
“Na schön”, sagte Deep Thought. “Die Antwort auf die 
Große [!] Frage ...”

“Ja ...!” 
“... nach dem Leben, dem Universum und allem ...”, sagte 

Deep Thought.
“Ja ...!”
“...lautet ...”, sagte Deep Thought und machte eine Pause.
“Ja ...!”
“... lautet ...”
“Ja ...!!!...???”
“Zweiundvierzig”, sagte Deep Thought mit unsagbarer 

Erhabenheit und Ruhe.

[...]
“Zweiundvierzig!” kreischte Luunquoal los. “Ist das 

alles, nach siebeneinhalb Millionen Jahren Denkarbeit?”
“Ich hab´s sehr gründlich nachgeprüft”, sagte der 

Computer, “und das ist ganz bestimmt die Antwort. Das 
Problem ist, glaub ich, wenn ich mal ganz ehrlich zu euch 
sein darf, daß [!] ihr selber wohl nie richtig gewußt [!]  habt, 
wie die Frage lautet.”  Douglas Adams 32001, 175f.



Unter Irrsinn versteht man die unaufhörliche Wiederholung des Gleichen 
mit der Erwartung eines anderen Ergebnisses. Unter Fahrlässigkeit 
versteht man die unaufhörliche Wiederholung des Gleichen, wohl wissend, 
wie gefährlich, dumm oder falsch dies ist. Jetzt, da wir das wissen, wird 
es Zeit, die Dinge zu ändern. Fahrlässigkeit und Irrsinn beginnen morgen. 

Im Gegensatz zum häufigen Glauben bezieht sich der Begriff Architektur 
nicht einfach nur auf das Endprodukt. Er schließt einen langen Prozess 
mit ein, einschließlich: den Abbau von Ressourcen, deren Verarbeitung, 
den Transport von Materialien und Technologie, Bauen, Instandhaltung, 
Abbruch und Wiederverwertung.

Braungart/McDonogh 42009, 150.

vgl. Attmann  2010, 18.
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Aus den drei vorhin genannten Zitaten heraus möchte ich das 
hauptaugenmerk der vorliegende Arbeit auf den Umgang mit 
ressourcen legen. “ressourcen” bezieht sich dabei auf den Umgang mit 
Rohstoffen aller Art, seien sie stofflicher oder energetischer Natur - den 
Menschen eingeschlossen.
Auf die selbe Art, wie es über kurz oder lang in der energiefrage zur 
Wende kommen muss und wird - was meiner Ansicht nach wie bei vielen 
gewaltsamen Wenden oder revolutionen eine Frage der Not ist - wird es 
auch zu einem Umdenken im Bezug auf alle aus der erde stammenden 
Rohrstoffe kommen. 
Kleine, aber aussagekräftige indizien für den steigenden Wert 
von Rohstoffen, die einst “gratis” waren, da sie die Erde ohne 
Ablöseforderungen hergab, sind beispielsweise Medienberichte vom 
April 2011, die von Kupferdiebstählen im großen Stil berichten. Dabei 
machten jene, die dies zu ihrer einnahmequelle erkoren hatten, nicht 
einmal vor Dachrinnen halt. Für die meisten Rohstoffe gilt: die Nachfrage 
steigt, das Angebot hingegen sinkt. Was bleibt, ist die Frage nach dem 
preis, bestimmt durch Angebot und Nachfrage, und der, “woher” 
Rohstoffe künftig kommen sollen. 
Im Fall der Rohstoffe für die Energiegewinnung regen die Vorfälle im 
AKW Fukushima die Atomausstiegsdiskussion wieder einmal an, auch 
wenn spaltfähiges Material nicht direkt als Rohstoff betrachtet wird, und 
bringen alternative Denkweisen auf den plan. ich persönlich erwarte 
mir wenig Änderung. Der Mensch an sich ist nicht bekannt dafür sich 
neu anzupassen - auch wenn die evolution das Gegenteil behauptet 
- und besonders dann nicht, wenn diese Anpassung aktiv von statten 
gehen muss und mit Unannehmlichkeiten verbunden ist. Auch wenn 
diese Anpassung an neue Gegebenheiten langfristig unsere finanziellen 
Kosten und die damit verbunden Einflüsse gegen null senken könnte,  
scheint es doch so, als wäre der Druck immer noch nicht hoch genug.
Gerade das Argument des steigenden energiebedarfs, welches so 
oft eingeworfen wird, darf nicht darauf hinauslaufen, dass mehr 
AKWs errichtet oder mehr Öl oder Kohle gefördert wird, nur um den 
energiepreis auf wählerfreundlichem Niveau zu halten. 
einfache Überlegung: würde mehr “schlecht” nicht nur noch “schlechter” 
machen?  
politik ist selten ein langfristig denkendes instrument, besonders dann 
nicht, wenn es sich um regierungsparteien handelt. Aber wir, als Masse, 
werden es sicher schaffen, auch diese Diskussion nach der nächsten 
Wahlrunde zum Versiegen zu bringen und zum “business as usual” 
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zurückkehren: zum Strom, der aus der Dose kommt und bequem ist, 
bis uns eines tages das volle Ausmaß unseres verantwortungslosen 
Umgangs mit endlichen ressourcen und solchen, die uns als unendlich 
erscheinen (Atomenergie) wie ein Bumerang treffen wird. 
Bleibt zu hoffen, dass wir mit leichten Schrammen davon kommen 
werden, auch wenn es mir wahrscheinlicher erscheint, dass wir zu Boden 
gehen werden.
es sollte also, besser früher als später, zur oben genannten revolution 
kommen, solange wir die damit verbundenen, vorübergehenden 
“Nebenwirkungen” noch relativ einfach behandeln können. 

Die bisherigen revolutionen (Agrarrevolution, industrielle revolution 
und digitale revolution) stützten den sozialen Wandel fast ausschließlich 
auf technische Hilfsmittel und effizientere Förderung und Verwaltung 
von Rohstoffen. Der Mensch ist ein “Prothesengott”, so formulierte es 
Sigmund Freud bereits 1930, wobei gegen den Gebrauch von prothesen 
meiner Meinung nach nichts einzuwenden ist. Das problem ist vielmehr, 
dass sich die für die herstellung dieser prothesen gebrauchten 
Rohstoffe in einem Einbahnsystem bewegen oder wie es Braungart und 
McDonough nennen würden, ein “cradle-to-grave” Metabolismus. 
Die nächste Revolution wird die Energie- und Rohstoffrevolution sein, 
und sie wird uns zwingen unseren Umgang mit ressourcen grundlegend 
zu überdenken. 
ich denke jedoch auch, dass wir, da wir in einer globalisierten Welt leben, 
aufhören müssen Probleme, die nicht direkt in unserem Hinterhof 
passieren, zu ignorieren, zumal wir an deren entstehung maßgeblich 
beteiligt sind.  
es hilft nichts, zu sagen, man sehe keinen Grund sich mit der last 
der ganzen Welt konfrontiert zu sehen, nur weil uns die Medien 
Informationen rund um die Uhr zur Verfügung stellen und wir davon 
übersättigt sind. Man hat diese Geister doch bereitwillig selbst gerufen. 
es ist zu spät so zu tun, als könnte man sich verstecken und heile Welt 
spielen. 
Vielleicht ist sie das ja für Einzelne. Aber auf wessen Kosten? 

Die derzeitigen oder anstehenden probleme - Ölknappheit, 
Klimawandel, atomare und durch Schadstoffe aller Art verursachte 
Verseuchung, Nahrungsmittelengpässe, Armutszuwachs, Slums, eine 
Wiederbelebung des Kolonialismus -  sind weitgehend bekannt. 
Die Antworten darauf Großteils ebenso. 
Sie verstauben in Forschungseinrichtungen oder stehen auf unzähligen 
Seiten papier formuliert, werden bestaunt oder gelesen und, vermutlich 
meist mit dem Gedanken “utopisch” oder “gut gemeint”, zur Seite 
gelegt oder unter Wählerstromanalysen vergraben.

Vgl. Freud, in:  Decker 2002, 3.

cradle-to-grave: von der Wiege bis 
zur Bahre.
Braungart/McDonogh 42009, 47.

Metabolismus: Stoffwechsel.

Da das vorliegende projekt sich mit dem thema der entwicklungsarbeit 
auseinandersetzt, möchte ich kurz auf meine eigene Sicht,  der rolle des 
Architekten in diesem Feld der expertise, eingehen.
Die Frage, die sich mir im Zusammenhang mit entwicklungsarbeit stellt, 
ist, wie ist es möglich ein leben in Armut erträglicher zu machen? Dabei 
geht es mir nicht darum, die Armut zu bekämpfen, das wäre, gemessen 
am Ausgangszustand, zu weit vorgegriffen. Aus dem Elend Armut zu 
machen,  ist weitaus realistischer vorstellbar. 

eine eigenschaft, die einen Architekten ausmacht, ist, dass er seine 
Umwelt mit besonders weit geöffneten Augen wahrnimmt. Er lebt 
schließlich in und auch von ihr, indem er sie verändert darf. er sollte sich 
daher seiner lebensgrundlage nicht verschließen, sondern Mängel und 
Krankheitssymptome erkennen und Entscheidungen treffen, die zur 
positiven Veränderung und Transformation beitragen können. 
es ist meiner Ansicht nach nicht die Aufgabe, die lebensumstände der 
Menschen radikal und abrupt zu transformieren. ich denke, dass wenn 
man nachhaltig etwas verändern will, es Schritt für Schritt und mit 
vertrauten elementen passieren muss. Menschen können sich nicht von 
“jetzt auf gleich” an eine komplett neue Situation anpassen - schon gar 
nicht, wenn sie so auf extreme Überlebensstrategien spezialisiert sind 
wie die Scavenger  in Manila. 
Anpassung kann, meines erachtens, am besten von Statten gehen, 
wenn sie von innen heraus und aus eigenem Antrieb passiert. es liegt in 
der hand des Architekten, dies zu kommunizieren und zu fördern.
Diktat von oben und die erzwungene Änderung ihrer Kultur musste 
dieses Volk schon oft erleben, wie die Geschichtsbücher belegen. Ob diese 
Veränderungen wirklich zum Besseren geführt haben, ist angesichts der 
wirtschaftlichen, politischen und sozialen lage fragwürdig. ich bin der 
Meinung, dass missionarisches Gehabe hier fehl am platz ist. 

ich sehe die rolle des Architekten im Kontext der entwicklungsarbeit 
in erster linie in der organisatorischen rolle, ähnlich der eines 
Komponisten, der aus der Summe der instrumente die für ihn passenden 
Auswählt und zu etwas neuem arrangiert oder der eines Kurators, 
der einzelne Werke zusammenzieht und in für alle verständlicher 
Form ordnet. Bei der Schöpfung eines musikalischen Werks geht es 
nicht um die Neuerfindung der Instrumente, sondern darum, mit den 
elementaren Mitteln wie tempo, takt, Dynamik, instrumentation, 
harmonie, Stimmung und reaktion zu erzeugen. es mag sein, dass das 

Scavenger: Aasfresser

>Scavenger
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Besondere eines Stückes in der einführung neuer Klänge liegt, für das 
grundlegende Verständnis von Musik sind diese jedoch nicht nötig.
Der Architekt tritt auch, wie ein Dirigent, als Vermittler und Koordinator 
auf, indem er das projekt gegenüber den Gewerken und den beteiligten 
Gemeinden kommuniziert. er ist Ausbilder und Wissenspool.
Wenn ich von der rolle als Dirigent und lehrer spreche, dürfen die 
Architekten lebbeus Woods und auch Chinedu Umenyilora nicht 
unerwähnt bleiben, die beide für eine Förderung der Selbstbestimmtheit 
der Nutzer, für eine self-build Architecture, eintreten. Self-build kann zu 
einer Form von Architektur führen, die sich frei entwickelt, organisch 
wächst und sich selbst regelt und limitiert. 
Der Architekt als Dirigent eines orchesters, in dem jeder spielt was er 
möchte und das sich erst im Zusammenspiel selbst regelt? Das ist ein 
schwer vorstellbares Szenario.
Lebbeus Woods  beschreibt in seinem Artikel “Slums, What to do?” 
eine mögliche lösung: Die Aufgabe besteht darin, ein hyperadaptibels 
Alleskönner-Wohnmodul zu entwickeln, das die Bewohner oder besser 
Benutzer beliebig gestalten, umnutzen, erweitern und weiterentwickeln 
können, das sie gegebenenfalls auch ablehnen können, dürfen und 
sollen. Dieses Modul würde somit einigen parametern unterliegen. 
er sagt, dass niemand wirklich dazu in der lage ist Slumbewohnern 
vorzuschreiben, wie sie zu leben haben. 
Ich bin der Ansicht, self-build hat sehr wohl fixe Elemente und Regeln. 
Die Schwierigkeit liegt in der  Definition der Parameter dessen, was 
nötig ist, um sich, in der entwicklung, vom ist-Zustand der chaotisch 
wachsenden Slums zu lösen und eine “geregelte” Freiheit zu erlangen. 
Dieser punkt ist, ohne Frage, intensiver Betrachtung würdig, aber nicht 
thema dieser Arbeit, denn die Diskussion eines hypermoduls ist in 
vielen Fällen, wie auch dem meinen, zu weit vorgegriffen.
Die Vorstellung von sich organisch entwickelnden Architekturen zur 
lösung der Wohnsituation der Armen mag verlockend sein, kommt aber 
dem Versuch gleich, die “eierlegenden Wollmilchsau” zu züchten, ohne 
eine idee zu haben wie man die Kreatur ernähren soll.  
Wohnen allein löst die existenziellen probleme der Menschen nicht. 

es ist mir als Architekt wichtig, ein leitbild einer entwicklung zu 
erdenken, das zur gesamtheitlichen Betrachtung und Bearbeitung aus 
einer Vielzahl unterschiedlicher Einflüsse und Lösungen diejenigen 
auswählt, die am angemessensten und erfolgversprechendsten 
erscheinen, auch wenn diese für sich allein nicht perfekt sein mögen. 
Wieder auf die Musik bezogen würde das heißen, dass einzelne 
instrumente einer  orchesterpartitur für sich allein kaum erkennen 
lassen können, um welches Stück es sich handelt oder sogar falsch 
klingen, sie im Zusammenspiel jedoch perfekt harmonieren. 

Weblink: Vgl. Woods 2008.

Vgl. Umenyilora 32007, 210-221.
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Die Wahl des Umfelds für mein Projekt fiel nicht zufällig auf die Stadt 
Manila, genauer gesagt das hafengebiet im Bezirk tondo. 
Manila hat, wie viele der größten Städte der Welt, mit immensen 
problemen wie Armut und Slums, Zusammenbruch der logistik, 
Versorgungsknappheit mit Wasser und Elektrizität, Entsorgung von 
Müll und Abwasser, zu kämpfen. 
Doch was Manila nebst all seiner probleme noch hat, ist der 
einfallsreichtum und das improvisationstalent seiner Bewohner, 
besonders der informellen Schichten, deren Anpassungsfähigkeit beinahe 
täglich unter Beweis gestellt wird, sei es durch politische Aktionen oder 
Willkür, durch soziale Veränderungen, sozioökonomische Faktoren oder 
Naturkatastrophen.
Wie in den meisten Fällen wird auch in Manila versucht auf “Mega”-
probleme mit “Mega”-Antworten zu reagieren. Auf den Mehrbedarf an 
energie wird damit reagiert, dass noch größere Kraftwerke errichtet 
werden. Die Antwort auf das steigende Abfallaufkommen waren bislang 
nur noch größere löcher im Boden, in denen der Müll verschwinden 
konnte. 
Meiner Ansicht nach ist das im Sinne der Nachhaltigkeit der falsche Weg.
Es sollte vielmehr so sein, dass im weitläufigen Gewebe der Stadt sich 
viele kleine Strukturen einnisten. Kleine einheiten im infrastrukturellen 
Bereich können leichter auf Veränderungen reagieren, mitwachsen oder 
schrumpfen und sich anpassen. Sie sind dynamischer und unabhängiger. 
Megastrukturen sind zwar zumeist bequemer für den Verbraucher, da 
sie sich nicht in der unmittelbaren Nähe befinden und sie daher erst gar 
nicht ins Bewusstsein rücken. 
Doch wenn sie ausfallen merken es umso mehr Menschen und das umso 
drastischer. 
Sollte es nicht eher so sein, dass jedes Gesamtsystem aus einem Netz 
von einzelteilen besteht, die bestmöglich in ihrem Kontext arbeiten und 
funktionieren? Das heißt, die Stoffkreisläufe und regenerative Quellen 
nutzen, die sie vor Ort finden. 

Wenn ich also den Kontext oder die Begebenheiten in Manila betrachte, 
sehe ich folgende ressourcen: Abfall, Wind, Sonne, regen. 
Wäre mein projekt ein termitenbau, hätte es alles, was es braucht um 
lebensfähig zu sein. Nahrung und energie. Seine Bewohner verarbeiten 
alles bestmöglich und ohne dabei anderen Schaden zuzufügen. Ganz 
im Gegenteil. Sein gesamter output fördert das Ökosystem und damit, 
reflexiv, auch sich selbst. So gesehen verhalten sie sich nach den 

>informelle Schicht
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Grundsätzen des “Cradle to Cradle” (in Folge auch c2c).
Wenn ich dieses Modell auf ein von Menschenhand geschaffenes 
Gebäude projiziere, würde das bedeuten, dass es mehr können müsse, 
als seine Bewohner oder Benutzer vor Umwelteinflüssen zu schützen 
oder “schön” zu sein: es müsse in der lage sein sie am leben zu halten, 
sich regenerieren und anpassen lassen können und die Schaffung neuen 
lebensraums begünstigen.
 
Wären wir in der tierwelt, würde ich meine entwurf als einen Allesfresser, 
sogar als Aasfresser definieren, ohne dies negativ zu werten - ganz im 
Gegenteil. Allesfresser können aus allem Nährstoffe ziehen, sind also 
extrem lebens- und anpassungsfähig. Aasfresser oder Detrivoren, wie 
es auch termiten sind, als Untergruppe des Allesfressers, ernähren sich 
ausschließlich von dem, was sonst keine Verwendung mehr findet. Ganz 
im Sinne der “Scavenger”-Bewegung bleibt nichts ungenutzt. im Fall der 
termiten, totes holz, in meinem, tote Konsumprodukte oder hausmüll. 
Und genau dieser droht die Stadt Manila regelmässig immer wieder zu 
ersticken. 
Wenn der von mir angestrebte entwurf vom Müll leben kann und der 
Stadt hilft, ihre problem damit zu verkleinern oder gar zu eliminieren, 
ist das eine klassische Win-win-Situation. 
Doch soll es nicht nur vom Müll leben, sondern ihn auf verschiedenste 
Weise, ganz nach den Gedanken von “c2c” oder des “Scavenging”, von 
der Einbahn wieder auf den Kreislauf bringen. Abfallstoffe wieder in den 
Metabolismus zurückführen. Dies kann durch recycling, Kompostierung 
oder durch direkte Wiederverwertung geschehen. 
Mein Ansatz ist aber keineswegs eine lösung für eine Metropole von zig 
Millionen einwohnern. es ist ein kleiner teil, der erst durch die Masse der 
kleinen teile eine große Wirkung haben kann. 

Detrivoren: Kompostfresser

>Scavenger

>cradle to cradle
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ph - republik der philippinen

population 91.983.102 ˙

Landfläche 298.170 km² ¨

Dichte 308 c/km²

Urbanisierung 66 % ˙

lebenserwartung 72 ˙

Stadtwachstum 3 % ˙

Sterblickkeit bei Kindern unter 5 33 / 1000 ˘

Unterernährung bei Kindern 20,7% ˘

Auftreten von tuberkolose 520 / 100.000 ˘

Durchschnittsalter 22,5 ¨

Bip pro Kopf 1.752 USD ¨

Konsum el. energie 588,2 kWh pc˙

co2 0,8 tpc ˙

Korruptionsindex 2,4 ¯

At - republik oesterreich

population

Landfläche

Dichte

Urbanisierung

lebenserwartung 80 ˙

Stadtwachstum

Sterblickkeit bei Kindern unter 5 5 / 1000 ˘

Auftreten von tuberkolose 13 / 100.000 ˘

Durchschnittsalter 40,9 ¨

Bip pro Kopf

Konsum el. energie  8.218 kWh pc˙

co2

Korruptionsindex 7,9 ¯

8.364.095 ˙

82.739 km² ¨

101 c/km²

67 % ˙

0,8 % ˙

45.561 USD ¨

8,3 tpc ˙

Währung phil. peso (100 php = 1,59 eUro = 2,3 USD)

˙  Welt Bank, online
¨  Welt-in-Zahlen, online
˘  WHO, online
¯  transparency international 2010 (Skala von 0-10)
̉  Ragragio 2003
  ̋ NSB 2007

Ncr - National capital region
Metro Manila

Jahreseinkommen Ø /  haushalt 2.890 USD = 144.506 PHP̉
haushatlsausgaben Ø /  Jahr 2.385 USD = 119.276 PHP̉

population geschätzt 22 Mio (incl. Provinzen)  ̋  
Fläche 636.1 km²   ̋

Armutsgrenze 278 USD = 13.016 PHP̉

Bevölkerung in Armut ca. 34 %̉
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uRSaChE

GESChIChtlIChE EntWICKlunG

Mabuhay auf der “Perle des Orients” - so pflegte der philippinische 
Schriftsteller und Freimaurer Dr. José rizal  den aus 7.107 inseln 
bestehenden Archipel im Westpazifik zu nennen. Doch von einer 
funkelnden perle konnte so gut wie nie die rede sein. Bestenfalls 
konnten rizal und seine Mitstreiter im Kampf um Unabhängigkeit davon 
träumen. 

Vor zirka 25.000 Jahren ließen sich die ersten Menschen auf den Inseln 
im Pazifik nieder. Sie waren Negroide, es folgten Einwanderer aus 
indonesien, Malaysia und ab dem 13. Jahrhundert chinesen. Ab 1380 
siedelten sich auch Araber an und gründeten kaum hundert Jahre später, 
auf der Südinsel des Archipels, das Sultanat von Maguindanao, welches 
auch heute noch als Mindanao den islamischen teil des landes bildet.

Von je her wurde die Bevölkerung der Inselgruppe unterdrückt und 
ausgebeutet. Viele der Besatzer hinterließen Spuren, welche heute 
teil des Kulturguts der philippinischen Bevölkerung bilden. So ist der 
Archipel das einzige mehrheitlich christliche land Asiens. Die spanische 
Kolonialzeit (1521 bis 1898) prägte durch ihre Brutalität seitens des 
Militärs, doch auch nicht minder hart von Seiten der Mönchsorden, das 
land wie kaum eine andere. Geheimbünde, wie der von Andrés Bonifacio 
1892 gegründete Katipunan, kämpften zwar über Jahrhunderte 
gegen die Besatzer und Ausbeuter des landes, doch wurde durch die 
spanischen Kolonialherren ein System geprägt, das noch heute tief in 
den gesellschaftlichen Strukturen des philippinischen Volkes wurzelt. 
Von Anfang an gab es Herren und Diener. 

im Jahr 1898 gelang es den Unabhängigkeitskämpfern die oberhand zu 
erlangen, doch nicht aus eigener Kraft, sondern mit Hilfe der Vereinigten 
Staaten von Amerika, die die spanische Flotte vor Manila im Zuge des 
Spanisch-Amerikanischen Krieges unterwarf und das land den Spaniern 
um 20 Millionen US-Dollar abkaufte. 

Die philippinen riefen darauf hin am 12. Juni 1898 die Unabhängigkeit 
aus (dieser tag ist noch heute Nationalfeiertag). Diese sollte jedoch nur 
wenige Wochen Bestand haben, denn mit dem Sieg über Spanien war 
es den Amerikaner nicht getan. Sie erkannten die Unabhängigkeit nicht 
an und zogen als neue Besatzungsmacht über die inseln her. etwa ein 
Sechstel der Bevölkerung ließ in diesem erneuten Krieg ihr leben. Die 
philippinen erhielten 1934 durch den von US-präsident F. D. roosevelt 

tagalog, zu deutsch: 
“Willkommen”; “langes leben!”

Andrés Bonifacio y de castro, 
revolutionsführer des späten 19. 
Jhdt., Nationalheld

José rizal: Schriftsteller, patriot, 
Arzt und Freimaurer.
Wurde 1896 wegen des Vorwurf 
der rebellion hingerichtet. 
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unterzeichneten Tydings-McDuffie Act den Status eines Commonwealth 
Staates und sollten 1944 in die Freiheit entlassen werden. So weit kam 
es allerdings nicht. 

Japan überfiel unmittelbar nach den Angriff auf Pearl Harbour, 1941, 
das Archipel und stieß dort auf wenig Widerstand seitens der USA, die 
das land aufgegeben und den Abwehrkampf den Guerilla Gruppen 
überlassen hatte, die keine chance gegen die Übermacht hatten. 1943 
wurde die pro-japanische 2. republik ausgerufen. im Jahr 1946 schlugen 
die amerikanischen Streitkräfte zurück und es kam zur totalen Zerstörung 
der Hauptstadt Manila. Im selben Jahr wurden die Philippinen offiziell 
als unabhängige Nation anerkannt, Verträge sicherten den Amerikanern 
jedoch dieselben rechte zu, natürliche ressourcen auszubeuten, wie 
den Filippinos. Zudem wurde eine Vereinbarung getroffen, die den 
Amerikanern den erhalt von 23 Militärbasen bis ins Jahr 2046 pachtfrei 
sichern sollte. 

Den nächsten Schub nationalistischer Bestrebungen erfuhr das 
land in den 60er Jahren des vergangen Jahrhunderts, als sich die 
im Süden ansässigen, muslimischen Gruppen bewaffneten und ihre 
Unabhängigkeit einforderten. in Folge kam es  zum blutigen Bürgerkrieg. 
etwa zur selben Zeit formierte sich die Kommunistische partei  und ihr 
bewaffneter Zweig, die Neue Volksarmee. Anfang 1970 spitze sich die 
Situation wegen bewaffneter Aufstände, zivilen Ungehorsams und 
proteste zu.

Der damals regierende präsident, Ferdinand e. Marcos, verhängte 
das Kriegsrecht und verfügte von da an nach eigenem Gutheißen 
über das Land. Er benutzte dafür den Vorwand, der zunehmenden 
“Anarchie im land” einhalt gebieten zu wollen, die von Seiten der 
MNlF (Moro National liberation Front; islamisch nationalistische 
Unabhängigkeitsbewegung) her drohte. tatsächlich aber ließ er die 
Verfassung außer Kraft setzen, da diese keine dritte Wiederwahl zuließ.  
im laufe seiner regentschaft schuf er die Basis für das noch heute sehr 
ausgeprägte politische System von Günstlingswirtschaft und Korruption. 
es kam zu Massenverhaftungen, Bürger- und Menschenrechte waren für 
nichtig erklärt. Während seiner Amtszeit stürzte das land, welches in 
den 40er Jahren noch Ambitionen hatte, Japan als aufstrebende Nation 
zu überholen, in eine tiefe rezession, obwohl Marcos privat schier 
unendliche reichtümer anhäufte. politisch war der Diktator den USA 
zugetan, vermochte während der Zeit des Kalten Krieges sich auch 
russland nicht zum Feind zu machen. Die Ära Marcos wurde, auch auf 
Drängen der USA, im Februar 1986 beendet. 

Nachfolgerin Marcos wurde dessen Widersacherin corazon “cory” 
Aquino, ehefrau des 1983 erschossenen Benigno “Ninoy” Aquino. Sie 
hinterließ zunächst einen positiven eindruck und das land schien in 
Aufbruchsstimmung zu sein. Das böse Erwachen ließ aber nicht lange 

Benigno “Ninoy” Aquino: 
oppositionsführer zur Zeit 
Marcos.

auf sich warten. Die neue Machthaberin stand ihrem Vorgänger in ihren 
Methoden, getrieben von Gier und Machthunger, um nichts nach. 

1992 tat sich erneut ein lichtblick auf, als Fidel ramos, ehemals 
polizeichef unter Marcos, zum präsidenten gewählt wurde. Unter seiner 
Führung trat erstmals so etwas wie politische Stabilität ein. 

Das philippinische Volk neigt dazu den zu wählen, der ihnen am Meisten 
verspricht, oder denjenigen der am populärsten ist. So ereignete es sich, 
dass 1998 der Schauspieler Joseph E. Estrada, mit dem Versprechen der 
Armut in lande herr zu werden, gewählt wurde. er war von 1998 bis 
2001 im Amt und regierte mit mafiotischen Gepflogenheiten. 

in den letzten Jahren verbesserte sich die Situation etwas, doch 
von politischer Sicherheit ist das land noch weit entfernt, wie die 
putschversuche gegen präsidentin Arroyo im Jahr 2006  und die darauf 
folgenden Militäraktionen zeigten. Gloria Macapagal-Arroyo wurde 
unter anderem Wahlbetrug vorgeworfen. 
Ein weiterer Vorfall, der sehr gut veranschaulicht, wie das Land 
funktioniert, ereignete sich 2007: Der frühere präsident Joseph e. 
estrada wurde wegen plünderung zu 40 Jahren haft verurteilt. Sechs 
Wochen später wurde er von Arroyo begnadigt. 

Seit 2010 wurde es, mit Benigno “Noynoy” Aquino, etwas ruhiger auf der 
politischen Bühne. Doch auch wenn Wahlen frei abgehalten werden, ist 
es kaum zu übersehen, dass die philippinen seit je her von bestimmten 
Familien clans regiert werden. Der Geldadel, seien es kolonialzeitliche 
Großgrundbesitzer oder neureiche Familien, gibt das Zepter innerhalb 
seiner Kreise weiter. 

Selbstbestimmtheit war über Jahrhunderte das größte Ziel der 
Filippinos. erreicht haben sie es, meiner Ansicht nach, bis heute nicht. 
Selbst der Nationalheld José Rizal verlautbarte, dass er seine landsleute 
für politisch nicht reif genug halte - wie auch, wenn sie eine chance 
erhalten haben.

Vgl. Reese/Werning (Hg.) 32009, 
11-14.
Vgl. Oldenburg/Rese  32009, 
19-29.
Weblink: Vgl. Philippine-History.
org.
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Vgl. Leitartikel (gekürzt) des 
philippine Daily inquirer (pDi), zit. 
n. reese/oldenburg 2009, 26.

Auch zwanzig Jahre nach dem Ende der Diktatur sind deren 
negative Folgen groß und dauerhaft. Etwa die Schuldenfalle, in 
der die Philippinen gefangen sind: Marcos und seine Günstlinge 
raubten dem Land 5 bis 10 Milliarden US-Dollar. Bei jeder 
Investition soll Marcos 15-20% für sich oder seine Günstlinge zur 
Seite geschafft haben. Produktiv sind diese Kredite nicht eingesetzt 
worden, so dass es nur ein geringes Wirtschaftswachstum in seiner 
Ära gab, die Schulden nicht zurückgezahlt werden konnten und 
sich schließlich am Ende seiner Regentschaft auf 27 Milliarden US-
Dollar anhäuften. 

Auf der anderen Seite korrumpierte und zerstörte Marcos 
die meisten politischen Institutionen des Landes. Er schloss das 
Parlament, und als er es später wieder öffnen ließ, war es zu 
einer Versammlung von Ja-Sagern, die seine Politik absegneten, 
degradiert worden. Marcos machte per Präsidialerlasse seine 
eigenen Gesetze und ließ die Justiz nach seiner Pfeife tanzen. Der 
Generalstaatsanwalt war nicht mehr als ein Schirmträger für die 
First Lady. Anders behandelte Marcos das Militär und die Polizei. 
Er pflegte und hätschelte beide. Polizei und Militär setze er ein, 
um gegen Dissidenten, Demonstranten und andere unliebsame 
Personen vorzugehen. Diese Menschenrechtsverletzungen 
gingen von Verhaftungen über Folter bis zu Hinrichtungen, die 
der Diktator anordnen ließ. Viele der Angehörigen des Militärs 
oder der Polizei haben auch in der Zeit nach Marcos hohe und 
bedeutende Positionen, teilweise sogar in der Regierung, inne 
gehabt beziehungsweise haben sie noch heute.

Kein Wunder, dass das Land noch immer Angst vor einer 
Eigenmacht des Militärs oder vor Staatsstreichen hat. Marcos 
zerstörte mit seiner Politik die Idee der Volkssouveränität 
und die, dass das Volk die Regierung kontrollieren soll. Um so 
erschreckender ist es, dass in einer Umfrage von Pulse Asia 62% 
der Befragten akzeptieren würden, wenn das Kriegsrecht erneut 
ausgerufen würde, um die dringenden Probleme des Landes 
zu lösen. Es scheint auch in der Bevölkerung an Bewusstsein zu 
mangeln, welche Gräueltaten unter Marcos und dessen Kriegsrecht 
ausgeübt worden sind. John J. Carroll, Jesuit und Kolumnist, ist der 
Meinung, dass die Philippinen “ein Staat voller Leugner” seien, 
weil sie die Verbrechen der Marcos Ära nicht wahrnehmen wollen. 
Vergeben kann man nur denjenigen, “die sich ihrer Delikte bewusst 
sind und um Vergebung bitten, nicht denjenigen, die arrogant 
leugnen, etwas Falsches getan zu haben”, so Carroll weiter. 

ERGÄnZunG ZuR DIKtatuR maRCOS
EIn SChWERES ERbE
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WIRKunG

WIRtSChaFtlIChE unD GESEllSChaFtlIChE 
SItuatIOn

Die philippinen sind ein land reich an menschlichen und natürlichen 
ressourcen. Zudem gelten sie als die älteste Demokratie Asiens, auch 
wenn diese selten zur Ausübung im eigentlichen Sinne kam, wenn 
man die Geschichte betrachtet. Alle bereits erwähnten Faktoren, wie 
verschiedene Besatzungen mit den einhergehenden Ausbeutungen 
der Rohstoff- und Humanressourcen, Diktatur und Korruption, sowie 
Missstände in der politik hatten zur Folge, dass 60% der ca. 86.5 Mio. 
einwohner (Stand 2007) mit umgerechnet weniger als zwei US-Dollar pro 
tag ihr Überleben bewältigen müssen. 40% haben weniger als nur etwa 
einen US-Dollar pro Tag zu Verfügung. Dazu kommt eine unzureichende 
soziale Absicherung. Zwar gibt es auf den philippinen einen Mindestlohn, 
der, Beispielsweise in Manila, bei 10.000 philippinische pesos pro Monat 
liegt, jedoch sind zum Leben (einer sechsköpfigen Familie) ca. 15.000 
pp nötig (umgerechnet ca. 345 USD). eine einfache rechnung, die nicht 
aufgeht, vor allem, wenn es in der Familie nur ein einkommen gibt.
laut Niklas reese hat die sozioökonomische Armut mehrere 
Dimensionen: Mangel an chancen und ressourcen (land, Kapital, 
medizinische Versorgung, Bildung), Mangel an sozialer Absicherung 
(gegen lebensrisiken wie Arbeitslosigkeit, Krankheit, Alter, 
mangelhaften bis fehlenden Wohnraum, Naturkatastrophen) und 
Machtlosigkeit (wenig Einfluss auf politische Entscheidungen und wenig 
Gelegenheit, die eigene Situation zu verbessern). 
2005 lebten 27,9% der Bevölkerung der philippinen in absoluter Armut. 
15% konnten sich nicht einmal die nötigsten lebensmittel leisten, haben 
also nie genug zu essen.
ebenso sieht es mit dem Zugang zu trinkwasser aus: etwa ein Drittel hat 
keine gesicherte Quelle. Der Grund dafür ist, dass, auch wenn in Manila 
die Wasserversorgung relativ flächendeckend ausgebaut ist und die 
Wasserqualität das Trinken zulässt, das ohnehin schlecht aufbereitete 
Wasser vielerorts durch lecks in den Wasserleitungen durch Fäkalien und 
andere Verunreinigungen , welche ins System eindringen, stark belastet 
ist. laut Aussagen eines österreichischen Wasserbautechnikers, dessen 
Firma das Wassernetz der Metropole sanieren soll, liegt der derzeitige 
Verlust durch Lecks bei ca. 60%.
Die Versorgung mit Strom ist mit 47,2% nicht gerade dicht. 31% haben 
keine eigenen sanitären einrichtungen, nur 56,6% haben ein festes Dach 
über dem Kopf. 

Wie so oft sind ländliche regionen ärmer als städtische. Während in 
Manila die prozentual arme Bevölkerung bei ca. 30% liegt, liegt die 

Vgl. Reese 32009, 54-55.
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Armut in vielen der ländlichen regionen bei etwa 50%. Dazu muss 
man berücksichtigen, dass die lebenserhaltungskosten in städtischen 
Gebieten höher sind als in ruralen. im speziellen Fall der philippinen 
wird dieses Gefälle als Manila-imperialismus bezeichnet. Schon seit der 
Kolonialzeit wurde alle Macht und Wirtschaftskraft in der hauptstadt 
zusammen gezogen. 
Die philippinen weisen kaum ein volkswirtschaftliches realwachstum 
auf, dafür aber hohes Bevölkerungswachstum, geringe industrialisierung 
und hohe Arbeitsintensität, geringe Wertschöpfung und niedrige 
Sparquoten. 
Die hauptexportgüter des landes sind billige Arbeitskräfte und 
Rohstoffe. 10% der Gesamtbevölkerung (nach Schätzung, genaue 
Zahlen sind nicht eruierbar) verdienen ihren Unterhalt als so genannte 
overseas Filipinos Workers (oFWs). Allein in Saudi-Arabien stellen 
rund 1,1 Millionen Filippin@s Kindermädchen, haushaltshilfen, 
Serviceangestellte und vieles mehr. Sehr oft verkaufen sie sich für 
besseren oder überhaupt einen lohn in moderne Sklaverei, ohne rechte, 
der Willkür ihrer Arbeitgeber ausgesetzt. Dabei wird ihnen, besonders 
in Saudi-Arabien, oft der Kontakt mit ihren Angehörigen zuhause 
untersagt, sie dürfen keine Mobiltelefone besitzen und häufig nicht 
einmal ohne ausdrückliche erlaubnis ihr Zimmer verlassen oder essen. 
Viele der philippinischen Kindermädchen sind sexuellen Übergriffen 
wehrlos ausgesetzt. 
ein weiterer wichtiger Faktor ist die soziale Ungleichheit. 2005 teilten 
sich die reichsten 5% ein Drittel des Volkseinkommens. Die Ärmsten 
10% hingegen hat 1,8% Anteil. Allein die Ayala-Familie besitzt über 18% 
der Anteile an philippinischen Aktiengesellschaften. Die oberschicht 
besteht zum Großteil aus Nachkommen der schon unter spanischer 
Kolonialmacht etablierten Großgrundbesitzer. Zu ihr gehören auch 
viele chinesische Kaufmannsfamilien. Diese streben aber selten nach 
politischer Macht und üben Druck eher im hintergrund aus. eine 
kleine Schicht an Neureichen, die zumeist auf dubiosem Wege an ihre 
Reichtümer gekommen sind, schaffte ebenfalls den Sprung in die 
oberschicht. 
Anders als am land gibt es in den Städten eine aus Klein-
gewerbetreibenden, dem Mittleren Management und Angestellten 
bestehende, kleine Mittelschicht. Das Gros bildet jedoch die Unterschicht 
- handwerker, Arbeiter, land- und Saisonarbeiter und Arbeitslose. 
Dass sich daran, wenn überhaupt, nur sehr langsam etwas ändert, liegt 
zum teil an der nicht besonders ausgeprägten, Sozialen Mobilität. 
Gesellschaftliche Stellung wird in der regel vererbt. Zum einen ist 
der Zugang zu besserer Bildung eine nicht unerhebliche Kostenfrage, 
zum anderen sind Beziehungen oftmals tausendfach mehr wert als 
Ausbildung. Und Beziehungen in diesem Sinn zu haben oder irgendwann 
einmal zu etablieren, ist unmöglich  für die untere Gesellschaftsschicht. 

>Ayala Familie

Vgl. Reese 32009, 56.

Vgl. Reese 32009, 56.

Vgl. Reese 32009, 57.
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lOKalauGEnSChEIn

Metro Manila - Melting pot oder eintopf

Erst ein paar Stunden hier und schon brennen die Nasenflügel. Es ist 
ohrenbetäubend laut. Wo man hinblickt trycycles, Jeepneys, taxis, 
Busse, aber auch SUVs mit verdunkelten Scheiben und dazwischen 
Kinder und Blinde zu Fuß, die versuchen den einen oder anderen peso zu 
erbetteln oder lappen und selbst geknöpfte Fußmatten zu verkaufen. 
Am Straßenrand hocken oder schlafen Menschen, unbekleidete 
Kinder spielen in schmutzigen Wasserlöchern, daneben grillt ein 
Straßenverkäufer Spieße mit Schweinefleisch die schon seit dem 
frühen Morgenstunden - oder dem gestrigen tag, wer weiß? - in der 
hitze vor sich hin verwesen. Der Mensch muss doch einer der am besten 
angepassten Allesfresser sein.
Zwischen all dem tummeln sich hunde, die man auf den ersten Blick 
kaum von mageren Schweinen unterscheiden kann. 
Und doch kann man in den Gesichtern dieser Menschen lachen sehen. 
Nicht die große Depression und Selbstaufgabe wie man es vielleicht 
erwarten würde. trotz des augenscheinlichen elends glückliche, 
strahlende Gesichter. Mir fallen die frustrierten Gesichter mit den 
heruntergezogenen Mundwinkeln der Menschen auf dem Flughafen 
ein, die ich beim Abflug gesehen hatte: sie schienen alle unter der Bürde 
ihres guten lebens zu leiden.
Manila ist keine Stadt, in der man sich im Freien aufhalten kann. Der 
Großteil des täglichen lebens passiert zwar vor den häusern, doch 
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vor allem für die jenigen, die keine Fahrzeug (meist gleich mit Fahrer) 
besitzen oder die nicht an den Aktivitäten der Bessergestellten 
teilhaben können. Zu diesen Aktivitäten gehört es, die gesamte Freizeit 
in einkaufszentren zu verbringen. Das hat nicht viel mit einkaufen zu 
tun, die meisten können sich ohnehin nicht viel leisten, aber es ist gratis 
und bringt frische und kühle luft mit sich, sich in einer Mall aufzuhalten. 
Mir kommt dabei immer “malling” in den Sinn - denn mit shopping hat 
es schließlich nichts zu tun. es ist die Möglichkeit, sich im kontrolliertem 
öffentlichem Raum aufzuhalten, geschützt von Wachpersonal, den 
Umwelteinflüssen entzogen, sauber und bunt. 

Die Stadt Manila (ohne Quezon city und caloocan) hatte 1975 noch 4,97 
Millionen einwohner. 2005 lag diese Zahl schon bei 10,35 Millionen und 
die prognose für 2015 sieht 12,6 Millionen Menschen vor. Die als Metro 
Manila (oder Ncr, National capital region) bezeichnete, aus 16 Städten 
bestehende region, beherbergt 2011 etwa 20,6 Millionen Menschen. 
obwohl die Bevölkerungsdichte Metro Manilas nur 15.617 Menschen 
pro Quadratkilometer beträgt, leben im Ballungsraum Manila Stadt 
41.014 und in manchen Barangays weit über 100.000 Menschen pro 
Quadratkilometer. 
Auf Grund der raschen Zuwanderung leben heute ca. 62% der Filippin@s 
in Städten. Die Aussichten auf ein besseres leben und höhere löhne 
treiben Fischer, Bauern und landarbeiter mit ihren Familien in den
Ballungsraum. Immerhin ist die Verdienstaussicht in der Stadt sieben 
mal so hoch als Beispielsweise in Mindanao, der ärmsten region des 
landes. 
Doch unterschätzen viele der Landflüchtlinge die Situation in der Stadt. 
es gibt immer weniger Möglichkeiten Geld zu verdienen, Wohnraum 
wird immer knapper und die lebenserhaltungskosten sind deutlich 
höher als in den ländlichen Gebieten. Der Verdrängungskampf am 
Arbeitsmarkt führt in die Armut. Sie verdienen ihren Unterhalt mit 
Müllsammeln, Straßenhandel, als Dienstmädchen und oftmals durch 
Feilbietung ihrer Körper. Immer häufiger kommt es auch zum Verkauf 
von organen. laut Who standen die philippinen 2005 an fünfter Stelle 
der vom Organhandel betroffenen Länder. 

Wie bereits erwähnt ist die luftverschmutzung enorm. Zu 40% 
sind industrien dafür verantwortlich zu machen, die zusätzlich auch 
Abwässer aller Art ungefiltert in die Flüsse leiten und somit auch die 
trinkwasserreservoires und das Meer vergiften, zu 60% dagegen ist der 
Straßenverkehr an der luftverschmutzung beteiligt. Die einführung von 
Katalysatoren wurde abgelehnt, da ein armes land wie die philippinen 
sich dies nicht leisten könnte. 

raumplanerisch ist die Stadt ein “Relikt der Nachkriegszeit”. Seit 
den 1970ern nimmt die Zahl der befahrbaren Straßen stetig ab, das 
Verkehrsaufkommen mit dem Wachstum allerding immer weiter zu. 
Es gibt kaum Straßen, die für die auftretende Verkehrslast ausgelegt 

Barangay: tagalog; auch Barrio, 
ist die unterste ebene in der 
Verwaltungsstruktur auf den 
philippinen.

Vgl. Reckordt 32009, 70f.

Vgl. Reckordt 32009, 72.

reckordt 32009, 72.
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sind. eine davon ist die eDSA (epifanio de los Santos Avenue) eine der 
Hauptadern. Doch gemessen an der Fläche der Stadt und ihrem Verkehr 
ist auch sie chancenlos und zu bestimmten tageszeiten total überlastet. 
Für die Strecke von Quezon city bis pasay city, etwa neun Kilometer, 
muss man zu rushhour mit einer Fahrzeit von drei Stunden rechnen. 
Fährt man mit dem taxi durch Manila city hat man ständig das Gefühl, 
sich auf Nebenstraßen zu bewegen, da die sogenannten hauptstraßen 
dermaßen eng angelegt sind.
in den Jahren 1999 und 2003 wurden zwei neue hochbahnen, zusätzlich 
zur 1986 eingerichteten linie, in Betrieb genommen. Die Streckenlänge 
umfasst aber nur knapp 45,6 Kilometer und kann die Straßen somit 
kaum entlasten. 
Eines der Hauptprobleme des Verkehrssystems sind Jeepneys und 
tricycles - insgesamt ca. 1,5 Millionen. Bei ersteren handelt es sich um 
umgebaute ehemalige Jeeps des US-Millitärs mit einem hop-on hop-
off System. Diese behindern den Verkehrsfluss und tragen mit ihrer 
veralteten, nur notdürftig instandgehaltenen Motorisierung erheblich 
zur Luftbelastung bei. Immer wieder gab es Versuche sie von den Straßen 
zu verbannen, doch bilden sie die günstigste Variante der öffentlichen 
Verkehrsmittel - zudem beinahe die einzige. Außerdem bilden 1,5 
Millionen Fahrer eine starke politische Stimme und kein politiker macht 
sich gern unbeliebt. Also bleibt alles wie es ist oder es wird schlimmer. 
Das nachhaltige Veränderungen meist nicht die kurzfristig populärsten 
sind, ist meiner Ansicht nach nicht ausschließlich eine erkenntnis der 
philippinischen politik. Doch muss man sagen, dass die philippinische 
politik besonders kurzsichtig ist und zumeist auf den eigenen schnellen 
Vorteil abzielt, also vorwiegend kurzfristig populistisch und fast gar 
nicht nachhaltig handelt.
Nicht umsonst sind Korruption, Vetternwirtschaft und rasche 
Zugeständnisse dermaßen in ihr verankert. 
Dass Gelände auf dem die Apartmentanlage stand, in der ich ein 
Studio bewohnte, war zum Beispiel ein ehemaliges Militärgelände 
auf dem Wohnungen für Veteranen errichtet hätten werden sollen. 
Stattdessen wurde das Gelände auf eigene rechnung verkauft und eine 
Appartementanlage für die oberen Zehntausend errichtet. 
in Manila herrscht ein bedenklicher Mangel an Wohnraum. Wohnungslose 
und Zuwanderer besetzen sehr oft öffentlichen Raum und unbebautes 
land, um darauf ihre eigenen hütten zu errichten. in Manila gibt es zu 
dem ein Gesetz, das es Squattern, wie landbesetzer genannt werden, 
das Recht gibt, öffentliches Gebiet zu besetzen. Will die Stadt nun die 
Squatter umsiedeln, muss sie ihnen anderswo Land zu Verfügung stellen.

Vgl. Reckordt 32009, 73-75.
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Manilas entwicklung zur hauptstadt der philippinen und zu einer der 
größten Städte der Welt, begann mit der einnahme der hauptstadt 
luzons, tondo, durch das Sultanat Brunei im Jahr 1500. Damals noch 
Maynilad genannt, entwickelte es sich bis Mitte des 16. Jahrhunderts zu 
einer blühenden Siedlung. 
1570, etwa 30 Jahre nach der landung der Spanier auf der insel Maktan 
erreichten diese die region Manila. Nach  heftigen Schlachten viel die 
muslimische Siedlung in die Hände der Spanier. Sie verlegten daraufhin 
die hauptstadt der Kolonie von cebu nach Manila.
im Jahr 1571 begann der Bau der befestigten Spanischen Altstadt 
intramuros als Sitz des Staates und der Kirche. intramuros wurde zum 
Ausganspunkt der Kolonisation und als erzbistum auch der Mittelpunkt 
christlicher Missionierung. 
Während die Spanier intramuros bewohnten, siedelten sich die 
eingeborenen “indios” in randbezirken wie tondo, Santa cruz, Quiapo 
oder Sampaloc an. Dazu kamen chinesische händler, welche sich im 
heutigen Binondo (chinatown) ansiedelten. Binondo gilt heute als die 
älteste chinatown der Welt. 
An der Grundstruktur der Stadt sollte sich bis zum ende des zweiten 
Weltkrieges und der damit einhergehenden totalen Zerstörung der 
Stadt nichts ändern.
Die Nachkriegsjahre brachten relativ unkontrollierten Aufbau und 
Wachstum, sowohl in der Fläche als auch in der population. es 
entstanden neue Bezirke auf neuem land, Makati, Manalluyong und 
San Juan, sowie Wohntrabanten wie Quezon city, pasig, pasay und 
paranaque. industriezonen wie Kalkookan, Malabon, Novatas und 
Valenzuela schossen aus dem Boden.
im Jahr 1976 wurden diese Städte und Bezirke zur National capital 
Region ( NCR) - wie Metro Manila offiziell heißt- zusammengefasst.

Weblink: Vgl. Wikipedia: Manila.
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Der 9,1 km2 große Bezirk tondo liegt im Nordwesten der Stadt Manila an 
der Bucht von Manila und hat 630.604 einwohner. Der Stadtteil besitzt 
den Großteil der hafenanlagen der Stadt. einschlägige Bekanntheit 
erlangte er jedoch eher für seine einwohnerdichte, die mit 69.297 
eW pro qkm zu den höchsten der Welt zählt und damit das von Slums 
geprägte erscheinungsbild des Bezirks stärkt, sowie als heimat des 
Smokey Mountain, der qualmenden Müllhalde, die in den 90er Jahren 
des vergangen Jahrhunderts Schlagzeilen machte. 
erstmals erwähnt wurde tondo im Jahr 900 nach christus und gilt 
seither als Geburtsstätte diverser Staatsmänner und revolutionäre wie 
dem früheren präsidenten Joseph estrada und dem an der entwicklung 
der philippinen maßgeblich beteiligten Andres Bonifacio, dem Kopf der 
revolutionsgruppe Katipunan.

Weblink: Vgl. Wikipedia: Tondo

tondo - revolutionsherd

„Smokey Mountain“ Wohnungsanlage

ehem. „Smokey Mountain“ Deponie

TCC Zementwerk

DEPONIE „PIER 18“

„Happy Land“, Banagay 105
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Barangay 105, in dem auch das projektgebiet liegt, ist eines der 
259 Barangays in tondo. Der verheißungsvolle Name “Happy Land” 
hat jedoch kaum etwas mit Glück zu tun. Der Begriff ist viel mehr 
eine Abwandlung des Wortes hapilan, eines lokalen Begriffes für 
Deponie. Der ort ist dabei in vielerlei hinsicht als Deponie zu sehen. 
Barangay 105 beherbergt die Mülldeponie “Pier 18” -  eine staatliche 
tansferstation und das projektgebiet. im Jahr 1996 wurden in eiligst 
errichteten Gebäudekomplexen einige der ehemaligen Bewohner des 
Smokey Mountain deportiert und dort der Vergessenheit überlassen. 
ironischer Weise tragen die beiden Anlagen die Namen “Aroma” und 
“Gloria Craft”, meiner Ansicht nach klassische euphemismen. Doch 
selbst unter der erde setzt sich das makabere Sinnbild von deponiertem 
Glück fort, diente das dortige hafengebiet dem Marcos regime als 
entsorgungsstätte für politische tötungsopfer.  Nebst der Wohnblöcke 
und der Mülldeponie befinden sich auf der Halbinsel überwiegend 
containerlager, Speditionen sowie ein Kohlelager der Fima petron. 

Weblink: Vgl. University of the 
philippines, Diliman.

happY land - BarangaY 105 
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Das etwa 10 ha große Areal von pier 18 wurde 1999 als Mülldeponie für 
die Städte Manila und Novatas in Betrieb genommen. Als im Jahr 2003 
die drittgrößte Deponie der Stadt in tanza - eine etwa 110 ha große 
Fläche aufgeschütteten Schwemmlandes in mitten von Fischzuchten 
- eröffnet wurde, sollte Pier 18 als temporäres Zwischenlager  und 
transferstation dienen. Doch wer sich heute in dieses Gebiet begibt, 
wird feststellen, dass es längst zur permanenten einrichtung geworden 
ist, die sich auf dem besten Wege dazu befindet würdige Nachfolgerin 
der Deponie Smokey Mountain zu werden.  
etwa  800 Familien leben direkt neben oder auf dem Areal. Die meisten 
von ihnen leben, wie sie es schon zuvor am Smokey Mountain getan 
haben, als sogenannte Scavenger von Müll, den sie sammeln, sortieren 
und an Junkshops (Müllzwischenhändler) verkaufen. ein anderer teil 
der dort Ansässigen, die Ulingan, hat sich schon im Jahr 1999 auf die 
herstellung von holzkohle spezialisiert. Nahe der nordwestlichen 
Uferanlage haben sie bis heute 36 Kohlemeiler angelegt, um die verteilt 
auch die hütten der Kohlemacher liegen. Das holz, aus dem die Kohle 
entsteht, ist jedoch kein Material, das aus der unmittelbar benachbarten 
Deponie bezogen wird, dazu wären Menge und Qualität zu gering. es 
handelt sich um Material, dass die Ulingan von händlern angeliefert 
bekommen, also zukaufen müssen. Jede Woche stellen sie etwa 60 
Säcke holzkohle her die zu je p250 (ca. USD5,8) verkauft werden. Zum 
leidwesen der Kohlemacher sind jedoch die holzpreise in den letzten 
Jahren gestiegen. 
Zusätzlich zum stechend sauren und von Verwesung süßen Gestank der 
Deponie, der lang an und in einem haften bleibt, wie ich aus eigener 
erfahrung bestätigen kann, noch lange nachdem man den ort nach 
einem Besuch wieder verlassen hat oder sogar das Gebiet nur gestreift 
hat, gesellt sich der beißend scharfe Geruch des Qualms, der von den 
Meilern aufsteigt und bei “guter” Windlage das gesamte Gebiet in Nebel 
hüllt und der jedem vor ort die tränen in die Augen treibt. 
Wenn jemand diese erfahrung im Selbstversuch erleben will, macht er 
mit feuchtem holz ein Feuer in der Biotonne, steckt den Kopf hinein und 
atmet so tief durch wie möglich. 
Wenn es nun vorstellbar ist, dies ein ganzes leben lang zu genießen, 
kann ich “happy land” als Wohnort nur empfehlen. 
Ein kleiner Tipp - Vorsicht vor Methanexplosionen!  

>Smokey Mountain

Vgl. Asian Developement Bank 
2004, 40.

pier 18 - langZeitprovisoriuM 

>Kohlemeiler

>Klimaübersicht

Weblink: Vgl. Tao-pilipinas.
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Der folgende Anschnitt präsentiert das Projekt DUMPLAB in Form einer 
Reportage. 

Die Entscheidung, die Entstehung des Projektes, die Konzeptfindung 
und die Projektabschnitte in einen durchlaufenden, narrativen Rahmen 
zu verpacken, erleichtert es mir, persönliche Erfahrungen in die fiktive 
Darstellung einzuarbeiten. Zudem ist es auf diese Weise möglich, 
die Einflüsse des Projektes sowie deren Abhängigkeiten verständlich 
darzustellen. 

Einige der Charaktere beziehen sich auf reale Personen und spiegeln 
tatsächliche Erfahrungen wieder, andere sind frei erfunden. 

Ich wünsche viel Freude beim lesen.

pROjEKt: Dumplab
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es war ende September 2010. Morten c. lund besuchte Manila, die 
National capital region der philippinen, auf einladung des Direktors 
der Solid Waste Management Abteilung der MMDA (Metro Manila 
Developement Authority), Alexander Umagat, um die Stadtregierung bei 
der Lösung eines erneut nahenden Abfallfiaskos auf der nahe dem Areal 
der ehemaligen Smokey Mountain Mülldeponie liegenden Nachfolgerin, 
pier 18,  zu beraten. Dort war ein ähnliches problem bereits Mitte der 
90er des vergangenen Jahrtausends aufgetreten. Mr. lund hatte sich 
bereits im Vorfeld mit dem Solid Waste Management Metro Manilas 
beschäftigt, war also im Bilde, was das entstehen der problematik und 
deren Folgen betraf. Seines Wissens nach wurde im Jahr 2000 der RA 
9003 (republic Act 9003 - the ecological Solid Waste Management Act) 
zum Umgang mit Müll von der Sammlung über die Müll-trennung bis 
zur weiteren Verwendung, verabschiedet, der jedoch selbst zehn Jahre 

>Solid Waste Management

>Smokey Mountain

>SWM in Metro Manila

>rA 9003

circle-training philippinisch 

i. prolog - Wie alles Begann. 

JOINT VENTURES, GEMEINSAME VISIONEN, KREISLÄUFE

es ist der 16.08.2015. Morten c. lund und Willy Samar stehen 
gemeinsam in der Dämmerung und blicken auf einen Berg aus 
Abfall. Doch nicht ekel zeichnet sich in ihren Gesichtern ab, 
sondern Stolz und eine fast schon kindliche Vorfreude auf das, 
was noch kommen mag. 

Die Geschichten dieser beiden Männer sind eng miteinander verbunden 
- könnten aber dennoch kaum unterschiedlicher sein. Morten c. 
lund, ceo von Wastetech, einem der Welt größten Beratungs- und 
Forschungseinrichtung im Bereich Abfallwirtschaft und technologie, 
und Willy Samar, ehemals auf den Müllbergen Manilas zuhause, heute 
erfolgreicher Kleinunternehmer und immer wieder treibende Kraft mit 
schier unermüdlicher Zuversicht.
ich traf die beiden am 14.09.2015 im hauptquartier des projekts 
DUMplAB, am Areal der ehemaligen pier 18 Mülldeponie, wo sich seit 
nunmehr zwei Jahren auch das Projektbüro befindet.
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nach Beschluss kaum zu greifen schien. Die Frage nach dem “Warum” 
beantwortete Mr. Umagat folgender maßen: “in erster linie ist es ein 
politisches problem. Keiner will sich die Finger schmutzig machen. Mit 
dem rA 9003 sind kurzfristig gesehen nur Unannehmlichkeiten und 
hohe Ausgaben verbunden - und damit einhergehend der Verlust von 
Wählerstimmen. in dieser Stadt geht aus eben diesem Grund nichts 
weiter, egal, ob es um Müll geht oder Verkehr! Zumindest solange die 
Unannehmlichkeiten nicht durch kleine Zuverdienste kompensiert 
werden können - aber das nur unter der hand. Der ra 9003 wird zwar 
vereinzelt umgesetzt, gegen diese Flut von Abfall hat er in dieser Form 
jedoch keine reelle chance.”  
Morten bat im Anschluss an die Diskussion darum, die Anlage besichtigen 
zu dürfen, um sich ein genaueres Bild verschaffen zu können. Dies wollte 
man ihm jedoch erst verwehren. es sei zu gefährlich, hieß es immer 
wieder. “Wie soll man eine reale Lösung für ein Problem finden, das 
man nur vom papier her kennt? Das widerspricht meiner Arbeitsweise! 
... Doch, wenn man weiß, dass Filippinos nicht “Nein” sagen können,” 
so lund mit einem Augenzwinkern, “weiß man auch, dass man mit 
Beharrlichkeit alles bekommen kann.”
Über Alexander Umagat wurde der Kontakt zu revodem Avarientos, auch 
“revo” genannt, hergestellt. Dieser war und ist für “humanity transfer” 
(ht) tätig, einer landesweit operierenden NGO mit philippinischen 
Wurzeln, deren Hintergrund einige einflussreiche Persönlichkeiten 
der philippinischen high-Society bilden. revo erklärte sich bereit, den 
ausländischen Gast zu einer der essensausgaben mitzunehmen, die 
ht täglich im Barangay 105, dem Gebiet um pier 18, abhält. Schon am 
folgenden tag war lund am Weg nach tondo, dem Slumgebiet an der 
Manila Bay. 
“ich bin berufsbedingt für gewöhnlich ein sehr gesprächiger Mensch - 
manche mögen meinen zu gesprächig - doch als wir uns im taxi pier 18 
näherten, verschlug es sogar mir die Sprache” schilderte lund seinen 
eindruck der Fahrt zum pier 18. “revo übernahm glücklicherweise das 
reden und erklärte mir, wie die Arbeit von humanity transfer aussah. 
ich sollte schon bald einen guten eindruck davon bekommen.” Morten 
wird plötzlich sehr nachdenklich und es scheint beinahe, als würde er 
wieder im Taxi sitzen. “Schon beim Aussteigen fiel mir eine Gruppe von 
etwa 30 Personen besonders auf. Erwachsene, Jugendliche, Kinder. Viele 
davon ohne Kleidung ... naja, ohne aufgesetztes Schamgefühl und bei 
der hitze, wohl kaum wirklich das Notwendigste.” 
Wie revo erklärte, sei dies eine der vielen Gruppen, die ht täglich mit 
Nahrung versorgte. Wer etwas zu essen wollte, musste schon vor der 
Ausgabe anwesend sein und an einer Bibelstunde teilnehmen. Während 
revo mir seine Arbeit schilderte, konnte ich sehen, wie lund neben ihm 
beim Wort “Bibelstunde” merklich das Gesicht verzog. 
“es geht nicht um unsere Kirche oder darum bigotte christen zu 
schmieden. es geht darum, Menschen etwas zu geben, wonach sie ihr 
Leben richten können, was ihnen Hoffnung gibt. Woran man glaubt, ist 
letztlich nicht so wichtig.” lenkt revo ein und man konnte beinahe den 
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eindruck gewinnen, als hätten sie dieses Gespräch schon unzählige Male 
geführt.
Was revo und seine Kollegen letztlich bewirken wollten war, Kontakt 
aufzunehmen, Vertrauen zu schaffen und ein Screening durchzuführen. 
Dabei sollte sich herausstellen, wer genügend initiative hatte, von der 
Straße wegzukommen. “Viele”, sagt Revo, “haben keinerlei Antrieb 
oder haben sich mit ihrem leben als Almosenempfänger arrangiert.” 
humanity transfer betreibt einige Ausbildungsstätten und Schulen 
für ehemalige Straßenmenschen und deren Kinder. Weiters vergibt 
die organisation Mikrokredite an Klein- und Kleinstunternehmer, 
vornehmlich Frauen, was sich laut revo damit erklären ließ, dass Frauen 
ihre Familie an erste Stelle stellen und daher mehr Antrieb haben, für sie 
zu sorgen. Folglich auch disziplinierter und zuverlässiger seien. 
Bei der essensausgabe, an der sich Morten beteiligte, ergab sich 
auch das Zusammentreffen mit Willy, dem späteren Prototypen des 
programms, wie er sich selbst bezeichnet und dabei, recht zahnlos, über 
beide ohren grinst. “Da kam plötzlich dieser Kerl, der immer zu lächeln 
schien, auf mich zu und fragte mich, wie es mir ginge und was mich 
in diese Gegend führe. Als erstes war ich überrascht, dass er englisch 
sprach - und das nicht übel - und als zweite reaktion hatte ich Angst um 
meine Wertsachen. ... Nichts für ungut, Willy!” sagte Morten.
Die Anspannung des ersten Moments sollte sich bei Morten bald 
legen und es begann ein Gespräch, aus dem heraus sich eine herzliche 
Freundschaft entwickeln sollte. Willy schilderte mir während des 
interviews das selbe, das er damals auch Morten erzählt hatte: “Die 
meisten der Menschen - zumindest die, die älter als zwanzig sind - , 
die sich dort als obdachlose sammelten, lebten früher am “Smokey 
Mountain”. Fast alle als Müllsammler. Sie verloren das Wenige, das sie 
hatten, als die Deponie 1996 geschlossen wurde und die Scavenger, 
Aasfresser wie sie abfällig genannt werden, deportiert oder einfach 
vertrieben wurden.” Willy, seine Frau und seine vier Kinder hatten so 
gut wie keine chance gehabt. eigentlich wollte Willies Frau immer schon 
selbst geflochtene Körbe herstellen und verkaufen. Doch das Material 
ist einfach zu teuer und in ihrer Baracke konnte sie nicht arbeiten. es 
war zu eng, zu heiß, zu dunkel oder, wenn wieder einmal ein hochwasser 
oder ein taifun die Bucht heimsuchte, musste die hütte von neuem 
errichtet werden. An der Stelle hakte Morten ein. er habe damals, als 
er hörte, dass Willys Frau nur p3300  (rund 75 US-Dollar) fehlten um 
einen eigenes Unternehmen starten zu können, den Betrag aus eigener 
tasche geben wollen, doch revo hielt ihn davon ab. Aus heutiger Sicht, 
so erläutert er, würde er das nicht mehr tun, da solche Spenden zwar 
schnell Abhilfe schaffen konnten, was zu Beispiel in Krisenfällen nach 
Naturkatastrophen durchaus hilfreich sei, aber die Arbeit von NGos wie 
humanity transfer korrumpierte. Diese Menschen würden eher dem 
“one-day-millionaire”-Syndrom verfallen, als das Geld in ihre Zukunft zu 
investieren. Verständlich, wenn man kein Konzept von Zukunft hat. Wie 
sollte man beispielsweise Geld auch in die Befestigung des eigenheims 
oder in die errichtung einer Werkstätte investieren, wenn man nicht 
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sicher sagen kann, ob nicht am folgenden tag schon ein Bulldozer alles 
niederreißt. revo fügt hinzu, dass man sich von dem westlichen Bild 
Armut zu besiegen, erst einmal verabschieden müsse. in erster linie 
ging es darum, diese Menschen auf eine andere Stufe der Armut zu 
bringen, so zynisch das auch klingen mag. Dies hatte ihm einmal ein 
philippinischer Pastor gesagt, der im Vorstand von HT saß. 
Willy erzählte Morten, dass seine Familie, wenn alles glatt lief, von rund 
8400 Peso pro Monat leben musste, umgerechnet etwa 191 US-Dollar. 
er konnte es sich nicht leisten seine Kinder zur Schule zu schicken. Die 
beiden Ältesten mussten helfen das Familieneinkommen aufzubessern. 
Die beiden jüngeren Geschwister waren dafür noch zu klein. Außerdem 
hoffte er, dass sie zu fünft genug Geld Aufbringen könnten, um eines der 
Kinder zur Schule schicken zu können. 
“Neben meinem eigentlichen Auftrag, mir über das Abfallproblem 
Gedanken zu machen, konnte ich aber den Gedanken nicht mehr aus 
dem Kopf bekommen, diesen Menschen oder zumindest einigen davon 
- allen wäre vermessen - helfen zu wollen. ich glaube, ich habe revo 
die kommenden tage andauernd mit Fragen gelöchert und mir das 
hirn über eine möglichst für alle Beteiligten zufriedenstellende lösung 
zermattert”, fuhr Morten fort.
Das problem. dem er sich als erstes Stellen musste war, seinem 
Auftraggeber, Mr. Umagat und der MMDA, einen Vorschlag zum 
Umgang mit pier 18 liefern zu müssen. er besprach sich daher mit 
einem langjährigen Freund, dem Architekten cameron Sinclair von 
“Architecture for humanity”. Gemeinsam hatten sie eine idee, die sich 
so anhörte, als könnte sie alle Fragen lösen. 
Morten war sich im Klaren, dass der Vorschlag der Stadtverwaltung 
vielleicht etwas viel abverlangen würde, doch einen Versuch war es wert. 

>Manilas Umgang mit Slums

>Grafik links
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Im zweiten Aufeinandertreffen von Morten Lund und Herrn Umagat 
legte dieser zunächst die Strategie der Stadt Manila klar. ihr plan war 
es, Pier 18 zu schließen, die dort wohnenden Scavenger umzusiedeln 
und eine neue Deponie in einer der Vorstädte der Stadt einzurichten. 
Diese selbstverständlich auf dem letzten Stand der technik. Umagats 
Sorge galt dabei mehr den erheblichen Kosten, die der transport von 
Abfall aus dem Zentrum mit sich bringen würde. Die endlagerdeponie 
tanza sollte seiner Ansicht nach ebenfalls geschlossen werden, doch es 
mangelte leider an Alternativen, um solch gigantische Mengen Abfall 
aufzunehmen. parallel dazu sollte des recyclingsystem ausgebaut 
werden, was aus Kostengründen momentan nicht weiter möglich war. 
Als Morten daraufhin sein Konzept darlegte, fürchtete er schon, seine 
Firma würde auf den philippinen keinen Auftrag mehr bekommen. Seine 
Vorschläge stellten sich gegen beinahe alle Strategien, die von der Stadt 
bislang verfolgt wurden.
erst einmal sollte nichts ungenutzt lassen werden, was es schon gibt. 
Ein Auflassen der Deponie Pier 18 kam seines Erachtens nicht in Frage. 
Dem punkt tanza aufzulassen konnte er nur zustimmen. eine Deponie 
mitten im Meer, noch dazu umgeben von Fischzuchten, stand außer 
Debatte. Sollte sein Modell greifen, würde sie ohnehin nicht mehr 
gebraucht werden. Wie er die Sache beurteilte, war die Deponie der 
Gesamtmenge des Abfalls aus ganz Manila und teilen Novatas nicht 
gewachsen. Sie glich, wie er es ausdrückte, eher einem zu kleinen 
trichter, in den man versucht einen eimer Wasser zu stürzen. es würde 
also immer mehr anfallen, als die Barkassen im Stande wären, nach 
tanza abzutransportieren. und somit immer Müll auf pier 18 verbleiben.
Das zweite wesentliche problem, das Morten sah, waren die 
transportkosten und die weiten Distanzen zwischen den haushalten 
und den Deponien. Drittens konnte aus erfahrung gesagt werden, dass 
Umsiedelungsaktionen ein Problem nie lösen. Sein Vorschlag hingegen 
sollte alle von herrn Umagat angesprochenen probleme lösen: 

Selbsterhaltende dezentrale Abfallverarbeitung basierend auf 
dem informellen Sektor. 

“ich dachte immer mehr an den paradigmenwechsel der energiebranche 
- weg von den anonymen Riesen und dem ʹder Strom kommt aus der 
Steckdose’, hin zu kleinen, selbsttragenden Strukturen, die identität 
und Bewusstsein fördern, aber auch schaffen können.”

>pier 18
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Trennung im Haushalt wünschenswert

Hausabholung durch kooperativeneigene 
Unternehmen via Tricycle oder Handkarren;
3km Radius

Sofortige Trennung biologischer Stoffe -> Vermeidung von Deoniewasser u.
Methanbildung

geschulte Arbeiter -> geziehlte Exraktion von Recyclingstoffen

Übernahme und Verteilung des Gesammelten Materials

Kann sortenreine vorbehandeltete 
Werkstoffe beziehen

Dieser Satz lies zunächst die Gesichtszüge von herrn Umagat einfrieren, 
doch im laufe der folgenden erläuterungen sollten sie wieder auftauen. 
Studien der cWG (collaborative Working Group on Solid Waste 
Management in low- and Middle-income countries) und der GIZ 
(Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit) belegen, 
dass der informelle Sektor im Bereich der Abfallverarbeitung effektiver 
arbeiten kann, als es formelle Auftragnehmer können. Sie können auf 
Grund ihres hohen Spezialisierungsgrades bessere erträge erzielen. 
Alle Arbeitsprozesse führen sie gewinnbringend aus. Zudem müssen 
sie eher auf ihre eigene Muskelkraft als auf von Fossilenergie gestützte 
Maschinen zurückgreifen. 
Mortens Modell beinhaltete in diesem Sinne die Absicht, binnen weniger 
Jahre die derzeitigen tansportleistungen privater Unternehmer durch 
tricycle- und handkarren gestützten transport zu ersetzten, zudem 
lKWs nicht in alle Gassen tondos gelangen können. Dies setzte natürlich 
voraus, dass der Aktionsradius angepasst werden müsste. ein radius 
von drei Kilometern bot sich in tondo an. es sollte seiner Ansicht nach für 
informelle Arbeiter, dank ihrer besseren recyclingrate, möglich sein, die 
anfallende Menge Abfall nahezu ohne Reste umzusetzen. Die Vorteile 
daraus wären für die Stadt von direkter als auch indirekter finanzieller 
Natur. 
transportkosten würden somit wegfallen. in diesem Zusammenhang 
würden auch Ausgaben für Treibstoff sinken, was sich wiederum positiv 
auf den CO2 Handel auswirkte. Deponielagerflächen könnten im Laufe 
der Zeit eingespart werden, da Abfälle zu hause vorsortiert werden 
sollten. Diese Umstellung würde klarerweise harte Gemeindearbeit 
erfordern. Vorsortierung würde aber die Arbeit der Scavenger beim 
Sortieren und Waschen erheblich erleichtern, was wiederum die 
Wertschöpfung steigen ließe. Zudem würde es das Gefahrenpotential 
mindern und für das risiko auf entstehung von Krankheiten auch über die 
Slumgebiete hinaus senken. Die finanzielle Situation der Slumbewohner 
würde sich stark verbessern, wodurch die Stadt wieder mehr voll aktive 
und wirtschaftskräftige Bewohner bekäme und der Schandfleck Slum zu 
etwas werden könnte, das durchaus vorzeigbar wäre. 
es wäre seiner Ansicht nach sinnvoll, Schritt für Schritt einen Übergang 
zu schaffen. Wie Morten von Revo gelernt hatte, wäre es nicht 
zielführend diese Menschen total umzukehren und ihre lebenssituation 
plötzlich zu ändern. Gute ergebnisse konnten nur erzielt werden, wenn 
Menschen Zeit hätten, sich anzupassen und sich an die neuen Umstände 
zu gewöhnen. Alles zusammen spräche für eine Schritt für Schritt 
stattfindende Umstellung des Systems. 

erstaunlicher Weise bat der chef der MMDA SWM Abteilung Morten 
nicht, ihm nach all den gut gemeinten ideen jetzt doch die harten, 
systemstraffenden Strategien vorzulegen und zum ernsthaften 
Vorschlag zu kommen. Ganz im Gegenteil. Herr Umagat sah sich 
sogar in seinen eigenen Ansichten bestärkt, die er schon lange mit sich 
herumgetragen, aber bislang immer allein auf weiter Flur gestanden 
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hatte. Angesichts dessen, dass er nun mit Morten einen professionellen 
Berater gefunden hatte, die Stadt einmal mehr im Abfall zu ersticken 
drohte und die Millionen von Slumbewohnern nicht länger wegleugnet 
werden konnten, schlug herr Umagat vor, diesen Ansatz dem 
verantwortlichen Ausschuss nahezubringen. Seinen eigenen Angaben 
nach machte er sich, dank der neuen regierung, sogar realistische 
Hoffnung auf Zustimmung. 

Die entscheidung ob lund und seine Firma mit der pier 18 Deponie in 
diese, doch ungewöhnliche, richtung weiterarbeiten dürften, würde 
frühestens in drei Wochen fallen. tendenziell eher mehr. So viel hatte 
sich in dieser Beziehung auch mit der neuen regierung nicht geändert. 

Vom ersten Erfolg dieses Zusammentreffens gestärkt, bestieg Morten 
noch am selben tag ein Flugzeug in richtung Kopenhagen.

im Flugzeug sollte es sich ergeben, dass Morten neben einem der 
Manager von intel saß. im Gesprächen über Manila und die rolle der 
Übernahme sozialer Verantwortung durch Unternehmen, stellte sich 
heraus, dass diese person an der projektentwicklung von intels Social 
Business Ableger beteiligt war. Morton hatte mittlerweile so viel davon 
gehört, dass er sich wundern musste, nicht selbst mehr darüber erfahren 
zu haben.  Bei der Zwischenlandung in Katar stürmte er daraufhin sofort 
in die nächste Buchhandlung, um sich ein Buch zu diesem thema zu 
besorgen. Die restliche Flugzeit verbrachte er daraufhin lesend. 
Wieder in der Fima in Kopenhagen, machte er sich daran, die Vertreter 
des Aufsichtsrates davon zu überzeugen, nicht wie bisher für diverse 
Umweltschutzprogramme zu spenden, sondern selbst ein Social 
Business zu gründen, was nicht unbedingt dem entsprach, weswegen 
er in erster Linie nach Manila geflogen war. Der Aufsichtsrat von 
Wastetec entschloss sich dennoch den Gedanken an das potential 
eines entwicklungsprojektes dieser Art über die Aussicht auf ein 
Beratungshonorars zu stellen. 
Die Vorteile für die Firma lagen klar auf der Hand: Zum einen kam es 
dem Marketing und image des Unternehmens zu Gute, zum anderen 
bekam man die investierte Summe wieder. Das Geld “versickerte” also 
nicht einfach, sondern konnte wieder investiert werden- wenn auch 
vielleicht in nicht ganz absehbarer Zeit.
Das prinzip, auf diese Weise für eine imageaufwertung zu sorgen und 
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Stadtverwaltung einen soliden plan vorzulegen, was für die meisten 
Beteiligten luxus war da, da sie sich vorerst ohnehin nur ein paar tage 
für die Konzepterstellung hatten freischaufeln können. 
Der erste Weg vom Flughafen führte gleich nach happy land, tondo. 
Diejenigen, die zuvor noch nie in Manila gewesen waren, sollten erst gar 
keine chance bekommen sich daran zu gewöhnen und gleich in medias 
res gestoßen werden. Der erwartete Effekt blieb nicht aus. Für keines 
der projektmittglieder stellte sich mehr die Frage nach dem Sinn. 
in der Zentrale von humanity transfer in der taft Avenue, Manila, 
wurde der Think Tank eingerichtet, ein Raum und ein Kaffeemaschine 
in Beschlag genommen. Das team gab sich eine Woche, um einen 
vorzeigbaren plan zu entwickeln. humanity transfer holte auch noch 
Willy mit an Bord. er war der einzige, der tatsächlich wusste was Sache 
war, eine Art erdungskabel und der Draht zur Gemeinde in pier 18. es 
sollte sich herausstellen, dass sein Wissen und Gefühl Gold wert sein 
würden und er war immer mit vollem enthusiasmus bei der Sache, 
auch wenn er oftmals nur am rand des Spielfeldes sitzen und mehr 
Beobachter als Akteur sein konnte.
“Zum einen ist es unglaublich, wie dynamisch die Arbeit mit sechs 
Menschen aus allen himmelsrichtungen der erde und mit den 
unterschiedlichsten Berufen und hintergründen sein kann. Da muss 
man seinen eigenen Standpunkt immer wieder hinterfragen und auf 
sein Gegenüber eingehen - oder das zumindest versuchen. Zum anderen 
ist es ein einziger Kampf. Zumindest bis zu jenem Zeitpunkt, an dem 
man endlich einen Konsens erreicht hat und gemeinsame Begeisterung 
eine Wahnsinns Dynamik erzeugt. es heißt zwar, viele Köche verderben 
den Brei - aber einer allein zaubert kein sieben Gänge Menü und landet 
im Gault Millau, oder? Zudem ist immer wieder die Frage auftaucht, 
ob es sich auch rechnen kann. Schließlich ging es um die leben einiger 
hundert oder tausend Menschen und - auch nicht zu vernachlässigen 
- einer hohen Verantwortung gegenüber den Sponsoren”, beschreibt 
Architekt cameron Sinclair die Gedanken während der ersten tage. 

vom “sozialen Unternehmen” zum Social Business zu werden, sorgte im 
Aufsichtsrat für einige Aufregung - positiver Natur. 
Auch wenn von Seiten der philippinischen regierung nicht einmal 
noch klar war, ob sie eine derartige entwicklung zulassen würden oder 
Wastetec überhaupt noch einmal einen Auftrag in der region bekommen 
würde, wollte sich Morten ans Werk machen, ein wirtschaftlich 
tragfähiges Modell zu entwickeln. 
Da er sich eingestehen musste nicht alles allein bewerkstelligen zu 
können, insbesondere Fragen der projektentwicklung von humanitären 
Großprojekten, zur der sich die idee entwickeln könnte, tat er sich, 
wie bereits in Manila, mit cameron Sinclair zusammen. Wie sich 
herausstellen sollte, war dieser in der Zwischenzeit selbst nicht ganz 
untätig geblieben. 
Sie begannen also zu zweit die ersten genaueren Überlegungen 
anzustellen. 

Drei Wochen nach der rückkehr war noch keine Antwort aus Manila zu 
hören. es war klar, dass sie, so sehr sie es vielleicht auch wollten, keine 
chance auf realisierung hatten, wenn sie nicht von Seiten der regierung 
gesetzliche Sicherheit bekommen würden.
Nach sechs Wochen, als sie es beinahe aufgegeben hatten und erste 
anfängliche euphorie der Anspannung und Warterei hatte weichen 
müssen, läutete endlich das telefon. es war Alexander Umagat, der 
Morten mitteilte, dass er, gemeinsam mit humanity transfer und 
sofern nötig, weiteren partnern in den kommenden zwei Monaten 
eine projektstrategie erarbeiten sollte, um diese vor dem zuständigen 
Ausschuss der Stadt zu präsentieren. erst dann könnte die sichere 
Zustimmung und die legale Schreibung des landes abgesegnet werden. 
“Wahnsinn, ich habe mich wahnsinnig über diesen Anruf gefreut, aber 
im selben Moment hatte ich noch nie so viel Angst davor ein projekt 
zu beginnen. ein Strohhalm, an den ich mich immer geklammert habe 
war, dass, sollten wir den Auftrag bekommen, die Situation vor ort nicht 
mehr schlimmer werden konnte - egal was ich tue” schilderte Morten 
seine erste reaktion auf den Anruf. 
Jetzt hieß es in Kürze Interessen und Sponsoren zu finden, mit nicht 
mehr als einer wagen idee und viel Motivation im Gepäck. humanity 
transfer war von herrn Umagat bereits auf das thema angesetzt worden 
und cameron war ohnehin schon viel zu tief dabei um noch abspringen 
zu können. 
Trotz aller Ungewissheit bezogen auf die Freigabe des Vorhabens, 
bestieg ende November, eine Woche nach dem telefonat, der 
europäische projektteil eine Maschine mit Ziel NAiA (Ninoy Aquino 
International Airport, Manila), um sich mit den Vertretern von HT 
kurzzuschließen. Mit im team waren nun auch ein Umwelttechniker von 
roSe, eines österreichischen entwicklungshilfevereins, der bis lang nur 
in Afrika tätig war, und ein techniker der Siemens Stiftung, spezialisiert 
auf Wasserwirtschaft. 
Dem projektteam blieben nun zirka sechs Wochen um der 
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in den ersten Schritten, noch bevor es um eigentliche entwicklungsarbeit 
gehen konnte, im Sinne dessen, was Morten und herr Umagat 
besprochen hatten, musste versucht werden, ein übergeordnetes 
Entwicklungsschema für die Umwandlung der Deponie zu finden. Klar 
war, dass man nicht von heute auf morgen einfach sagen konnte, dass 
man nur noch tondo betreuen wolle und alle formellen Müllunternehmen 
nun aus dem Spiel waren. 
Auch dieser entwicklung musste man Zeit geben. Man sah aber die 
Möglichkeit, schon vor einer totalen Umstellung gewisse prozesse in der 
informellen Arbeit zu ändern: Bestimmte Materialien bereits effektiver 
zu verarbeiten und aus dem Abfallstrom gründlicher zu entfernen, als 
das bislang der Fall war, und diese Materialien vielleicht sogar schon 
eigennützig zu verwenden, beispielsweise als Baustoffe. Doch das 
waren noch wage ideen.  

“Klares Ziel der gesamten planung war, dass die Bewohner der Anlage 
eines tages, den Betrieb und die organisation selbstständig ohne 
permanente Aufsicht von außen übernehmen können sollten. Der 
geschätzte Zeitraum dafür wurde mit 15 Jahren angesetzt. Zudem sollte 
die Anlage nur noch den Abfall aufnehmen müssen, den sie vollständig 
zu verarbeiten im Stande sei - somit tanza als enddeponie obsolet 
werden. es sollten nicht mehr die Abfälle Manilas sondern nur noch die 
tondos zu Pier 18 gelangen”, erläuterte cameron die hochgesteckten 
Wünsche der projektgruppe. 
eine these, auf die sich das team stützte, war, eine sichere 
lebensgrundlage zu bilden und tägliche Kosten für die Menschen zu 
senken, Kreativität zu fördern und Menschen Platz zu verschaffen sich 
selbst zu organisieren. Mehr Unabhängigkeit bedeutet mehr kreative 
energie.
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Noch war man von einer recyclinggesellschaft kilometerweit entfernt. 
Wie revo (ht) und cameron immer wieder betonten, musste man 
Grundlagen schaffen, die die Überlebenssorgen der Menschen lindern. 
Nahrung, Sanitäre Anlagen, Wasser. Alle weiteren entwicklungsstufen 
würden lebens- aber nicht überlebenswichtig sein. Doch zuerst ging es 
um die “erstversorgung”.
Es wurden daraufhin schnell diesbezügliche Entscheidungen getroffen. 
Zunächst sollte HT weiter Verbindung zu den Menschen aufbauen. Wie 
gehabt sollte dies über das Essen bzw die Essensausgabe stattfinden. In 
welcher Form, das war noch nicht ganz klar.
Die Siemens Stiftung beschloss, eine Wasseraufbereitungsanlage in das 
Gebiet zu bringen und als Social Business zu betreiben. Mit dem Wasser 
könnten die Bewohner des Gebietes kostengünstig versorgt werden. 
Die Überschussproduktion wollte man auf den überregionalen Markt 
bringen. es klang zwar seltsam, als eine der ersten Maßnahmen ein 
teure high-tech lösung heranzuziehen, doch bei näherer Betrachtung 
war sie die richtige. An lebenserhaltenen Maßnahmen sollte man 
nicht sparen. Trinkwasseraufbereitung erschien, auch wenn andere 
entwicklungsprogramme anderes vermuten ließen, zu aufwendig und 
sensibel um sie in improvisierten Verhältnissen durchzuführen. HT 
betrieb schon seit Jahren mit erfolg eine derartige Anlage in einem 
anderen Slumgebiet Manilas.
Um besonders die hygienische Situation von Kindern und Frauen zu 
verbessern, sah man errichtung von toilettenanlagen vor. hier hatte 
Stephan, der Vertreter ROSAs, sofort die Idee diese als Komposttoilette 
auszuführen. Sie hatten den Vorteil, autark zu sein und ohne Wasser 
auszukommen, auch wenn er noch nicht sagen konnte, wie eine solche 
Anlage für 1000 Menschen aussehen könnte. eine Mobiltoilette würde 
nicht reichen. Zu erwarten, dass auch erwachsene Männer diese nutzen 
würden, wäre vergebene Mühe, so ein Einwurf von Willy. Vielleicht 
würden sie es tun, wenn sie den Sinn dahinter sehen würden, aber zuerst 
siegt die Bequemlichkeit. eine Überlegung, die im Zusammenhang mit 
Trenntoiletten aufkam, war die Erzeugung von Biogas, das wiederum in 
der Garküche oder zur erzeugung von Strom genutzt werden konnte. 
Als vierte und letzte Primäraktion sollte ein Waschplatz für Kunststoff 
errichtet werden. Die Stoffe sollten mit Regenwasser gewaschen 
werden. Um Diebstahl zu erschweren, sollte das Wasser aus Düsen 
gesprüht werden und durch einen Filter zurück in den Kreislauf gelangen. 
Als trinkwasser würde die Qualität nie reichen, was nicht notwendig 
war, aber zumindest könnte so der Kontakt zu kontaminiertem Wasser 
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vermieden werden. Die Scavenger würden bei der Arbeit im trockenen 
stehen und müssten nicht hüfttief in Deponiewasser arbeiten. Darüber 
hinaus wollte man der Gemeinde damit demonstrieren, dass man 
durchaus Wertschätzung für diese Tätigkeit aufbrachte. 

Sobald die Grundlegenden punkte geklärt waren, wurden die hauptziele 
und die zu deren Erfüllung notwendigen Schritte definiert. Diese sollten 
die themen recyclingarbeit, den schwierigen Fall der Köhler und die 
Lage der Kinder betreffen. 
Man einigte sich auf einige Einflussbreiten, Rahmenfaktoren, die in dem 
projekt zu tragen kommen sollten. Alle rahmenfaktoren (Anorganischer 
und organischer Abfall, Wasser, Kohle, Kapital etc.) wurden gesammelt 
und einige neue Aspekte (z.B. Bambusanbau, Biogas und handel mit 
NGo Farmen) hinzugefügt. Wichtig war, dass jeder prozess optimiert 
werden musste, um mehr raum für wertschöpfende Aktionen zu 
erlangen. es wurden daher, parallel zu den entwicklungspunkten, 
acht Kreisläufe herausgearbeitet, die immer wieder die Ablaufs- und 
Entwurfsentscheidungen beeinflussen sollten: interner Abfallfluss, 
Mechanisch-Biologische Abfallbehandlung, Wasserkreislauf, 
Kohlekreislauf, Treibhausgase, Warenfluss, Geldwirtschaft und Social 
Business.
Man erkannte, dass gewisse prozesse in den Kreisläufen Schnittpunkte 
zu anderen Kreisläufen hatten. So musste man zum Beispiel zum Betrieb 
der Trockentoilette oder zur erzeugung von Biogas aus menschlichen 
Fäkalien Kohle verwenden. Dieser nicht lineare erkenntnisgewinn ließ 
die erstellung des entwicklungskonzeptes selbst wie einen immer weiter 
optimierten Kreislauf erscheinen. 
“es war auch an dieser Stelle”, warf revo ein, “als der Name DUMplAB 
entstand. Wir saßen schon seit gefühlten Wochen wie laborratten 
zusammengesperrt in diesem raum und brüteten über den Kreisläufen. 
Außerdem mussten wir uns immer wieder daran erinnern, dass es sich 
um ein reales projekt handelte, nicht um einen laborversuch. es ging 
um Menschen, deren Hoffnung, deren Zukunft. Wir wollten nicht von 
oben herab handeln, sondern mit ihnen etwas entwickeln. Daher wurden 
Willy und ich fast täglich hinausgeschickt um mit Vertretern der Ulingan 
und anderen zu sprechen. Nichts desto trotz lag der Begriff Labor im 
Raum. Vermutlich eher auf uns selbst bezogen, denn keiner hatte etwas 
derartiges zuvor gemacht und das scheinbare immer wieder von vorn 
Beginnen vermittelte einem das Gefühl im hamsterrad zu stecken. Und 
so kam es zum DUMplAB ... Dump erklärt sich von selbst.”
Die leitung vor ort sollte von humanity transfer als lokale NGo 
übernommen werden. Zu ihren Aufgaben zählten auch die 
Gemeinschaftsbildung und Arbeit mit den Menschen vor ort sowie in 
absehbarer Zeit die Vergabe von Mikrokrediten. 
im Ablauf der Arbeit vor ort, der operativen entwicklung, legte man 
sieben Stufen fest, von Erstgesprächen mit lokalen Vertretern, der 
bereits erwähnten Erstversorgung und Vorbereitung über die Phasen 
der eigentlichen Schulung und entwicklung bis hin zur Selbstständigkeit. 
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Die bereits oben angesprochenen entwicklungspunkte richteten sich 
auf soziale, organisatorische, operative und konstruktive probleme 
der Anlage und des ortes der Anlage pier 18 und ihrer Bewohner. 
Aus diesen problemen wurden die themen Scavenging, Junkshops, 
Baumaterial und Bausubstanz, Weiterverarbeitung (von Abfallstoffen), 
Kind-gerechtheit, Überschwemmungsgefahr, Kohleherstellung und im 
weiteren auch Erschliessbarkeit und medizinische Versorgung definiert. 
im Fall des Scavenging, neben der Kohle das hauptstandbein der 
auf  pier 18 lebenden Menschen, sollte es in erster linie um die 
Schaffung von Werkstätten, Müllverarbeitungsmöglichkeiten und 
Schulungsmöglichkeiten für Materialkunde gehen, denn je besser sie 
über die Rohstoffe Bescheid wussten, desto gezielter und qualitativ 
besser konnten Materialien, beispielsweise für die herstellung von 
Handwerksprodukten, aufbereitet und später sogar auf Bestellung 
bereitgestellt werden. Weiters sollte das Wissen um prozesse der 
Abfallwirtschaft die Identifikation mit der Arbeit steigern und ein 
Bewusstsein dafür entstehen. es verhält sich dabei ähnlich wie bei 
fair trade produkten - nur eben fair waste. Zudem sollten in den 
Schulungsräumen allgemeine Fragestellungen wie hausbau und 
handwerkstechniken gelehrt werden. 
Aus den Schulungsräumen sollte sich im laufe der Zeit ein 
Schulungscenter für interne als auch externe Zwecke entwickeln. 
interne Ausbildungsziele waren zum Beispiel die Schulung der Arbeiter, 
aber auch die Ausbildung und Aufklärung der Anrainer. Darüber hinaus 
sollte sich der Bildungsteil des projektes auch zu einer Forschungs- 
und  Vorreiterplattform entwickeln, einen Wissenspool bilden, der von 
anderen organisationen, Studenten und der regierung genutzt werden 
könnte. 
im direkten Zusammenhang mit dem thema Abfall stand neben dem 
Recycling der Aufbau von Kleinunternehmen und Werkstätten zur 
herstellung von handwerksprodukten und Bauelementen aus Abfall. 
produkte die in Unternehmergruppen hergestellt werden konnten, waren 
beispielsweise taschen aus pet-Flaschen, Körbe und Bilderrahmen aus 
Karton, Getränkepackungen und Zeitungspapier, Stifthalter aus Dosen, 
Sandalen aus tetrapacks oder papierkörbe aus alten Autoreifen. Über 
die Vermarktung dieser Produkte durch die von der NGO geführten 
Kooperative, wollte man DUMplAB auch als Marke zu etablieren, deren 
Einnahmen direkt an die Erzeuger fliessen.
Zum Ausbau von Gebäuden könnten aus pet Flaschen gewobene 
Wandelemente hergestellt werden, die je nach Wunsch opak oder 
transparent ausgeführt werden konnten. ein anderes Beispiel sind 
Kunststoffstreifen zur Deckung von Dächern, die ähnlich wie Palmblätter 
verflochten und, im Falle von Stürmen, leicht erneuert werden konnten. 
Bleiben wir gleich beim Ausbau von Gebäuden: Das Besondere daran 
war, dass diese aufgeständert errichtet werden sollten. einerseits 
um Überflutungen zu entgehen, andererseits um, wie es schon in 
traditionellen Häusern praktiziert wurde, überdachte Außenfläche 
zu gewinnen und mit dem leichten, luftdurchlässigen Bambusboden 

links:  
bazurashop.com/;  
3rliving.com/; 
greatgreengoods.com; 
recycledplanetstore.com; 
love-eco.co.uk;

>Nipa hut

nicht auf der dampfenden erde zu sitzen. Aufgeständert gelangt 
Bodenfeuchte nicht in den innenraum und die thermik gewährleistet 
eine gute Durchlüftung über Fussboden und Dach. 
Als konstruktives Material sollte Bambus herangezogen werden. es war 
von Anfang an klar, dass der am DUMplAB gezüchtet Bambus nicht 
für die gesamte Anlage reichen würde. ht würde jedoch Bambus von 
anderen Bambuswälder zur Verfügung stellen. Bei der Eigenzucht geht 
es viel mehr um Identifikation und darum, den Bezug zu etwas Grünem 
herzustellen.
im Sinne der Kreislaufmodelle sollte darauf geachtet werden, alle 
Anlagen weitestgehen autark zu gestalten. Dies würde klarerweise 
auch den Vorteil bringen, nicht gänzlich von öffentlichen Strom und 
Wassernetz abhängig zu sein. Ganz vermeiden würde es sich allerdings 
nicht lassen. Man denke zum Beispiel an Kunststoffschredder oder 
andere schwere Maschinen, die Starkstrom benötigen und nicht von 
Niedervoltspannung oder Muskelkraft (Komposttrommeln) betrieben 
werden konnten. 
Besonders wichtiges thema in der Ausarbeitung des Konzepts war die 
entwicklung des Spielplatzes: Dabei ging es in erster linie nicht darum, 
den Kindern eine Freizeitgestaltung anzubieten, sondern, wie so oft, 
um den Kontakt zueinander. Zudem sollte der Umgang mit Wasser 
und hygiene Kindern auf spielerische Weise nahegebracht werden. 
So gab es Fahrräder, die, mittels angeschlossener pumpe, Wasser in 
Kippeimer pumpen oder ein Springbrunnen betreiben. Über Dynamos 
in Karussellen und den pedalachsen der räder können, neben der aus 
Solarzellen gewonnen energie, Akkus aufgeladen werden, um die 
Nutzbarkeit der Anlage in den Abendstunden zu verlängern. 
im Zuge der Umstellung von holzkohle auf pyrolysekohle sollte auch 
der erzeugte Kompost zu terra preta, einer hochleistungserde, veredelt 
werden. Diese steigert zum einem den ertrag auf den eigenen Feldern, 
zum anderen läßt sie sich, im Gegensatz zu herkömmlichem Kompost, 
gewinnbringend verkaufen. 
Man war sich darüber im Klaren, dass nicht alles, was DUMplAB 
zum leben brauchte (frisches Gemüse) oder zu produzierten plante, 
wie Kompost, vor ort in ausreichendem Maß geschehen konnte. 
Dafür reichten 11 Hektar nicht aus. Diese Vorgänge werden jedoch 
in Zusammenarbeit mit den ht-eigenen Farmen, weitestgehend im 
tausch, bewerkstelligt.

Damit waren alle entwicklungspunkte und Abschnitte beschlossen und 
nach nur zweieinhalb Wochen, dreieinhalb Wochen vor Ablauf der Frist, 
dem regierungsausschuss präsentiert. 
Dass der Vorschlag angenommen wurde, brauche ich an dieser Stelle 
wohl nicht weiter zu erwähnen. 
Der rest ist so zusagen Geschichte - oder, viel mehr, Zukunft.

085084
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CO₂

Urin

Kohle, Bio-Char

Aktion

Handlungsbedarf

Aktion zur Überlebenssicherung

dringender Handlungsbedarf

Biogas

Elektrizität aus Biogas

Grauwasser

Sonnenenergie

Handpumpe

Regenwasser

Werkstoff

Verbraucher

Erzeuger

Anorganische Materialien

generiertes Einkommen

ext. Social Business Unternehmen

NGO Schnittstelle

mögliche Weiterentwicklung

org. Abfälle, Fäkalien, Kompost

weiterverarb. Industrie

Kaum SANITÄRE ANLAGEN
Druchfallerkrankungen (bes. Kinder)
Psychische und physische Belastung f. Frauen

Bausubstanz
Nicht klimagerecht, unzureichender Schutz vor Taifunen bzw. Hochwasser,
kein technischer o. sanitärer Ausbau

Scavenging
Kaum Kenntnis der Materialien,
Wert des Rohstoffs, Möglichkeiten der Nutzung

Schwemmgebiet
bei starkem Regen o. Taifunen
knietief überschwemmt,
Vermischung mit Deponiewasser

Kindgerechtheit
improvisierte Sportanlagen, 
keine Beleuchtung, 
Müll und Wasserlöcher als Spielplätze

Baumaterial
kaum Zugang zu Baumaterial bzw. 
bautechnisches Wissen

Kohleherstellung
Wenig Ertragreich, gesundheitsgefährdend,
CO2 Belastung, qualitativ minderes Produkt

Junkshops
schlechte Entlohnung für Scavenger, Abhängigkeitsverhätnis

Weiterverarbeitung
keine Möglichkeiten Rohstoffe zu gewinnbringen 
Produckten weiter zu verarbeiten

Erschließbarkeit
keine Befestigten Straßen vorhanden, 
bei Überschwemmung ungangbar

San-Böcke obsolet

MÜLLWASCHEN in Wasserlöchern o . im Meer
Mit ganzem Körper im Wasser, Krankheitserreger, 
Deponiewasser (Schwermetalle, Bakterien ...), 
Treibgut im Meer

Nur eine Zapfstelle für TRINKWASSER
schlechte Qualität da Leitung kontaminert > Durchfall

PAGPAG - Abfallnahrung
Mangelernähurng, Krankheiten, Kämpfe um Essen,
wenn gekauft teuer

Kontaktaufnahme, Sondierung
Kontrollierte Ernährung (bes. Kinder), finanzielle Erleichterung

GARKÜCHE

SAN-BLOCK WC
Hygiene bei Kindern (Durchfallerkrankungen)
Psychische und physische Entlastung für Frauen

PLASTIKWASCHPLATZ
Vermeidung von Kontakt mit kontaminiertem Wasser
Erster Schritt aus der “Informalität”, Wertschätzung der Arbeit

TRINKWASSERAUFBEREITUNG
Hygiene bei Kindern (Durchfallerkrankungen)
Psychische und physische Entlastung für Frauen

Kohlemeiler

Kompost / Terra-Preta

Deponie - Pier 18

6 M

Spielplatz
Erreeichbarkeit der Kinder,
Hygiene antrainieren

Sportplatz

3 J

Pyrolysemeiler

Erdherstellung

Biogasanlage 2

Waschplatz
Waschmöglichkeiten f. 
Körperhygiene u. Wäsche

Gemüse, Tee, medizinische Produkte
Bambus-Gemüseanbau

5  j

Bambusanbau
Baumaterial

Konstruktionsmaterial
Hausbau, Tricycle-Rahmenbau

Ausbau v. Privathäusern
Umbau von Bestehenden Objekten

3 J

Werkstätten allg.
Herstellung v. Baumaterial

Ausbaustufen f.  Privathäuser
Add Ons

Werkstätten priv.
Herstellung Verkaufsartikeln

Biogasanlage 1

6 W 6 J

Straßenbau
Befestigung der wichtigsten Verbindungen

Med. Versorgung
Barefoot Doctors

Markt
Bindeglied zw. Intern u. Extern

Privathäuser “Nipa”
Neuerrichtung, aufgestelzt

Gemeindezentrum
Schulungen (Abfallaufbereitung, Recycling, 
Pordukte), Schnittstelle zur NGO 

4 J

Schulungscenter
Nach Aussen wirksam

Müllsammelstelle
Abfallbehandlung, direkte Schnittstelle zu Abnehmern 

10 J

Recyclingrenter

10 M

4 J10 M

14 M

Energieproduktion
Zusammenschluss des Energienetzes,
Verkauf der Überschussenergie

11 J

» Produktion - Schwerpunkt Baumaterial

4  J

» Ausbildung Phase I 
∞

» Ausbildung Phase II 

4 M

» Gespräche mit lokalen 
Vertretern; Zusammenarbeit

4 M

» Erstversorgung

8 M

» Vorbereitung

OPERATIVE ENTWICKLUNG

» Produktion - Handwerkserzeugnisse

» Selbstständigkeit

14 J

Mikrokreditvergabe

Instandhaltung, Verwaltung

Umsetzung
14 J

8 M
Planung, Gemeinschaftsbildung

12 M
Vorbereitung in 
Zusammenarbeit 
mit lokaler NGO; 
Planung; 

8 M

Legalisierung, Landbesitz, Stadtverwaltung gewinnen

ORGANISATORISCHE ENTWICKLUNG

INVESTITIONSPHASE GEWINNPHASE

Ausbau, Erweiterungen

Kredite

2012 2013

Weitertranport zur Deponie “Tanza”

2014 2015 2016 2017 20
27

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2051

A
kt

io
n

Si
tu

at
io

n Re
cy

cl
in

g-
Ca

m
pu

s 
 

» Ø Deponielagerung

2012 2013 2014 2015 2016 2017 20272018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026

086



088

KREISlauFÜbERSICht

CO₂

Urin

Kohle, Bio-Char

Element zur Überlebenssicherung

Biogas

Elektrizität aus Biogas

Grauwasser

Sonnenenergie

Handpumpe

Regenwasser

Werkstoff

Verbraucher

Erzeuger

Anorganische Materialien

generiertes Einkommen

ext. Social Business Unternehmen

NGO Schnittstelle

Element

org. Abfälle, Fäkalien, Kompost

weiterverarb. Industrie

SAN-BLOCK WC

PLASTIKWASCHPLATZ

TRINKWASSERAUFBEREITUNG

Kohlemeiler

Kompost / Terra-Preta

Deponie - Pier 18

Spielplatz Sportplatz

Pyrolysemeiler

Biogasanlage 2

Waschplatz

Bambus-Gemüseanbau

Bambusanbau Konstruktionsmaterial

Ausbau v. Privathäusern

Werkstätten allg.

Add Ons

Werkstätten priv.

Biogasanlage 1

Privathäuser “Nipa”

Gemeindezentrum Schulungscenter
Nach Aussen wirksam

Müllsammelstelle Recyclingrenter

Energieproduktion
Zusammenschluss des Energienetzes,
Verkauf der Überschussenergie

GARKÜCHE

11 J

» Produktion - Schwerpunkt Baumaterial

4  J

» Ausbildung Phase I 
∞

» Ausbildung Phase II 

4 M

» Gespräche mit lokalen 
Vertretern; Zusammenarbeit

4 M

» Erstversorgung

8 M

» Vorbereitung

OPERATIVE ENTWICKLUNG

» Produktion - Handwerkserzeugnisse

» Selbstständigkeit

14 J

Mikrokreditvergabe

Instandhaltung, Verwaltung

Umsetzung
14 J

8 M
Planung, Gemeinschaftsbildung

12 M
Vorbereitung in 
Zusammenarbeit 
mit lokaler NGO; 
Planung; 

8 M

Legalisierung, Landbesitz, Stadtverwaltung gewinnen

ORGANISATORISCHE ENTWICKLUNG

Ausbau, Erweiterungen

Kredite

2012 2013

Weitertranport zur Deponie “Tanza”

2014 2015 2016 2017 20
27

2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2051
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Der Interne Abfallfluss beschreibt die Entwicklung der Abfallbehandlung 
innerhalb der Grenzen des DUMPLAB. Er stellt Verarbeitungsprozesse 
der getrennten Stoffgruppen dar, wobei diese sich nicht am technisch 
machbaren, sondern am wirtschaftlich sinnvollen orientieren. Manche 
prozesse können nicht von der Kooperative durchgeführt werden (z.B.: 
Schmelzprozesse). 
Im ersten Schritt werden die Stoffe in zwei Gruppen getrennt. Man 
könnte sie, wie es auch vom C2C Konzept beschrieben wird, in den 
biologischen und den technischen Metabolismus teilen. 
Die weiteren Arbeitsschritte haben zum einem das Ziel so viel Material 
wie möglich in den Kreisläufen zu halten, zum anderen den finanziellen 
ertrag für die Kooperative zu sichern.

Interner Abfallfluss

Müllsammler !

Deponie! Trennung an der Quelle!

2012 2018

Trennung nach Stoffgruppen!

Kunststoffwaschplatz!

Kunststoffe Papiere Metalleorg. Stoffe Glas Sonstiges

Müllsammelstelle! Recyclingrenter!

2012

2013 2019

Glasbruch

Recyclingbetrieb!

ganze Flaschen

Industrie!

Kleinunternehmer!

Trocknen

Schneiden

Schreddern

Packetieren

Extrudieren

Pelletieren

Packetieren

Papiersäcke

Papiersäcke, Büropapier, Karton,
Wellpappe, Zeitungen, 
beschichtetes Papier

Beschichtetes Papier, Wellpappe

Vorsortieren

NGO!

$Nationaler u. Internationaler Markt!

Interner Abfallfluss

> cradle to cradle

Interner abfallfluss

090 091
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Das MBA Diagramm beschäftigt sich mit dem Kreislauf der organischen 
Stoffe. Anfänglich stammen diese noch aus dem auf der Deponie 
gesammelten hausmüll. Dies sollte sich aber im laufe der kommenden 
Jahre, mit Hilfe vehementer Aufklärungs- und Kommunalarbeit in 
richtung trennung an der Quelle, ändern, wie es anderorts in Manila 
bereits der Fall ist. Biologische Abfälle in hausmülldeponien bergen 
zahlreiche Gefahrenquellen. 
Das Diagramm verfolgt weitergehend die Verarbeitung von biologischen 
Abfällen, über Kompost zu Terra Preta und der anschließenden internen 
und externen Verwendung. 

>Deponiegas
>Kompost
>terra preta

Mechanisch-Biologische Abfallbehandlung

Deponie! Trennung an der Quelle!

2012 2018

Kompostieranlage!

2 W anaerob fermentiert,
6 M aerob kompostiert

Terra Preta!

6 M

Trommelkompstanlage

NGO! Kooperative!

NGO Farmen (extern)!

Kommunale / Interner Markt!

Heimanbau!

Vertrieb!
öffentl. Markt!

> 2018
Bambus!

Kohle / Bio-Char

Biogas Restsubstrat
vorwiegend frei von Pathogenen;
getrocknet

Grauwasser
filtirert, zum Einstellen des 
Feuchtegehalts, Vermeidung 
von Staubverwehung

Oberflächenmaximierung,
C/N Wert

10 kg pro m
³

GrünschnittSpeisereste / Faekalien

Speisereste / Faekalien

Grünschnitt

Kompostieranlage!

Biogasanlage !

Pyrolyse!

Garküche! Eigenheim!

5 t pro ha

max. 10 t∞

min. 30 %

70 %

S XXX

S XXX

S XXX

S XXX

MBA mechanisch-Biologische 
abfallbehandlung

093092
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Dem Umgang mit der ressource Wasser muss besonderes Augenmerk 
geschenkt werden, da es ein immer rarer werdendes Gut ist. Nach 
Angaben der Who haben 87% der Weltbevölkerung, also näherungsweise 
5,9 Milliarden Menschen, keinen Zugang zu sicherem trinkwasser. 
Daher ist es dringend notwendig alle zur Verfügung stehenden 
Maßnahmen zu setzen, die den Zugang zu sauberem, sicheren Wasser 
gewährleisten und geschlossene Kreisläufe einzusetzen, wo immer die 
Möglichkeit besteht. 
Der bedachtere Umgang mit Wasser hat in erster linie nichts mit der 
Senkung von Kosten zu tun, sondern mit lebenserhaltung. 
im gegenüber gezeigten Diagramm wird zwischen trink- und 
Brauchwasser unterschieden. trinkwasser wird separat betrachtet, da 
dessen herstellung (entsalzung, Umkehrosmose, Aktivkohle etc.) sehr 
teuer ist. trinkwasser ist - auf der ganzen Welt-nicht gratis. Um im Gebiet 
um das DUMlAB Areal die Qualität des trinkwassers sicherstellen 
zu können ist eine derartige Anlage jedoch unabdinglich, da das 
Wasser der einzigen städtischen leitung, die das Gebiet erreicht, von 
unzähligen lecks kontaminiert ist. Diesen teil übernimmt im diesem Fall 
ein Social Business Unternehmen. Der Absatzmarkt ist dabei nicht auf 
das Areal beschränkt. es gibt natürlich Möglichkeiten, Wasser auch zu 
Hause aufzubereiten, doch die Voraussetzung dafür ist unter anderem, 
ein haus zu besitzen. Am besten eines mit einer versperrbaren tür, 
damit niemand das teure Gut stehlen kann. Kleine lose teile wie der 
Watercone® oder einfache pet Flaschen, wie sie zur Zeit durch viele 
entwicklungsprojekte geistern sind auch zu hinterfragen. ironischer 
weise kostet ein Watercone® 49 euro pro Stück. 
Als Brauchwasserquelle bietet sich regenwasser an. Zwar wäre 
regenwasser auch bestes trinkwasser, doch kann für die Sicherheit 
der lagerung nicht gewährleistet werden und die Sauberkeit der 
Sammelflächen ist fraglich. Staub, Ruß und andere Stoffe, die nicht 
von einfachen Filtern erfasst werden können, würden das Wasser 
verunreinigen. 
Brauchwasser kann daher aber auch mit einfachen Mitteln (Sediment, 
Kies-, Sand-, Aktivkohlefilter) gefiltert und wiederverwendet werden. 
es sollte so lange wie möglich in geschlossenen Kreisläufen zirkulieren. 

Weblink: Vgl. WHO Media 
center 2010.

Watercone:  MAGe WAter 
MANAGeMeNt GMBh 2008;
Weblink: Vgl. Mage Water Man-
agement 2010.

Wasserkreislauf

2012 2022

Sedimentfilter, Umkehrosmosefilter, Aktivkohlefilter

Regenwasser ersetzt 
aufbereitetes Wasser 

Auf Grund der verunreinigten Sammelflächen 
nicht als Trinkwasser geeignet

techn. abspruchsvoll, kostenintensiv -> externer Auftragnehmer

Komposttoilette, Urin- /Faekaltrennung

Schnelle weiterverarbeitung, 
unter Luftabschluss Lagerfähig

direkten Pflanzenkontakt meiden!

Trinkwasseraufbreitung!

Pflanzenfilterfilter!

Urin!

Regenwasser!

San-Block! Haushalt!

Bambusanbau!

Garküche!

geschlossener Brauchwasserkreislauf!

Filter

vertikale Gärten!

Grauwasser!

1:5

Plastikwaschplatz

Spielplatz

San-Block Add Ons

Müllsammelstelle Recyclingcenter

Gemeindezentrum Schulungscenter

Wasserkreislauf

095094

KREISlÄuFE



Der Kohlekreislauf beschreibt die entwicklung der recht einseitigen 
und gewinnarmen herstellung von holzkohle mittels Meiler hin zu 
einer effektiveren und vielfältig einsetzbaren Form der Verkohlung, der 
Pyrolyse. er zeigt auch die Bereiche, in denen die dabei entstehende 
Biokohle angewendet werden kann ohne auf kostenintensive high-end 
Verfahren angewiesen zu sein. Des weiteren wird der Weg der Kohle 
vom Rohmaterial bis zum Verkauf, der Einlagerung in den Boden sowie 
deren Funktion bei der Behandlung von Fäkalien  dargestellt.

>Kohlemeiler
>pyrolyse
>Kohlenstoffsenke
>Komposttoilette, Biogasanlage

Kohlekreislauf

vert. Gärten!

Biogasanlage!

2012 2015

Pyrolyseofen!Kohlemeiler!

Holzkohle!

2012 2015

org. Reststoffe!zugekauftes Holz!

Kompostieranlage!

Terra Preta!

6 M

öffentl. Markt!

San-Box, Faekaltank!

Kooperative!

Bambus!NGO Farmen (extern)!

NGO!

Biochar!

Kohlebeimischung ca. 3:1

Kohlebeimischung verhindert 
Geruchsbildung

ca. 750 kg Kohle pro Tag, 
reguliert C/N Verhältnis 
-> besserer Gasertrag

schlechte Qualität da Verkohlungsprozess schwer
zu kontrollieren - Ersticken des Schwehlprozesses,
Ausbruch von Bränden

Restaurants und Grillküchen,
private Abnehmer

Landwirtschafliche Betriebe, Gärtnereien

Komposthilfstoff, Futterzusatz, Wasserreinigung, 

Kohlekreislauf

097096
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Die gegenüberliegende Graphik zeigt vereinfacht die Funktionsweise 
des Social Business Modells. 
investoren treten dabei direkt oder indirekt, mittels einer NGo, als 
Geldgeber auf. in beiden Fällen erhalten sie über einen bestimmten 
Zeitraum ihr angelegtes Kapital zurück. Der erwirtschaftete Überschuss 
geht jedoch in den Ausbau der finanzierten Unternehmen, im einen Fall 
der von der NGO beaufsichtigten mikrofinanzierten Kleinunternehmer 
(zB.: taschenherstellung aus Getränkekartons), im anderen als 
firmengeleitetes Social Business Unternehmen (z.B. Wasseraufbereitung, 
technische Müllverarbeitung). Beide Unternehmerformen sind dabei 
teil einer übergeordneten Kooperative.

>Social Business

Gewinn!

private Investoren !

NGO! Social Business Unternehmen!

1:1

Rückzahlung der Invsestitionssumme
auf Raten

Investition

Deckung der Ausgaben, 
Reinvestition

und / oder

Kooperative!

Social Business Schema
Social Business schema

099098
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Das Kapitalflussdiagramm beschäftigt sich mit dem Fluss des Geldes 
und mit den Schnittstellen zwischen internem und externem Markt. 
Anfänglich übernimmt die NGo die rolle der Drehscheibe und regelt 
den Fluss von Mikrokredite und Löhnen, Verkaufseinnahmen und 
Kreditrückzahlungen. Bis zum Jahr 2027 sollte die entwicklung der 
Kooperative so weit sein, dass sie selbstverantwortlich handeln, diese 
Aufgaben übernehmen und als kreditwürdig gegenüber Banken 
auftreten kann. 
Bestimmte interne prozesse sind als tauschhandel umgelegt, 
um herkömmliche Zwischenstationen zu überspringen. So kann 
beispielsweise essen aus der Garküche direkt gegen die äquivalente 
Menge gesammelten Abfalls getauscht werden. im Allgemeinen ist 
jedoch das Ziel angestrebt, dass es zur gerechte entlohnung kommt, 
da diese  für das Selbstbewusstsein der Slumbewohner besser geeignet 
ist, weil sie einen messbaren Wert darstellt und sie nicht in ein von 
tausch geprägtes Abhängigkeitsverhältnis drängt. in Sinne des Social 
Business sollte auch der Handel nach dem Vorbild des realen Marktes 
funktionieren, jedoch unter fairen Bedingungen, an die soziale lage der 
Bewohner angepassten. 

>Social Businiess

Kapitalfluss

2012

2012

2012

2013

2015

2015

2012

Terra Preta!

Bio-Char / Bio-Oil!

Bambusprodukte!

private Investoren / Social-Business Unternehmen!

öffentl. Markt!

Garküche!

Trinkwasseraufbereitung!

Kleinunternehmer!

Junk-Shop! Recyclingrenter!

NGO! Kooperative !

Müllsammler / Arbeiter!

Bank !

Angestellte!

zB.: Siemens, Rags2Riches

2027

> 2027

Selbstversorger!

2027

2017

2015

2027

2019

Einnahmen

Ausgaben

Gehälter

Kredite

Rückzahlungen

Investitionen

Erträge

Spareinlagen

Ausgaben

Kapitalfluss
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Der Warenfluss verhält sich prinzipiell reziprok zum Weg des Geldes. 
interne Geschäfte werden teilweise jedoch auch im Warentausch 
abgewickelt - z.B. Müll gegen Nahrungsmittel auf ebene der Scavenger, 
Biokohle und Kompost gegen Gemüse auf ebene der NGo. 

2012

2012

2012

2013

2015

2015

2012

Terra Preta!

Bio-Char / Bio-Oil!

Bambusprodukte!

private Investoren / Social-Business Unternehmen!

öffentl. Markt!

Garküche!

Trinkwasseraufbereitung!

Kleinunternehmer!

Junk-Shop! Recyclingrenter!

NGO! Pier 18 Kooperative !

Müllsammler / Arbeiter!

Deponie!

Angestellte!

zB.: Siemens, Rags2Riches

2027

Selbstversorger!

2027

2017

2015

2027

2019

Warenfluß

Einnahmen

Ausgaben

Warenfluss
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Das Diagramm zum Kreislauf der Treibhausgase zeigt die entwicklung des 
Gasverhaltens der Deponie und der Kohlemeiler. es stellt eine mögliche 
optimierung der Gasbilanz der Anlage dar, indem die entstehung von 
Gasen einerseits vermieden wird, andererseits deren entweichung in die 
Atmosphäre gehemmt oder unterbunden wird. 
treibhausgase entstehen bei der chemischen oder bakteriologischen 
Umsetzung von biologischen Materialien. Deponiegas kann 
lebensbedrohliche Wirkung (explosionsgefahr, ersticken) haben, zu 
Schwindel und zu Übelkeit führen. 
Um das entstehen von Deponiegasen zu vermeiden, ist eine rasche 
Entfernung aller biologischer Stoffe aus dem Deponiemüll erforderlich 
oder das Einlangen gänzlich zu vermeiden, indem die stoffliche Trennung 
schon an der Quelle erfolgt. 
im Falle der Meiler kann man durch das Umstellen auf pyrolyseöfen die 
Co2-Neutralität erreichen. Das Verbrennungsmaterial, Biokohle, kann in 
den Boden eingebracht werden und fungiert als CO2 Senke. 

>treibhausgas
>Deponiegas
>rauchgas
>terra preta

>Kohlenstoffsenke

Treibhausgase

CO₂

C + org. Material

Kompostieranlage!

Bambusanbau! NGO Farmen!

CO₂ Senken, Boden!

Biogasanlage!

Garküche!

2012 2015

Pyrolyseofen!Kohlemeiler!

CO₂

C + org. Material

CO₂, CH₄

C + org. Material

CO₂, CH₄

CO₂

CO₂ 

C + org. Material

CO₂ (Biochar)   

CO₂, CH₄, N₂O

C + org. Material

Deponie! Trennung an der Quelle!

2012 2018

CH₄ STOP

AUFNAHME

ABGABE

Unterbindung der CH₄ Bildung 

treibhausgase
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Das CO2-Equivalent ist der Versuch die durchschnittlich von den 
Bewohnern des Areals pier 18, sprich den 4500 einwohnern der 
11ha großen Anlage, verursachte co2 Abgabe durch den Anbau von 
Bambus zu kompensieren. Ausgehend davon, dass jeder einwohner 4,6 
tonnen co2 pro Jahr (Angabe World Bank) verursacht und ein hektar 
Bambuswald ca. 60 tonnen pro Jahr aufnehmen kann, würde die 
äquivalente Fläche Bambuswald 345 hektar betragen. Anzunehmen, 
dass mein projekt innerhalb seiner Grenzen co2 neutral sein könnte, ist 
illusorisch. 
Dass betrifft jedoch nicht nur den Bereich der CO2 Rechnung, sondern 
auch die der Nahrungsmittelproduktion, Lager- und Produktionsflächen 
und Absatzmärkte, wo das DUMplAB auf hilfe der in und außerhalb 
gelegen ressourcen der kooperativen NGo angewiesen ist. 

>Bambus

4500 EW 241.500 Halme 

345 ha11 ha
20.700 tpa20.700 tpa

CO₂-ÄquivalentCO2 - Äquivalent
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Dumplab
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30° 30°

1:1:1

Ziel der Darstellungen im Projekt DUMPLAB ist 
die Vermittlung einer zeitlichen Entwicklung 
eines Szenarios und der Abhängigkeiten unter den 
einzelnen Entwicklungspunkten. Die isometrischen 
Darstellung macht es möglich diese Abhängigkeiten 
schnell und klar zu vermitteln. Sie ist eine der 
wenigen Darstellungsformen die sowohl Übersicht, als 
auch einen hohen Informationsgrad und narrativen 
Charakter besitzt.  Die wie Plandarstellung 
wirkenden Graphiken ermöglichen eine schnelle 
Orientierung, Landmarks oder markante Elemente 
können sofort erfasst werden, Abhängigkeiten 
lassen sich leicht nachvollziehen, Vordergrund 
und Hintergrund sind gleich gewichtet. Die 
Kamera bleibt starr, was wiederum die Lesbarkeit 
von Entwicklungsschritten und die Orientierung 
erleichtert. Hierbei befindet sich auch die 
Parallele zu Computersielen der 80er und 90er Jahre. 
Besonders Rollenspiele, das bekannteste dürfte wohl 
die Sim City (Simulated City) sein, bedienten sich 
der fixierten Perspektive. Wie im Spiel folgt man 
im DUMPLAB einer Handlung, einem Set, in dem sich 
Charaktere bewegen.

30°
2.5D
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Also, ich zeige euch die Süd-West Isometrie. 
Es gibt ohnehin nur eine aus Nord-West Richtung...

50

... +50, +50, +40 ... das macht dann circa 840 Meter Länge und 
im Durchschnitt 400 Meter in der Breite... 

2004
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2012
2013
2014
2015
2017

2010
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Je mehr wir selber machen, 
desto mehr ist es wert!

Schön tief unten abschneiden, 
dann wächst er wieder nach!

Noch eine Runde, dann bin ich 
fertig für heute!

Was die in wohl wieder bauen? - nur
blaue PVC Streifen!!!

Sauber und trocken! 
- Wie ich! 

Was soll das heißen du magst kein Gemüse!
Du weißt ja nicht mal noch wie das schmeckt!

Wo sollte man Kohle ins 
Klo schmeissen?

Bin schon gespannt, ob ein Haus zu bauen funktioniert
tatsächlich wie man es uns gezeigt hat!?*

Ich glaub´, ich steig´ um!

Leider hab´ ich keine Ahnung was ein 
Alchimist ist, sonst würde ich aus der 
S****** Gold machen!

Bein Taschen flechten hab´ ich so viel verdient, 
dass ich jetzt bei meinem eigenen Haus 
weiter machen kann!

Du behauptest jedes mal, die Waage sei kaputt!

Wasser!!! Frisches, klares Wasser!!!

Noch ein paar Wochen, 
dann wächst darauf Gemüse!

Ich darf nicht vergessen,
das noch mit Wasser zu mischen!

Terra Preta!? - klingt fast philippinisch!

... vorsichtig unter die Pflanzen!

Heiz den Ofen an - Nachschub!!!

Zum Glück weiss ich jetzt was PET ist,
sonst hätte ich keine Ahnung wonach 
ich hier suche!!!

Früher `mal hätte ich den Rucksack verkauft!
Doch jetzt ist er so mehr wert!

Willy: ZEIG MIR JEMANDEN DER SAGT, “FRÜHER WAR ALLES BESSER”!
- den kannst du hier lange suchen!!!

Darf ich jetzt wieder auf den Spielplatz?

Seit die Leute zuhause sortieren 
kann ich viel mehr schaffen!

Ab in die Werkstatt! 
Denen geht bald das Material aus!
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2012
2013
2014
2015
2017

San-Block WC

Plastikwaschplatz

Garküche

Gemeindezentrum

Spielplatz

Trinkwasseraufbereitung

Kompostherstellung / Terra-Preta

Bambusanbau

Werkstätten allg.

Müllsammelstelle

Bambus-Gemüseanbau

Pyrolysemeiler

Sportplatz

Biogasanlage

Schulungscenter

Recyclingcenter

*

* siehe Kreislaufdiagramme

Garküche San-Block WC PlastikwaschplatzTrinkwasseraufbereitung
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2012
2013
2014
2015
2017

San-Block WC

Plastikwaschplatz

Garküche

Gemeindezentrum

Spielplatz

Trinkwasseraufbereitung

Kompostherstellung / Terra-Preta

Bambusanbau

Werkstätten allg.

Müllsammelstelle

Bambus-Gemüseanbau

Pyrolysemeiler

Sportplatz

Biogasanlage

Schulungscenter

Recyclingcenter

*

* siehe Kreislaufdiagramme
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Dumplab2012
2013
2014
2015
2017

San-Block WC

Plastikwaschplatz

Garküche

Gemeindezentrum

Spielplatz

Trinkwasseraufbereitung

Kompostherstellung / Terra-Preta

Bambusanbau

Werkstätten allg.

Müllsammelstelle

Bambus-Gemüseanbau

Pyrolysemeiler

Sportplatz

Biogasanlage

Schulungscenter

Recyclingcenter

*

* siehe Kreislaufdiagramme
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2012
2013
2014
2015
2017

San-Block WC

Plastikwaschplatz

Garküche

Gemeindezentrum

Spielplatz

Trinkwasseraufbereitung

Kompostherstellung / Terra-Preta

Bambusanbau

Werkstätten allg.

Müllsammelstelle

Bambus-Gemüseanbau

Pyrolysemeiler

Sportplatz

Biogasanlage

Schulungscenter

Recyclingcenter

*

* siehe Kreislaufdiagramme
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2012
2013
2014
2015
2017

San-Block WC

Plastikwaschplatz

Garküche

Gemeindezentrum

Spielplatz

Trinkwasseraufbereitung

Kompostherstellung / Terra-Preta

Bambusanbau

Werkstätten allg.

Müllsammelstelle

Bambus-Gemüseanbau

Pyrolysemeiler

Sportplatz

Biogasanlage

Schulungscenter

Recyclingcenter
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120°O 

20°N 

15°N 

10°N 

05°N 

2 ausgeprägte Jahreszeiten; t
rocken von Nov. bis April.

2 gemässigte Jahreszeiten.

keine Trockenzeit; schwere 
Regenfälle von Nov. bis April.

Regenfälle gleichmässig 
über das Jahr verteilt.

Tagestemperatur

Nachttemperatur

Wassertemperatur

Sonnenstunden pro Tag

Regentage pro Monat

051015202530

Jan

Feb

Mär

Apr

Mai

Jun

Jul

Aug

Sep

Okt

Nov

Dez

O

10 

20 

30 (% Wind-Wahrscheinlichkeit)

OSO

SO

Gesamt-Katastrophenrisiko

sehr hoch

hoch

mittel

nieder

sehr nieder

Erdbebenrisiko

hoch

mittel

nieder

Typhoonvorfälle

sehr oft

oft

gelgentlich

selten

fast nie

Tsunamirisiko

hoch

mittel

nieder

KlImaÜbERblICK natuRKataStROphEn
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“A good solid waste management is like good health: if you are lucky to 
have it, you don`t notice it; it is just how things are and you take it for 
granted.” 
leistbare Abfallwirtschaft wird laut UN-habitat eine der Schlüsselfragen 
an die Stadtverwaltungen des 21. Jahrhunderts darstellen. 
es mag zwar politsich kein großer Stimmenbringer sein, kann für die 
Verantwortlichen aber definitiv zu einem Stimmenvernichter werden, 
wenn es sich zum Schlechten entwickelt.
Das Konzept des integrated and Sustainable Waste Management 
(iSWM) teilt sich in zwei große teilbereiche: Kontrollmechanismen und 
physische Bestandteile. Die Kontrollmechanismen setzen sich wiederum 
aus drei punkten zusammen. Das System muss:

 – gesamtheitlich sein, Transparenz für Interessenten bieten, um   
sich als Verbraucher, Anbieter und Förderer einzubringen;

 – finanziell nachhaltig sein, was heißt, es muss kosteneffektiv   
und leistbar sein; und

 – auf einer soliden Basis von gesunden Institutionen und    
proaktiven Strategien stehen.

Drei punkte zur erreichung der physischen Ziele des iSWM:

 – öffentliche Gesundheit durch Aufrechterhaltung von gesunden 
Bedingungen in Städten;

 – den Schutz der Umwelt im Verlauf der gesamten Abfallkette,   
insbesondere bei der Verarbeitung und Entsorgung; und

 – Ressourcenmanagement; durch Material- und    
Nährstoffrückführung, Müllvermeidung und Streben nach einer hohen 
Rückgewinnung von organischen Stoffen.

naChhaltIGES abFallmanaGEmEnt  

3RS

Der folgende Abschnitt betrifft das Ressourcenmanagement: Vor 
der industriellen revolution sahen sich die meisten Städte einer 
Materialknappheit konfrontiert. Die meisten Menschen hatten weniger, 
als ihre Bedürfnisse ausmachten. 
Müll wurde minimiert, produkte wurden repariert und wiederverwendet, 
Materialien wiederverwertet und organische Abfälle dem Boden 
zurückgegeben.
Mit der industriellen revolution entwickelte sich langsam auch die 
sogenannte Wegwerfgesellschaft: Rohstoffe wurden dem Boden 
entnommen, verarbeitet und achtlos und vor allem unwiederbringlich 
weggeworfen. Das Angebot an Rohstoffen schien unendlich.

Vgl. UN-Habitat 2010, XX.

Vgl. UN-Habitat 2010, XIX.

Vgl. UN-Habitat 2010, 19-25.

Vgl. Strasser 1999, 
in: UN-habitat 2010, 19.

Die Sauberkeit einer Stadt hat immensen Einfluss auf die Gesundheit 
ihrer Bewohner. Zum ersten Mal wurde der Zusammenhang zwischen 
der Abfallbeseitigung und der Ausbreitung von epidemien wie cholera 
und anderen infektionen in der Mitte des 19. Jahrhunderts festgestellt, 
als die Dichte der in den europäischen und nordamerikanischen Städten 
lebenden Bevölkerung rasch zunahm und die sanitären Bedingungen 
sich dramatisch verschlechterten.
Bis zum Aufkommen der Umweltbewegung der 60er und 70er 
Jahre des 20. Jahrhunderts beschränkte sich das Augenmerkt der 
Stadtverwaltungen auf das einfache entfernen des Abfalls aus den 
Städten. Es wurde zu dieser Zeit erstmals eine Vergiftung des Wassers, 
der luft und des Bodens festgestellt. Als reaktion darauf wurden die 
ersten “sanitären Deponien” eingerichtet, deren versiegelter Boden 
Sickerwässer davon abhalten sollte ins Grundwasser zu gelangen.  
Vor der industriellen Revolution und der mit ihr einhergehenden 
Verfügbarkeit von Waren und weiter der Änderung im Konsumverhalten, 
waren ressourcen knapp, was haushalte dazu zwang, Dinge zu 
reparieren und wieder zu verwenden. 
Biologische Abfälle wurden als Dünger benutzt oder an tiere verfüttert. 
Mit der industrialisierung entwickelten sich Nischen im Arbeitsmarkt, 
zum Beispiel lumpensammler, die gezielt in Abfällen nach verwert- oder 
verkaufbaren Dingen suchten. 
Sie waren so zu sagen die ersten Scavenger. ein Zweig der 
Abfallverwertung, der heute Chancen für Viele bietet, denen sonst keine 
Lebensgrundlage zu Verfügung steht. Scavenging bietet jedoch auch 
Möglichkeiten für den aktiven Umweltschutz und streift die Denkweise 
des Cradle to Cradle prinzips. 
in den frühen 90er Jahren machte der Klimawandel von sich reden. 
Die erste reaktion der westlichen industrieländer war es, Küchen und 
Gartenabfälle sowie papier nicht weiter auf Deponien zu lagern, um 
damit die entwicklung von Methangasen (bei anaerober Zersetzung) zu 
reduzieren. 
Methan ist unter anderem ein treibhausgas. es kommt überall 
in der Natur vor (Pflanzen und Termiten produzieren es) und ist 
hauptverantwortlich für unser Klima und damit die entstehung von 
Leben. Gesteigert wird das Vorkommen von Methan in der Atmosphäre 
jedoch durch die Massenzucht von rindern (ca. ein Fünftel des 
Methanausstoßes), die erwähnten Deponien, Nassreisanbau und 
verschiedene Verbrennungsvorgänge. 

SOlID WaStE manaGEmEnt

DIE EntWICKlunG DES abFallmanaGEmEntS

>Scavenging

>cradle to cradle

Vgl. UN-Habitat 2010, XXII.

135134



anhanG

Hausmüll oder Feststoffabfall bezieht sich auf Abfälle von Haushalten, 
öffentlichen Einrichtungen, Bauschutt und Agrarabfälle, aber auch 
auf ungiftigen, industriellen Müll. Allgemein kann man sagen, dass 
Länder ein größeres pro Kopf Müllaufkommen aufweisen, je höher sie 
entwickelt sind. Das hat mit dem Konsumverhalten und der Verfügbarkeit 
von Waren, sowie mit der Art der lebensmittelverpackung zu tun. 
Demnach ist Feststoffabfall ein Indikator für den Entwicklungsstand 
und die entwicklung eines landes. Nach Angaben der Weltbank (2001) 
verursacht ein einzelbürger in New York city ca. 1,8 Kilogramm Abfall 
pro tag während ein einwohner Manilas in etwa 0,6 Kilogramm Müll 
produziert. Auch zwischen urbanen und ruralen Gebieten herrscht ein 
signifikantes Gefälle. Das größte städtische Gebiet der Philippinen, 
Metro Manila, generiert annähernd ein Viertel des Abfallaufkommens 
des landes.  

Manila betrat die Bühne der vom Abfall geplagten Städte zum ersten 
Mal in den 1980ern, als die damals noch in Betrieb befindliche, nahezu 
unablässlich brennende, Müllhalde “Smokey Mountain” international 
Schlagzeilen machte. Die im Hafengebiet von Tondo gelegene offene 
Deponie galt jahrelang als die größte des landes und das angrenzende 
Gebiet als eines der größten Slums der Welt. Die um ihr image 
besorgte Stadtregierung schloss die Deponie im Jahr 1995 gewaltsam 
und vertrieb die rund 30.000 Bewohner bzw. siedelte sie um. eine der 
Aussiedelungsanlagen ist das neben pier 18 gelegene happy land. 
Das wohl dramatischte ereignis war eine regenbedingte hangrutschung 
in der payatas Deponie, Quezon city, die im Jahr 2000 mehr als 200 tote 
unter den Bewohnern der Deponie forderte. 
Mit der vorzeitigen Schließung der San Mateo Waste Disposal 

Vgl. Asian Developement Bank 
2004, 22-27.

>Smokey Mountain

>rA 9003

NiMBY: Not in My Back Yard

BANANA: Build Absolutely 
Nothing Anywhere Near 
Anybody

in den letzen Jahren wurde die Notwendigkeit des behutsamen Umgangs 
mit ressourcen wiederentdeckt. treibende Kraft hinter diesem Denken 
ist, wie in den meisten Fällen, das Geld. Da Rohstoffe im Preis immer 
weiter steigen und die endlagerung von Abfällen sich als zunehmend 
unwirtschaftlich erweist bzw. der achtlose Umgang mit der Umwelt, 
werden viele der alten Gedanken wieder aufgegriffen. 
Die Kernprioritäten eines guten ressourcenmanagements werden 
auch als die “3rs” bezeichnet. Diese drei “r” Strategie beinhaltet die 
Verringerung (Reduce) von Abfall, die Wiederverwertung (Reuse) 
durch Reparatur, Sanierung und die Verlängerung der Lebensdauer, 
und recycling, sprich die Wiedereinbringung von Materialien in 
den produktionskreislauf. Zu diesem punkt kann man auch die 
Nähstoffrückgabe an den Boden zählen. 

Facility, sahen sich die Offiziellen mit einem immensen Abfallproblem 
konfrontiert. es mangelte sowohl an alternativen Deponien, als auch an 
lösungsansätzen. im Jänner 2001 wurde zur lösung des problems der 
Ecological Solid Waste Management Act (RA 9003) verabschiedet, jedoch 
ohne Wirkung zu zeigen. Noch im selben Jahr musste der Notstand 
ausgerufen werden, um dem problem der über all aus dem Boden 
schießenden Müllberge, verstopften Flüssen und öffentlichen Plätzen 
herr zu werden.
2002 wurde daher Montalban Solid Waste Disposal Facility eröffnet. 
Nach Angaben der zuständige Stadtverwaltung Metro Manilas der 
“Metro Manila Developement Agency” (MMDA) können die ihnen zur 
Verfügung stehenden Einrichtungen (sechs unter Stadtverwaltung) 
die Situation unter Kontrolle halten. Nichts desto trotz sind Deponien 
keine nachhaltigen lösungen und in ihrer Kapazität beschränkt. 
Zudem müssen sie immer weiter in die peripherie ausweichen, was 
ökonomischen transportwegen kaum dienlich ist. 
Die Abfallproblematik trifft immer wieder auf zwei bekannte Prinzipien: 
das NIMBY und das BANANA prinzip.SWm In mEtRO manIla

Gesundheitsrisiken können, wenn es um die Behandlung von Abfall geht, 
gegenwärtig kaum vermieden werden, jedoch ist die Belastung durch 
Schadstoffe oder die Häufigkeit von Zwischenfällen sehr verschieden, 
je nachdem, ob es sich um ein industrieland oder ein entwicklungsland 
handelt. 
im Allgemeinen kann man sagen, dass höher entwickelte Nationen 
mehr Verpackungsmaterial und wiederverwertbare Stoffe produzieren. 
Niedriglohnländer hingegen erzeugen auf Grund der geringeren 
industriellen Aktivität weniger Abfall, aber mehr organische 
Abfallprodukte. haushaltsmüll wird gemeinsam mit Fäkalien und 
anderen gefährlichen Abfällen entsorgt, was, gekoppelt an ein 
schlechtes entsorgungssystem, ein hohes Gesundheitsrisiko für die 
Bevölkerung darstellt. 

GESunDhEIltIChE aSpEKtE DES SWm

Gefahren für die Bevölkerung

Nicht-industrieländer haben niedrigere formelle Abfall- Sammelraten. 
oft lagert der Müll auf der Straße, was den ständigen Kontakt fördert 
und einen ausgezeichneten Nährboden für Keime, insekten, ratten 
und viele weiter Krankheitserreger und -überträger bietet. in solchen 

Vgl. Spies, 
in: UN-habitat 2010, 15-17.
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Fällen ist die einzige unmittelbare Lösung zur Vermeidung hygienischer 
Probleme die Verbrennung des Mülls. Auf den Philippinen ist das die 
übliche praxis, besonders in ländlichen Gebieten, da die kontrollierte 
entsorgung häuslichen Mülls meist nicht gewährleistet ist. Das hat 
jedoch eine hohe Schadstoffbelastung der Luft zur Folge. Tiere, die sich 
von Abfall ernähren, tragen ebenfalls zur Verbreitung von Schädlingen 
und Schadstoffen bei, sei es durch Kontakt oder den Verzehr dieser.  
Neben der direkten Einleitung von Giftstoffen in Fließgewässer, stellen 
feste Abfälle eine große Gefahr dar. ins Wasser geworfene oder vom 
regen eingespülte Materialen verstopfen regelrecht die Flüsse und 
provozieren einen Stillstand. Das fördert die entwicklung von Moskitos 
- in weiterer Folge die Ausbreitung von Malaria - und begünstigt die 
Vermehrung von Bakterien, Viren und Keimen im sauerstoffarmen 
Standgewässer. 
Besonders betroffen sind Kinder. Zum einen sind sie verhaltensbedingt 
in unmittelbarerem Kontakt mit Abfall und Abwasser, da sie damit 
oder darin spielen, zum anderen ist ihre physiologie, durch die höhere 
Atemfrequenz, die dünnere haut und das weniger ausgebildete 

Weblink:  Vgl. Hung/Balesteros 
2011.

Weblink:  Vgl. Villegas 2010.

immunsystem, benachteiligt. 
Arbeiter im Bereich der Abfallbeseitigung und -verarbeitung sind 
einem deutlich höheren risiko ausgesetzt, als solche in anderen 
industriezweigen. in entwicklungsländern tragen die schlechte 
finanzielle Lage und mangelndes Verständnis maßgebend dazu 
bei. Untersuchungen zeigen ein erhöhtes risiko von infektionen 
(Tetanus, Hepatitis, HIV) oder Parasitenbefall, akutem Durchfall und 
Atemwegserkrankungen. Austretende Gase wie Methan, Karbondioxide 
und Karbonmonoxid können Kopfschmerzen, Schlafstörungen und 
Erbrechen hervorrufen. In Entwicklungsländern sind sehr häufig giftige 
Stoffe im Hausmüll zu finden. Der Kontakt kann in den schlimmsten 
Fällen zu Krebs, erbschäden, Stoffwechselerkrankungen und 
organversagen führen.
Neben all diesen Gefahren, bedingt durch den Kontakt  mit Giftstoffen, 
sind Arbeiter dieser Branche einem hohen physischen Stress ausgesetzt, 
sei es durch den Umgang mit schweren Arbeitsgeräten oder durch 
mangelnde Sicherheitsmaßnahmen wie handschuhe und Masken 
bzw. einer kaum vorhandenen Arbeitsplatzsicherung. immer wieder 
kommt es zu Bränden und hangrutschungen auf schlecht gesicherten 
Mülldeponien. Besonders Gebiete mit erhöhtem Regenaufkommen sind 
davon betroffen. So zum Beispiel die Mülldeponie im Barangay Payatas 
in Quezon city (Metro Manila) wo im Juli 2000 hangrutschungen nach 
einem taifun mehr als 200 todesopfer unter den Bewohnern der halde 
forderten. 

Der informelle Sektor ist in vielen ländern besonders bei der 
Abfallbeseitigung und beim recycling eine der wichtigsten Stützen. 
Den Arbeitern fehlen jedoch meist die einfachsten Schutzmaßnahmen. 
Sollten sie dennoch die Möglichkeit haben handschuhe oder Schuhe 
zu bekommen, würden sie diese eher wieder verkaufen, um davon 
lebensmittel zu erwerben, als an ihre Gesundheit zu denken. ihr risiko 
ist nochmals ungleich höher als das der “professionellen” Müllsammler. 
Besonders Frauen leiden unter den schwierigen Umweltbedingungen, 
Hitzewellen, Überflutungen, ständiger Wasserkontakt und Lärm, da sie, 
anders als die Männer, ihre direkte Wohnumgebung kaum verlassen 
können. eine besonders schwierige Situation stellt für Frauen der 
akute Mangel an sanitären Anlagen dar. Sie müssen ihren Stuhlgang 
oft den ganzen tag zurückhalten, da es in der überfüllten, unsauberen 
Umgebung kaum privatsphäre gibt. in den Abendstunden und in der 
Nacht besteht immer noch die Angst vor sexuellen Übergriffen. Viele 
leiden daher unter ständigem physischen und psychischen Druck, 
Schmerzen im Unterleib, harnwegserkrankungen und Angstzuständen. 
Aus Mangel an Nahrungsmitteln sind Müllsammler oft gezwungen im 
Abfall nach essensresten (tagalog Pagpag - zu Deutsch: das Abschütteln 
von Maden und Schmutz) zu suchen, wobei es mitunter zu Kämpfen 
um die besten Stücke kommen kann. Viele der Müllmenschen nehmen 
ihr leben lang keine frische Nahrung zu sich. in Manila hat sich in 
Gebieten um Mülldeponien und Slums diesbezüglich ein eigenes 
Gewerbe entwickelt. Spezialisierte Scavenger sammeln essenreste 
von restaurants und Küchen der Umgebung, packen diese in kleine 
plastiksäcke und verkaufen sie für p20. Die gekauften oder gefundenen 
Essenreste werden je nach Zustand oder Grad der Verwesung an Ort und 
Stelle gegessen oder noch einmal frittiert bzw. gekocht. 
Unter den informellen Müllsammlern sind es wiederum die Kinder die 
am meisten zu leiden haben. Neben den bereits erwähnten Gefahren 
kommt hinzu, dass ihre Knochenstruktur dem tragen von schweren 
lasten nicht gewachsen ist, sie meist unterernährt sind und sie keinen 
Zugang zu sanitären einrichtungen haben. 
Zu den häufigsten Todesursachen gehören chronische Bronchitis, 
Asthma, Blutarmut und Bindehautentzündung, sowie Unterernährung 
und infektionen. 

Gefahren für Abfallarbeiter

Gefahren für informelle Müllsammler

>SWM in Metro Manila
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Slums sind im Allgemeinen ein resultat von Armut. Daher muss zuerst 
der Begriff der Armut geklärt und definiert werden. 
Um Armut messbar und diskutierbar zu machen, wird die Methode 
herangezogen einen Schwellenwert aus einkommen und Ausgaben zu 
ermitteln. Dieser Schwellenwert wird auch als Armutsgrenze bezeichnet.
Diese Definitionen sind zumeist zu allgemein und relativ unzuverlässig. 
Besonders, wenn es um direkte Angaben zur Bevölkerung geht. So 
werden laut Berner selten alle Bewohner einer Behausung ermittelt. es 
sind meistens Angaben zum Besitzer, jedoch fast nie über Mieter oder 
andere Familienmitglieder, vorhanden. Zu dem setzen die Befragten 
Angaben über einkommen gezielt niedriger an, um in staatliche oder 
NGo - programme zu kommen oder nicht in eine andere Steuerklasse 
zu rutschen.
Darüber hinaus ist die Festlegung der Armutsgrenze meistens politisch 
motiviert.
“Auf den Philippinen gab es beizeiten wenigstens/mindestens 11 
Armutsgrenzen oder Standards, etabliert von ebenso vielen Regierungs- 
oder privaten Behörden.” 
erhard Berner beschreibt in seiner Arbeit  “ poverty alleviation and the 
eviction of the poorest : urban land transfer programs in the philippines” 
Armut folgendermassen: 
“Die Armen sind die, die nicht genügend Ressourcen generieren, um ein 
’anständiges’ Leben zu führen.” 
Betrachtet man die Armutsgrenze nach ermessen der Weltbank, so liegt 
die Grenze bei 1 USD pro tag und Kopf. Dieser Wert macht, realistisch 
betrachtet, weder im Vergleich Stadt zu Land, noch unter den Ländern 
Sinn.
Die meisten länder messen Armut daher an eigenen Kriterien und 
Werten und trennen zwischen Stadt und land.
Die besseren Verdienstchancen in den Städten werden oft nicht mit 
höheren Lebenskosten in Verbindung gebracht, was vielen Migranten 
zum Verhängnis wird.
Noch immer fliehen die Menschen vom Land, denn unabhängig davon, 
was in der Stadt sein wird, es kann nur besser werden. in den meisten 
Fällen ist das durchaus zutreffend:  Migranten finden niedrig bezahlte 
Jobs, leben meist in Baracken ohne Strom und Wasser, ohne  sanitären 
Anlage, doch sie haben die Aussicht auf Besserung. Anders als auf dem 
land, wo die Situation aussichtsloser ist.

  

Weblink:  Vgl. Berner 1998, 2-4.

Weblink: Vgl. Ramoz-Jimenez, 
in Berner 1998.

Weblink: Vgl. Berner 1998, 3.

Weblink: Vgl. Ragragio 2003.

SlumS

DIE DEFInItIOn VOn aRmut
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Wie in den meisten entwicklungsländern bildet die Metropole Metro 
Manila einen starken Attraktor für die ländliche Bevölkerung. 
heute leben ca 20% der philippinischen Bevölkerung in der Ncr, ein 
Großteil davon würde sich nach eigenen Angaben als “arm” bezeichnen.
in 256 Gemeinden verteilt über alle Städte und Bezirke Metro Manilas 
können Slums gefunden werden. Sie beheimaten etwa 2,54 Mio 
Menschen (Stand 2003).
laut Angaben der Asian Development Bank leben ca. 37% der einwohner 
Metro Manilas in Slums - tendenz steigend.
Allein in Manila Stadt waren es im Jahr 2000 etwa 50- 75.000 Menschen. 
Bis 2020 sollen es bereits weit über 250.000 Slumbewohner sein. 
In der Metropole findet man Slums auf jedem freien Stück Land, 
öffentlich oder privat, an Flussläufen oder Buchten, auf Müllhalden, 
an und auf eisenbahntrassen, unter Brücken und in der Nähe von 
industriegebieten. Sogar in Wellenbrechern richten sich, wie ich während 
meines Aufenthaltes von einem Augenzeugen, einem Mitarbeiter der 
NGo cct, erfuhr, Menschen ein. er erzählte mir, dass er nach einem 
taifun im hafengebiet an der Manila Bay unterwegs war und sich 
wunderte, dass so viel mehr Menschen, hauptsächlich Landbesetzer, an 
der promenade waren, als sonst üblich. Als er nachfragte, wo sie denn 
alle herkamen antwortete ihm die Menschen, sie seien quasi von den 
Wellen aus ihren Behausungen in den Wellenbrechern gespült worden.
Slums sind per Definition durch das Housing and urban Development 
co- ordinating concil (HUDCC) Gebäude oder Gebiete, die verrottet, 
gesundheitsgefährdend, Sanitär mangelhaft sind und grundlegende 
Annehmlichkeiten entbehren. Sie werden weiter über die  verkommenen, 
unsanitären und überfüllten lebenszustände ihrer Bewohner und deren 
Einkommen definiert.  
eine Kategorisierung von Slums kann am besten anhand der eingesetzten 
Baumaterialien beziehungsweise deren Beständigkeit vorgenommen 
werden, (temporär, semi-permanent, permanent) wobei permanente 
Slums von der  Bevölkerung kaum als solche gesehen werden. Sie gelten 
in der allgemeinen Wahrnehmung vielmehr als untere Mittelschicht, was 
wiederrum die Betrachtung von Armut je nach Standpunkt relativiert.

Weblink: Vgl. Hung/Balesteros 
2011.

Weblink: Vgl. Ragragio 2003, 6.

>informeller Sektor

SlumS In manIla

Zum umGanG mIt SlumS

Menschen, die in Armut leben, sind heute fixer Bestandteil des 
Stadtbildes Manilas und werden es vermutlich immer sein. 
Die aktuelle politik Manilas stützt sich eher auf die Bereitstellung von 
Wohnraum bzw. auf Umsiedelungsprojekte, als auf die Aufwertung 
bestehender Slum Strukturen. Blickt man in der Geschichte Manilas 
und ihren Umgang mit Slumgebieten zurück, fällt sofort auf, dass die 

Vergleich: Haushalte gesamt (grau) zu unterentwickelten Haushalten (gelb).

Anzehl der Slumhaushalte im städtischen Vergleich; Manila Stadt gelb hervorgehoben.

>Squatter
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in imela Marcos (berühmte ehefrau von Ferdinand Marcos) Bild von 
Manila  passten jedoch keine Slums. Sie ging bevorzugter Weise mit 
Bulldozern, Betonmauern und riesigen, verdeckenden Werbetafeln 
gegen Slumgebiete vor. es wird ihr auch nachgesagt Marie Antoinette in 
diesen Zusammenhang zitiert zu haben.
Doch selbst nach der Ära Marcos sollte sich an diesen Vorgangsweisen 
kaum etwas ändern. 
Selbst heute gehen Grundbesitzer mit  gezielten Brandschatzungen 
gegen landbesetzer, Squatter, vor.  
ein lichtblick zur lösung des problems der illegalen landbesetzung 
kam 1989 mit dem cMp (Community Mortage Program ) auf.
es war, so Berner, dazu gedacht, Squattern die Möglichkeit zu geben, 
das Land, das sie besetzten, ohne verpflichtende kostenintensive 
Aufwertungsmassnahmen kaufen zu können. Das cMp ist im Grunde 
ein landkonsolidierungs- und Aufwertungsmodell in Kombination mit 
einem groß angelegten programm, das Squattern Zugang zu formalen 
Krediten gibt. 
Das cMp programm sah vor, dass die Bewohner als Kreditnehmer 
wie im Garmeen Modell (>Social Business) einer Selbstkontrolle 
unterliegen würden, was nicht immer der Fall war, wenn beispielsweise 
die überwachenden Gemeindevorstände oder betreuende NGo´s 
nachlässig waren.
Generell war es so, dass der Staat als Kreditgeber auftrat um private 
landbesitzer auszubezahlen oder Grundtausch vorzunehmen.
Das programm wurde trotz großen Zuspruchs in der Bevölkerung und 
guter rückzahlungsquote von 76,7 %,  1998 eingestellt.
ein Grund, der zuletzt zum Scheitern beitrug, war die paradoxe tatsache, 
dass die einigkeit der von Deportation bedrohten Squatter und einigen 
bessergestellten Familien zerbracht, als es darum ging, für land zu 
bezahlen, das bislang gratis war. 
Zusätzlich traten probleme mit den “neuen” landbesitzern auf, die 
wiederrum, wie ihre Vorgänger, nicht einsahen, warum sie Landbesetzer 
auf dem land dulden sollten, für das sie Kredite abzahlen mussten. 
ehemalige landbesetzer sind zu landbesitzern geworden. Sie gingen 
mit den verbliebenen landbesetzern in der gleichen Art um, wie sie 
zuvor von den eingesessenen landbesitzern vor ihrem Statuswechsel 
behandelt worden waren.
Zusammenfassend muss man das potential anerkennen, welches das 
cMp programm bei der integration von randgruppen im Gefüge der 
Stadt hatte, auch wenn es nicht gelang, auch die Ärmsten zu erreichen 
und der politische Gegenwind schlussendlich zu groß war.

Weblink: Vgl. Ragragio 2003.

Weblink: Vgl. Woods 2011.

Weblink: Antoinette, in Berner 
1998, 8.
Weblink: Vgl. Berner 1998, 6-9.

Weblink: Vgl. Woods, 2011.

>siehe titel

Verantwortlichen schon immer dazu neigten, die Bedürfnisse der 
Bevölkerung zu ignorieren oder sogar dagegen anzukämpfen. 
Dabei sollte sich die Stadt über die Wichtigkeit der Squatter und 
des informellen Sektors bewusst sein. Denn auch der informelle 
Sektor besitzt Wirtschaftskraft und bildet die Basis vieler städtischer 
infrastrukturen. Was jedoch die gesunde entwicklung von Squattern 
zu sicheren Gemeinden hemmt, ist, wie Berner beschreibt, die 
Unsicherheit im landbesitz und die damit ausbleibenden investitionen. 
Unter den Squattern herrscht  großer Unternehmergeist und damit 
einhergehend durchaus Finanzkraft bzw. mögliches potential, doch die 
Aussicht auf eine ungewisse Wohnsituation verhindert entwicklungen in 
diese richtung vehement. Neben menschlichen elend treten weitere 
Gründe zum bedachterem Umgang mit Slums auf, die nicht hinter 
Mauern zu verstecken sind: enorme gemeinschaftliche Kosten für 
erhaltung, Überwachung und eindämmung von Slums, Seuchen, die auf 
andere Stadteile übergreifen, Verschmutzung des Wassers und illegal 
angezapfte Strom- und  Wasserleitungen. Alle diese Aufwendungen 
laufen in ein Fass ohne Boden. Dabei sollten Slums und die Millionen 
Menschen, die sie bilden, als riesiges potential gesehen werden. 

manIlaS umGanG mIt SlumS 
“IF THE POOR DON´T HAVE BREAD, LET THEM EAT CAKE!”

Die erste aktive Auseinandersetzung mit der problematik der Slums  
unternahm Ferdinand Marcos 1975, indem er Squatting mit dem 
presidential Act 772 zur kriminellen handlung erklärte. Das Gesetz blieb 
bis 1997 in Kraft.
erste Maßnahmen waren Deportationen in Quartiere außerhalb der 
Stadt. Squatter wurden in Massenquartiere umgesiedelt oder einfach 
im Nirgendwo abgesetzt.  
Diese Umsiedelungen erwiesen sich gewissermaßen als Bumerang. 
Menschen, die schon einmal in die Stadt gezogen waren, dort ihre 
Arbeit und soziales Umfeld aufgebaut hatten, würden immer wieder 
kommen. Was sollten sie in Wohnkasernen ohne Arbeit. Der Großteil 
der landbesetzer siedelt sich nicht aus kriminellen Überlegungen 
illegal in den Stadtzentren an, sondern aus dem einfachen Grund der 
vielfältigeren Möglichkeiten Geld zu verdienen. Doch reicht dieses Geld 
selten für Wohnraum in eben diesen, meist besseren lagen. 
in seinem Blog eintrag “Slums: what to do?” schreibt lebbeus Woods, 
dass viel des leides erst dadurch entsteht, dass planer Menschen 
vorschreiben, wie sie zu leben haben und dabei Werte unwiederbringlich 
zerstören. 
Weitere Versuche, Ersatzwohnraum auf den Arealen der Slumquartiere 
zu errichten, scheiterten ebenso. es wurde weit weniger Wohnraum 
geschaffen als zerstört, die Wohnungen waren bei weitem zu teuer und 
oft versickerte das Geld, das zum Bau von Wohnhäusern gedacht war, in 
den Taschen der Landentwickler und Baufirmen.

Weblink: Vgl. Berner 1998, 9-14.

Weblink: Vgl. Ragragio 2003, 6.
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We recyclers and other recycling workers in the informal economy are 
environmental entrepreneurs performing with high efficiency and have 
generated a climatic debt for our history and current contribution to 
the reduction of greenhouse gases and the reduction in costs for waste 
management.
Material recovery and recycling are for us the best options for managing 
urban waste. Therefore, we don`t consider the extraction of landfill gases 
to produce energy, or incineration projects or the production of derivated 
fuels to be recycling or recuperation operations. 
The industrialized countries must reduce their consumption of natural 
resources, limit the generation of waste, increase recycling and avoid all 
exports of waste and technologies contributing to climate change. We 
call upon the United Nations Framework Convention on Climate Change 
(UNFCCC) and our local governments to:

 – Recognize the critical and productive role that the recyclers contribute 
to the mitigation of climate change, and invest resources in programmes 
for recovery at source that ensure a dignified way of life for all workers 
and traders from the recycling industry.

 – Study and remove the support for all projects that divert recyclable 
waste to incineration or landfilling.

 – Establish mitigation mechanisms that are directly accessible by recyclers 
and which are significant in terms of financial and technical support.

 – Consult the recyclers first in relation to energy from waste generation.
 – Support projects and technologies that divert organic waste from 

landfills by means of composting and methane production, and which 
should be adopted as options to the reduction of methane. 

 
Bonn, Germany
8 June 2009

the world´s waste pickers, 
in: UN-hABitAt 2010, 26.

Vgl. Rufus/Lawson 2009, 26-50.

SCaVEnGInG

the World´s Waste-pickers

im zoologischen terminus sind Scavenger oder tiere, die sich von dem 
ernähren, was kein Anderer mehr benötigt, Aasfresser. Woran denkt 
man, wenn man den Begriff Aasfresser hört? Bestimmt sind es keine 
tiere, die wir Menschen bewundern, wie löwen oder Adler. es sind tiere, 

DIE EntWICKlunG DES SCaVEnGInG

die vom Menschen mit einem minderen Stigmata belegt wurden. Sie 
ernähren sich von dem, was andere nicht mehr wollen und fügen somit 
ihrer Umgebung keinen Schaden zu.  Vorurteile gegen diese Lebewesen 
sind so alt wie die Menschheit selbst. 
Biologen haben mehrere Gruppen definiert, nach denen sie Tiere 
einteilen. Diese richten sich hauptsächlich nach der Art ihrer ernährung 
und danach, wie sie zu ihrem Futter gelangen. 
Folglich gibt es nach Art der Ernährung Fleischfresser (Frischfleisch), 
Pflanzenfresser, Detritusfresser (fressen abgestorbene oder zersetzte 
organische Stoffe) und Allesfresser.
Zu letztern Gruppe zählt auch der Mensch, dazu haben wir uns entwickelt. 
Wir besitzen Schneidezähne, reiß - und Mahlzähne und können aus 
so gut wie allem Nähstoffe ziehen, was in unser Verdauungssystem 
gelangt. Gerade diese Fähigkeit, bei der Nährstoffwahl nicht wählerisch 
sein zu müssen, zeichnet Allesfresser aus. 
In der Tierwelt sind nicht viele Tiere so geschaffen. Schimpansen zählen 
dazu, ebenso hühner, Schweine (was sie als Nutztiere sehr beliebt 
machte), sowie Waschbären, Krähen, ratten, Kakerlaken, tauben und 
Möwen (was erklärt, weshalb sich diese tiere auch im städtischen Umfeld 
anpassen konnten), und noch einige Eidechsen, Vögel und Fische.  
Bezogen auf die Art, wie sie zu ihre Nahrung kommen, kann man tiere 
in raubtiere (jagen u. fressen andere lebende tiere), Weidetiere (fressen 
lebende Pflanzen), Aasfresser (essen alles, was tot oder nahezu tot ist) 
und parasiten (entziehen dem Wirt Nahrung, ohne ihn zu töten), in 
manchen Fällen auch parasitoide (töten den Wirt).
Die meisten Fleischfresser sind Raubtiere, die meisten Pflanzenfresser 
sind Weidetiere und fast alle Allesfresser sind Aasfresser. 
Dennoch oder einfach, weil wir als Menschen schon immer tiere mit 
heroische eigenschaften mehr wertschätzen, wie den löwen oder den 
Adler, neigen wir dazu ,die meisten Aasfresser als niedere Geschöpfe zu 
betrachten und uns von ihnen zu distanzieren. Auch wenn sich unsere 
ernährungsgewohnheiten dahingehend geändert haben, dass wir nicht 
landstriche nach essbaren Überbleibseln durchforsten oder einen 
erlegten Kadaver heim schleppen müssen, so können wir es doch nicht 
leugnen selbst Allesfresser zu sein. 
ohne die Anpassungsfähigkeit, insbesondere der Fähigkeit, aus allen 
Nährstoffe gewinnen zu können, wären wir kaum auf der ganzen Welt 
verbreitet. Und wieder einmal kann man parallelen zu natürlichen 
Stoffkreisläufen erkennen. Es sind die Angepassten, die überleben, nicht 
die Spezialisten, die von wenigen lebenswichtigen Faktoren abhängig 
sind.
Die evolutionstheorie sagt, es sei ebenso dumm über Aasfressen zu 
spotten wie über die Streifen eines Zebras.  
Doch nicht alle Aasfresser haben einen schlechten ruf. raben zum 
Beispiel gelten als die intelligentesten Vögel. 
Die Nahrungsvorlieben von Aasfressern beziehen sich nicht 
ausschließlich auf fauliges Fleisch, sondern auf alle nicht lebendigen 
organischen Stoffe, was Fallobst, trockenes Gras und totes Holz aber 

Vgl. Rufus/Lawson 2009, 36.
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auch Detritus und Fäkalien einschließt. Kurz gesagt, alle Überbleibsel. 
Aasfresser sind der Teil im Stoffkreislauf der Natur, der dafür sorgt, dass 
nichts unverwertet bleibt. 
Wie es nun in der Natur auf diese Art recycler und Saubermacher gibt, 
sind diese für unsere “künstliche” Umwelt von derselben Bedeutung. 
Die Aasfresser unserer Gesellschaft , die Scavenger, sorgen im idealfall 
dafür, dass nichts verschwendet wird und kein element ungenutzt bleibt. 
Scavenger sind jedoch niemals parasiten. in der Natur nehmen sie sich 
nur das, was übrig bleibt und würden nie anderen lebewesen etwas 
stehlen. Dabei ist es oft schwer zu sagen, wo stehlen anfängt. Stiehlt 
eine ratte dem Bauern Korn, wenn sie nach Nahrung sucht? Aus ihrem 
Standpunkt sicher nicht. 
ebenso verhält es sich mit informellen Müllsammlern. ist es 
stehlen, wenn sie im öffentlichen Raum Müll sammeln und somit 
den Abfallunternehmen Material wegnehmen? oder wenn sie auf 
Mülldeponien aus dem Abfall, der mangels rentabilität nicht weiter 
verarbeitet wird, verwertbare Stoffe entnehmen? 
Aus ihrer Sicht nicht. Sie tun es meist nicht zum Vergnügen oder um den 
Unternehmen zu schaden, sondern um ihr Überleben zu sichern. Doch 
Scavenging ist nicht nur auf das Sammeln von Müll in entwicklungs- 
und Schwellenländern zu beziehen. es ist mittlerweile auch durchaus 
in unseren Breiten zu einer Bewegung geworden, vergleichbar mit 
Konsumgegnern. es ist eine lebensweise oder Sichtweise unseres 
Konsumverhaltens, die, ähnlich den Cradle to Cradle Kreisläufen, 
produkte nicht sofort ins Grab legt, sondern diese noch einmal 
überarbeitet, repariert oder umnutzt und sie somit im Kreislauf hält. 

Vgl. Rufus/Lawson 2009, 81-110.

Vgl. Rufus/Lawson 2009, 81.

Vgl. Rufus/Lawson 2009, 83

Annali rufus und Kristan lawson haben in ihrem Buch “the Scavengers` 
Manifesto” den Begriff der Scavenomics eingeführt. Scavenomics macht 
dort weiter, wo Wirtschaft traditionellerweise aufhört. Für die traditionelle 
Wirtschaftssicht ist Scavenging eine Art Störung im Konsumverhalten, da 
Menschen, die so leben, von ihr nicht erreicht werden können. 
Der Motor unserer Wirtschaft, schreiben sie, ist es, Müll zu produzieren 
und nicht darüber nachzudenken, was damit geschieht. 
Ihrer Ansicht nach ist Scavenging die effizienteste Art nachhaltig zu 
handeln. Materialien direkt wiederzuverwerten ist die beste Variante, 
da der Aufwand am geringsten ist. proukte zu überarbeiten und sie 
mit neuen Funktionen auszustatten, ist die nächste Variante. Recycling 
hingegen ist ihrer Ansicht nach wenig erstrebenswert, da viele 
kostspielige Prozesse von Nöten sind, um Rohstoffe, die ohnehin schon 
der erde entzogen wurden, wieder rückzugewinnen. Für Scavenger im 
Sinne von Ökoaktivisten werden die großen Müllerzeuger immer ein 
Feindbild darstellen. Doch wie so oft, sei es in der Wirtschaft oder der 

SCaVEnOmICS

Natur, geht es um die Ausgewogenheit. eine Gesellschaft, in der die 
Scavenger überwiegen, könnte nicht überleben. Wenn zu viele teile 
autark wären, würden sich Wirtschaft und politik als obsolet erweisen 
und zusammenbrechen, es würden keine Güter mehr produziert werden, 
ergo kein Abfall zum Sammeln nachkommen, und schon bald gäbe es 
viele Aasfresser für zu wenig Aas. Das zeigt,dass, so sehr es auch den 
Anschein haben mag, dass Scavenger autark sind, sie sind es nicht. Sie 
sind stark von der Überfluss- und Wegwerfgesellschaft abhängig. 

Scavenging geht also davon aus, dass etwas übrig bleibt und ist damit, 
meiner Ansicht nach, leichter zugänglich und greifbar als Braungarts und 
McDonoughs Cradle to Cradle System, bei dem nichts übrig bleibt. Doch 
genau betrachtet ist Scavenging ein teil davon. Ähnlich der termite, die 
totes Holz frisst, es verdaut und wieder in Form von neuen Nährstoffen an 
den Boden abgibt. Denn auch wenn man wie die von rufus und lawson 
beschriebenen Scavenger Materialien direkt wiederverwertet, was zwar 
den ökologischen Fußabdruck kurzfristig verkleinert, so werden auch 
diese früher oder später ihr Ende finden und in einen der Stoffkreisläufe, 
den natürlichen oder den künstlichen, rückgeführt werden. 

CRaDlE tO CRaDlE

WaS ISt CRaDlE tO CRaDlE?

Weblink: Vgl. EPEA.Der Begriff Cradle to Cradle® wurde 1989 vom deutschen Chemiker 
Michael Braungart und dem US-amerikanischen Architekt und Designer 
William McDonough initiiert und beschreibt einen Stoffkreislauf ohne 
Abfallprodukte, wie ihn die Natur vorgibt. 
Ziele des c2c (cradle to cradle) Design prinzips ist es produkte 
dahingehend zu optimieren, dass sie einen Mehrwert bieten, keine 
Gefährdung für die Gesundheit darstellen und sowohl für die Umwelt 
als auch für die Wirtschaft einen Vorteil bieten. 
Somit steht es im Gegensatz zum von-der-Wiege-zur-Bahre System 
(cradle to grave), wie es von der gegenwärtigen industrie mehr oder 
weniger stark ausgeprägt praktiziert wird. 
Es versucht nicht Stoffströme zu verkleinern, sondern sie besser zu 
nutzen und zu “entgiften”, unnötige Inhaltsstoffe zu eliminieren 

>cradle to cradle
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- dadurch die Produktion zu optimieren - und auch Stoffe wieder 
vollständig in die Kreisläufe zu integrieren. tatsächliches “recycling” 
anstelle von “downcycling”, bei dem Stoffe im Bearbeitungsprozess 
verloren gehen oder nicht mehr extrahiert werden können. 
Das cradle to cradle® Konzept basiert auf drei Maximen:
Abfall ist Nahrung: in einem lebendigen System oder organismus 
steuern sämtliche Prozesse zum Wohlbefinden und zur Erhaltung 
dieses gesamten Systems bei. Abgestorbene Blätter eines Baumes zum 
Beispiel, wie Braungart oft als Beispiel anführt, werden zu Nahrung 
für andere organismen wie Mikroben, die dieses Material zersetzen 
und somit wertvolle Nährstoffe an den Boden abgeben, die wiederum 
dem Baum zu Gute kommen. ein geschlossener Kreislauf ohne 
Abfallprodukte. 
Nutze die stetigen solaren erträge: es ist mit heutigen Mitteln möglich 
Sonnenenergie effektiv zu nutzen. Nicht nur die direkte Nutzung 
von Solarenergie gilt als solche, sondern auch die Umsetzung von 
Windenergie als Folge thermischer luftbewegung, Wärmegewinnung 
durch Biomasse und andere.
Preise die Vielfalt: Natürliche Systeme gedeihen und wachsen durch 
Vielfalt und Komplexität. Dieses Verfahren sollte auch in der Entwicklung 
von menschengesteuerten Prozessen Einzug finden. Die Fokussierung 
auf nur einen Aspekt schafft Ungleichgewicht und entkoppelt diesen 
vom größeren Zusammenhang. 

Das c2c prinzip beschreibt im Weiteren zwei Zyklen, in denen sich die 
Materialströme bewegen. Die beiden beschriebenen Systeme gehen 
von idealen Materialien aus, die für das c2c prinzip verträglich sind. 
Der erste ist der biologische Kreislauf: biologisch abbaubare Stoffe 
werden von Mikroorganismen zerlegt und in neue Nährstoffe 
umgewandelt. Dieser Kompost wiederum ist Grundlage neuer natürlicher 
ressourcen. Dazu zählen untere anderem Nahrungsmittelreste, 
Kleidung, bestimmte Verpackungen, aber auch Autoreifen können als 
solche produkte erzeugt werden.
Den zweiten Kreislauf bilden künstlich erzeugte und durchwegs 
aktiv behandelte Materialien. Diese Stoffe zirkulieren in geschlossen 
Kreisläufen ohne Qualitätsverlust. Dies ist Voraussetzung für den 
Umgang mit toxischen Stoffen, die in bestimmten Fällen nicht 
vermieden werden können. in weiterer Folge sollen diese erzeugnisse 
leicht zerlegbar und alle Bestandteile sorgfältig gewählt sein. 
produkte dieser Gruppe werden auch Dienstleistungsprodukte 
genannt. Der Kunde kauft nicht länger ein produkt, sondern er mietet 
es und kann es nach ende des Gebrauchs wieder an den hersteller 
zurückgeben, der das produkt z.B. repariert oder zerlegt und in einer 
Form weiterverwendet. Das senkt sowohl den preis für den Kunden, der 
unter Umständen für ein intelligentes produkt mehr zahlen müsste, als 
auch die Kosten für den Erzeuger, der einen Teil seines Rohstoffbedarfs 
aus der Wiederverwendung daraus decken kann.

Weblink: Vgl. Braungart, in: 
Altmannsdorfer.

Braungart/McDonough 42009, 38.

in der Architektur bedeutet cradle to cradle, dass die Natur nicht nur 
nicht zerstört wird, sondern neuer Lebensraum geschaffen wird, der 
kohlenstoffpositiv ist und Wasser bzw. Luft reinigt. Baustoffe, die 
zum Einsatz kommen, sollen Schadstofffrei sein oder noch besser 
Schadstoffe aufnehmen können. Laut Braungart sollte man nicht darauf 
schauen ein Material nicht ganz so schlecht zu machen, sondern es mit 
positiven eigenschaften auszustatten.

Der ist-Zustand würde sich in etwa wie folgt darstellen: 
Entwerfen Sie ein Produktionssystem das

 – jährlich riesige Mengen an Schadstoffen in die Luft, ins Wasser   
und den Boden leitet; 

 – einige Stoffe produziert die so gefährlich sind, dass sie von   
zukünftigen Generationen ständig überwacht werden müssen;

 – riesige Müllberge produziert;
 – wertvolle Materialien in Löcher überall auf dem Planeten   

stopft, aus denen sie nie wieder zurückgewonnen werden können;
 – Tausende komplexer Vorschriften erfordert, nicht um der Sicherheit der 

Menschen und natürlicher Systeme willen, sondern vielmehr, um diese 
davor zu bewahren, zu schnell vergiftet zu werden (ich würde zynisch 
ergänzen, um die Cashcow nicht vor der Gewinnabschöpfung zu töten);

 – die Produktivität daran misst, wie wenig Menschen Arbeit haben;
 – Wohlstand schafft, indem natürliche Ressourcen aus dem Boden geholt 

oder abgeholzt und dann vergraben oder verbrannt werden;
 – die Vielfalt der Arten und kulturellen Bräuche nach und nach auslöscht. 

Natürlich wurden diese Folgen nicht von langer hand geplant. Auch 
die industrielle revolution war nicht als Ganzes geplant. Sie nahm, so 
Braungart weiter, allmählich Gestalt an, als industrielle, ingenieure 
und Designer versuchten, probleme zu lösen und einen unmittelbaren 
Vorteil aus dem zu ziehen, was sie als günstige Gelegenheiten in einer 
beispiellosen Zeit des tief greifenden und rapiden Wandels betrachteten. 
Sie gingen von einem unbegrenzten natürlichen “Kapital” aus. 
Selbst Systeme, die sich anscheinend gegen das Modell der industriellen 
revolution, mit ihrem linearen, auf das praktische begrenzten, 
gewinn- und effizienzorientierten Denkweisen, zu stellen versuchten, 
wiederholten dieselben Fehler. im Bereich der Architektur führte das 
zum “Internationalen Stil”, der Anfang des 20. Jahrhunderts unter 
anderem von ludwig Mies van der rohe, Walter Gropius und le 
Corbusier als Reaktion auf die Stilrichtungen der Viktorianischen Ära 
weiterentwickelt wurde. 
 Sie versuchten, die unhygienischen und ungerechten Wohnverhältnisse 
durch saubere, minimalistische Gebäudetypen ersetzen. Jeder sollte 

C2C Im EntuRF

Braungart/McDonough 42009, 49.
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sich diese Architektur leisten können. Zudem wurde die Verbreitung 
des einheitlichen “internationalen Stils” durch neue Beförderungsmittel 
und fossile Brennstoffe, Massenvorfertigung, Stahl, Beton und Glas 
begünstigt.
Der Gedanke war zum damaligen Zeitpunkt revolutionär - er sollte 
Menschen Hoffnung geben und ihre Lage verbessern. Doch wurde er ohne 
jede rücksicht auf Natur, lokale Begebenheiten oder Materialströme 
durchgesetzt. So könnte man auch sagen, dass auch Architektur in 
diesem Sinne dumm ist. Sie hat sich zu einer “farblosen, einheitlichen 
Struktur, isoliert von den Besonderheiten des Ortes, entwickelt”. heute 
ist sie einfach eine billige lösung und kann von jeder Mann und überall 
angewandt werden. 
Architektur ist wie viele Dinge zu einem reinen Designobjekt geworden 
und wird wie viele dieser produkte für den schlimmsten Fall entworfen. 
“Es macht dies auch die merkwürdige Beziehung der menschlichen 
Industrie zur natürlichen Welt deutlich, da der Entwurf für den schlimmsten 
Fall immer die Annahme widerspiegelt, die Natur sei der Feind”. 
Doch nicht allein in der Architektur - in allen Wirtschaftssegmenten gilt 
die herrschaft der Monokultur. ein Beispiel wäre die landwirtschaft, 
die komplexe natürliche Systeme durch einfache menschliche ersetzt 
hat. Doch im Gegensatz zur Natur können diese künstlichen Systeme 
und Kulturlandschaften nicht ohne hilfe von außen überleben. Diese 
Vereinfachung passiert unter dem Deckmantel der Ertragssteigerung. 
Doch ist es vielmehr Kontrolle, die dies steuert. Kontrolle der 
ertragsreinheit, der einnahmen oder der Anbaulizenzen (siehe 
Monsanto Soja, USA). 
im Grunde genommen geht es uns doch darum, die lebenssituation 
zu verbessern. Wir müssen dazu nicht bisher erreichtes negieren, alles 
Wachstum stoppen oder aufhören Rohstoffe abzubauen. Wir müssen 
erlerntes richtig einsetzen und gutes Wachstum fördern und beginnen 
ganzheitlicher zu denken. in der Natur steht alles in Abhängigkeit von 
einander. Unsere Systeme hingegen betrachten sich gern als isoliert und 
nur sich selbst verpflichtet. 
Die Aufforderung, die hinter dem “Cradle to Cradle” Gedanken steckt, 
ist nicht, unser Dasein auf Nichts zu reduzieren, uns in Scham zu 
verkriechen und unser Sterben abzuwarten. im Gegenteil, wir sollten 
auf etwas hinarbeiten, dass die Welt besser zurücklässt, als sie ist und 
darin Motivation finden. Braungart und McDonough schlagen folgende 
verbesserte Entwurfsparameter vor:

 – Gebäude, die wie Bäume mehr Energie produzieren, als sie verbrauchen, 
und ihr eigenes Abwasser reinigen;

 – Fabriken, die nach Ende ihrer nützlichen Verwendung nicht nutzloser 
Abfall werden, sondern einfach am Boden verrotten und Nahrung für 
Pflanzen und Tiere und Nährstoffe für den Boden liefern oder die wieder 
in den industriellen Kreislauf eingebracht werden und hochwertige 
Rohstoffe für neue Produkte liefern;

 – technische Nährstoffe im Wert von vielen Milliarden, ja sogar Billionen 
Dollar pro Jahr für die Belange der Menschen und der Natur;

Braungart/McDonough 42009 , 51.

 – Transportmittel, die die Lebensqualität erhöhen, während sie Güter und 
Dienstleistungen liefern;

 – eine Welt des Überflusses, nicht eine der Begrenzungen, der 
Verschmutzung und des Abfalls. 

Gerade der letzte punkt ist in meinem Sinne besonders kritisch zu 
betrachten: Ist Abfall nicht ein Produkt des Überflusses? Es ist also 
viel mehr der Umgang mit Abfall, der zu überdenken ist, denn zu 
vermeiden ist er nicht. Sicher, eingedämmt kann er definitiv werden und 
“intelligenter” gestaltet. Will man davon leben, wie es dieses projekt 
versucht, ist er jedoch auch von größtem Wert.
ich nehme jedoch an, dass hier mit Abfall der unverwertbare Müll 
gemeint ist.

Braungart/McDonough 42009, 119.

Social Business ist ein Wirtschaftmodell, das Mitte der 1970er Jahre 
von dem aus Bangladesch stammenden Wirtschaftswissenschaftler 
Muhammad Yunus entwickelt wurde. Mit seiner eigenen Bank, der 
Grameen Bank (“Dorfbank”), verfolgt er dieses Modell seit 1976. 
Was ist ein Social Business? 
Yunus definiert es folgender massen: “Ein Social Business ist ein 
Unternehmen, mit dem ein Investor anderen Menschen zu helfen versucht, 
ohne selbst einen finanziellen Nutzen daraus zu ziehen. Das Social Business 
ist zugleich auch ein echtes Unternehmen, weil es kostendeckend arbeiten 
muss: Es erzielt genügend Einkünfte, um die eigenen Betriebskosten decken 
zu können. Ein Teil des von Social Business erwirtschafteten Überschusses 
wird in den Ausbau des Unternehmens investiert, ein weiterer Teil wird als 
Reserve für wirtschaftlich schwierige Zeiten zurückgelegt.” 
Für investoren oder Firmen, die interesse daran haben,sich als sozial 
engagiertes Unternehmen zu zeigen, ist Social Business eine lockende 
Alternative zu den gängigen Stiftungsmodellen oder Spenden, da das 
investierte Geld über einen bestimmten Zeitraum wieder zurückkommt. 
es wird zwar nicht mehr, doch verschwindet es auch nicht. es kann 
wieder in neue projekte investiert werden und somit das Ansehen des 
Investors als sozial engagiert fördern (siehe Otto, Intel, Danone, Veolia).  

Vgl. Yunus 2010.

Yunus 2010, 13.

SOCIal buSInESS

WaS ISt EIn SOCIal buSInESS?

Braungart/McDonough 42009 , 49.
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Yunus 2010, 27.

Im Sinne des Social Business können zwei Varianten auftreten: Zum 
einen Unternehmen, die Firmen aufbauen (Typ I), selbst betreiben oder 
die leitung abgeben, zum anderen lokale Kleinunternehmer (typ ii) die 
mittels Mikrokreditvergabe, die sie, beispielsweise von NGos, ohne 
zusätzliche Zinsen bekommen können, um ihre Unternehmen oder 
Geschäfte auszubauen. 

Was für Social Business Unternehmungen des typ i sehr wohl notwendig 
ist, ist eine sehr gute Planung und Kalkulation, da es sich um profitable 
und selbstragende Unternehmen handeln soll, die genau so geführt 
werden wie Dividenden abwerfende Unternehmen. Diese Forderung 
nach Professionalität betrifft auch die Handhabung von Führung und 
lohnmodellen. Nur weil es sich um sozial aktive Unternehmen handelt, 
müssen diese noch lange nicht Gehälter unter üblichem Niveau zahlen 
oder ein minderes Management haben. Ganz im Gegenteil. 
Yunus stellte gemeinsam mit dem leiter des Grameen creative lab in 
Wiesbaden, hans reitz, sieben Grundsätze auf, nach welchen ein Social 
Business zu arbeiten hat:

1. Das Ziel des Unternehmens ist die Überwindung der Armut oder eines 
oder mehrerer Probleme (zum Beispiel in den Bereichen Bildung, 
Gesundheitswesen, Zugang zu Technologie, Umwelt), die die Menschen 
und die Gesellschaft bedrohen - nicht aber die Maximierung von Gewinn. 

2. Das Unternehmen wird finanziell und wirtschaftlich nachhaltig arbeiten.
3.  Investoren erhalten nur den investierten Betrag zurück. Es wird keine 

Dividende gezahlt, die über den ursprünglich angelegten Betrag 
hinausgeht.

4. Sobald die Investitionssumme zurückgezahlt ist, werden die Gewinne 
des Unternehmens für die Erweiterung und Verbesserung des 
Unternehmens verwendet. 

5. Das Unternehmen wird umweltbewusst arbeiten. 
6. Die Mitarbeiter erhalten marktübliche Löhne und Gehälter, die 

Arbeitsbedingungen sind überdurchschnittlich gut. 
7. Tun sie ihre Arbeit mit Freuden!!! 

Vielleicht klingt das so, als würde Social Business gegen das 
wirtschaftsliberale kapitalistische System arbeiten, doch bei genauerer 
Betrachtung steckt darin ein Potential Millionen neue Kunden zu finden, 
denn die allgemeine Kaufkraft wird dadurch gesteigert. 

im Falle der philippinischen NGo cct (center for community 
tranformation), geleitet von ruth callanta, ernst & Young’s 2005 “Woman 
entrepreneur of the Year”, die ich einige Zeit begleiten durfte, sieht die 
Vergabe von Mikrokrediten folgendermaßen aus: Kredite werden fast 
ausschließlich nur an Frauen vergeben, da diese sich nicht so schnell mit 
dem Scheitern und ihrer ärmlichen Situation abfinden und arrangieren 
wie Männer. Aus Gründen der risikominimierung werden weiters nur 
Unternehmer gefördert, die schon über ein laufendes Unternehmen 

verfügen. KreditnehmerInnen treffen sich einmal pro Woche um Kredite 
zurückzuzahlen, seinen es auch nur 20 peso. ein teil des rückerstatteten 
Geldes wird auf Sparkonten der Unternehmer eingezahlt. Diese Art 
der Rückzahlung bietet den Vorteil einer sozialen Kontrolle. Keiner der 
Kreditnehmer möchte sich die Blöße geben bei einem Treffen nichts 
zurückzuzahlen, wenn andere es mitbekommen können. Auf diese Art 
schafft es CCT auf eine Rückzahlungquote von 98%.
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Bambus

Weltweit gibt es in etwa 1500 Arten von Bambus. 62 sind es bislang 
auf den Philippinen, davon 21 endemisch oder nativ. Als Nutzpflanzen 
eignen sich davon am besten die Sorten Bambusa Sp.1 (auch für den 
Verzehr geeignet) und Schizostachyum Lumampao. 
Bambus, ein Gras, pflanzt sich in Rhizomen fort und wächst mit 10 - 30 
cm pro tag extrem schnell. Man kann mit 7 - 10.000 halmen pro hektar 
rechnen. Er produziert 35% mehr Sauerstoff als ein äquivalenter Wald 
und absorbiert vier mal mehr Kohlenstoff. Je nach Alter kann man ihn 
für unterschiedliche Zwecke einsetzen. Keime der Pflanze sind nach ca. 
30 Tagen zum Verzehr geeignet, 6 - 9 Monate alte Pflanzen eignen sich 
am besten zum Flechten und nach etwa 3 - 6 Jahren kann man ihn als 
vollwertiges Baumaterial nutzen. 
Bambus kann in vielen Gebieten Einsatz finden. 
Konstruktiv betrachtet besitzt er die Zugfestigkeit von Stahl und ist 
somit das stärkste holz der Welt. 60 hektar Bambuswald reichen für 
den Bau von 1000 häusern. Würde man an seiner Stelle herkömmliches 
Bauholz verwenden, würde das einer Waldfläche von 500 Hektar 
entsprechen. Außerdem kann er sowohl statisch als auch raumbildend 
eingesetzt werden,  Bambus eignet sich konstruktiv sogar zum Bau von 
Fahrradrahmen. 
Wie bereits erwähnt sind die Sprossen ausgezeichnet zum Verzehr 
geeignet. Auch als tee kommt er nahrungsergänzend zum einsatz. 
Das pulverisierte Bambussekret wiederum ist Arzneimittel gegen 
Asthma, husten und Nierenerkrankungen. 
Die reste der holzproduktion können zu herstellung von Biokohle 
verwendet werden, die wiederum als Bodenaktivator oder Aktivkohle 
in Filtern Einsatz findet. 

Weblink: Vgl. Roxas 2009.
Weblink: Vgl. Wikipedia: Bambus.
Weblink: Vgl. Agriculture Business 
Week 2008.

Weblink: Vgl. Brown 2004.
Weblink: Vgl. Cook 2010.

GlOSSaR

Biogas reaktoren nutzen die anaerobe Kompostierung in der Bakterien 
Gase wie Methan und Kohlenstoffdioxid erzeugen, die gespeichert 
werden und, wie im Fall des Methans, verbrannt werden können. Das 
Verbrennungsgas kann direkt in Gaskochstellen eingeleitet oder zur 
Herstellung von elektrischem Strom verwendet werden. Für effektivere 
Anlagen sind jedoch größere Mengen sauberen, trockenen Gases nötig. 
Die Verwendung von Biogasanlagen senkt den Verbrauch von Brennholz, 
Methangas verbrennt vollständig und sauber das restsubstrat kann als 
Düngemittel genutzt werden. 

Biogasanlage
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Für die Bildung von Gas ist das so genannte C/N (Kohlenstoff/
Stickstoff)- Verhältnis ausschlaggebend. Es sollte um die 30 liegen, 
was durch Fäkalien allein nicht erreicht werden kann. Würde man Urin 
(Stickstoffreich) zugegeben, würde das C/N - Verhältnis noch weiter 
sinken. er sollte daher nicht in das System gelangen. Das ideale ergebnis 
kann durch die Zugabe von Kohlenstaub (c/N 240) erreicht werden. 
Bei 1000 personen, das sind 220kg Fäkalien pro tag, braucht man folglich 
750kg holzkohle. Der platzbedarf beträgt dazu ca. 4m³. 
In der Ausführung als Iow-tec Varianten sind es im allgemeinen 
polyethylen Schläuche, die sowohl Gärtank als auch Speicher bilden.

Weblink: Vgl. Interessengemein-
schaft pyrolyse Nordwestsch-
weiz.
Weblink: Vgl. Hunt 2010.

Biokohle, als produkt der pyrolyse (>pyrolyse), ist besonders gut als 
Bodenzusatz geeignet. Durch ihre herstellung unterscheidet sie sich 
maßgeblich von holzkohle (holzkohle ist zum einsatz als Bodenzusatz 
nicht geeignet, da sie Giftstoffe enthalten kann). Biokohle trägt 
besonders als Wasser- und Nährstoffspeicher zur Verbesserung der 
Bodenqualität (>terra preta) und somit des ertrages bei. ein Gramm 
Biokohle besitzt eine Oberfläche von 300m² und kann damit 300 mal 
mehr Mineralien, Bakterien und Mikroorganismen einlagern als Boden 
ohne Biokohle. Zusätzlich speichert sie das von Pflanzen aufgenommene 
co2 (>Kohlenstoffsenke) und verhindert, dass phosphor von 
Oberflächenwasser ausgewaschen wird.

Biokohle

Weblink: NFo.

im Zuge meines Aufenthaltes auf den philippinen durfte ich das “center 
for community transformation” für zwei Wochen begleiten. 

CCT establishes itself in communities in three distinct phases. These phases 
are supported by structured entities such as the CCT NGO (program for its 
spiritual development), the CCT Credit Cooperative (program for micro-
financing, housing, insurance, social heath), the Visions of Hope Foundation 
(program for education and health for CCT children), and the CCT Heritage 
Tours (program for cultural and historical exposure to various places in the 
Philippines).
As a result of these programs, CCT has disbursed loans amounting to P1 
billion. The organization’s members effectively pay their loans, as proven by 
its 98.5% repayment rate. From a 10-office network with 4,300 community 
partners in 1999, CCT currently has 130 offices nationwide and over 100,000 
beneficiaries.

cct - phIlIppInISChE nGO

Weblink: Vgl. Wikipedia: Depo-
niegas.Deponiegas entsteht in Mülldeponien hauptsächlich durch den 

bakteriologischen und chemischen Abbau von organischen Inhaltsstoffen 
des Mülls. Es besteht aus den Hauptbestandteilen Methan (CH4, 50 Vol.-
%) und Kohlenstoffdioxid (CO2, 40 Vol.-%).
Deponiegas birgt vielerlei Gefahren. Methan kann in der Mischung mit 
Luftsauerstoff ein zündfähiges Gasgemisch bilden. CO2 ist schwerer als 
luft und kann, wenn es sich in Gruben sammelt, binnen Minuten zum 
erstickungstot führen, Schwindel und Übelkeit hervorrufen.

Deponiegas

Weblink: Vgl. UNFCCC.Mit dem Kyoto protokoll haben sich die teilnehmenden parteien zur 
Einhaltung von Emissionsgrenzen für Treibhausgase verpflichtet. 
Der handel mit emissionen, wie im Kyoto protokolls dargelegt, erlaubt 
ländern freie emissionskapazitäten - also Kapazitäten, die ihnen 
zustehen würden, von denen sie aber keinen Gebrauch gemacht haben 
- an länder zu verkaufen, die ihre Ziele nicht einhalten können - oder 
wollen. 
Emissionen, insbesondere Kohlenstoffdioxid, sind zur Handelsware 
geworden und werden auch als solche behandelt. Man spricht dabei 
vom “Kohlenstoffmarkt”. 

emissionshandel

Weblink: Vgl. University of 

the philippines, Diliman.

Rauch der bei der Verkohlung von Holz entsteht, ist eine komplexe 
Mischung von Karbonmonoxid, organischen Gasen wie Methan, 
Stickstoffdioxid sowie polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe, 
die in Verbindung mit Feinstaub nachweislich krebserregend wirken. 
Ausfallende Gase können Kopfschmerzen und Schlafstörungen 
hervorrufen.  Die entstehenden partikel sind zu klein, um von Nase oder 
rachen abgefangen zu werden und gelangen in die lunge, wo sie sich 
anlagern und zu verminderter lungenfunktion, Asthma, emphysemen, 
pneumonie und chronischer Bronchitis führen können. langzeitige 
Aussetzung kann darüber hinaus Krebs im Bereich der Atemwege 
hervorrufen. Zudem wirkt holzkohlenstaub reizend auf die Augen und 
kann Allergien begünstigen. 
Viele Köhler leiden darüber hinaus während der Kohlenherstellung unter 
dem ständigen Druck und Angst, oftmals begünstigt durch Schlafentzug, 
dass ein vernichtendes Feuer ausbrechen oder dass die Glut mangels 
Luftzufuhr ersticken könnte und sie in Folge Verdienstausfälle zu 
verbuchen hätten.

holzkohlerauch
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Als informeller Sektor wird jener Teil einer Volkswirtschaft bezeichnet, 
dessen wirtschaftliche Tätigkeiten nicht in der offiziellen Statistik 
erfasst sind. In industrialisierten Ländern wird von Schattenwirtschaft 
und Schwarzarbeit gesprochen. In Entwicklungsländern gehören die 
Herstellung und der Verkauf von Produkten auf lokalen Märkten und 
einfache Dienstleistungen dazu. Durch den informellen Sektor erhöht 
sich das BIP eines Landes nicht bzw. nur indirekt, da sich durch die 
Wertschöpfung in diesem Bereich auch Umsatzsteigerungen im formellen 
Sektor ergeben können.

Weblink: Wikipedia: informelle 
Wirtschaft.

informeller Sektor

http://www.mixph.com/2010/07/
how-to-start-a-junk-shop-busi-
ness.html

>Werkstoffpreise

Als Junkshop wird auf den philippinen ein Müllzwischenhändler 
bezeichnet. Dieser fungiert als Schnittstelle zwischen Scavengern 
(>Scavenger) und weiterverarbeitender industrie. es sind die Junkshops, 
an denen die erste Wertschöpfung passiert. An die Müllsammler, seien 
es nun eigene Angestellte oder freie, wird diese nicht weitergegeben. 
Der leitfaden “How to start a Junkshopbusiness”  bietet interessierten 
alle nötigen informationen, von der Anzahl der Mitarbeiter (auf 
Minimumgehalt oder Kost und Logis), bis zu Kauf- und Verkaufspreisen 
von Materialien. 

Junkshop

Die speziellen Kohlemeiler die in Sitio Ulingan zum einsatz kommen, 
unterscheiden sich von den üblichen hügelmeilern hauptsächlich durch 
ihre Form. es werden rechteckige Mulden mit etwa vier mal vier Metern 
ausgehoben, in die das Holz gelegt wird. Der flache Haufen wird mit 
erde bedeckt, die Seiten mit Sperrholzplatten gesichert. in manchen 
Fällen werden Stahlplatten unter die erddecke gelegt. Zur Belüftung 
dienen sechs seitlich in den Meiler geschobene Stahlrohre. 
Der Verkohlungsprozess in diesen Meilern dauert in etwa einen 12 
Stunden. Während dieser Zeit muss eine person ständig darauf 
aufpassen, dass die Glut nicht erlischt.

Kohlemeiler

Weblink: Wikipedia: Kohlenstoff-
senke.

Kohlenstoffsenke

Als Kohlenstoffsenke (auch Kohlenstoffdioxidsenke oder CO2-Senke) wird 
in den Geowissenschaften ein Reservoir bezeichnet, das zeitweilig oder 
dauerhaft Kohlenstoff aufnimmt und speichert.
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Weblink: Vgl. Hoorweg 1999.Auf die Gefahren von biologischen Abfällen auf Deponien wurde 
bereits hingewiesen (>Deponiegas). Nachdem durchschnittlich rund 
50% des Hausmülls aus biologischen Stoffen bestehen, macht es 
durchaus Sinn sich dieser anzunehmen. Weitere Vorteile der Trennung 
sind beispielsweise die leichtere weitere Verarbeitbarkeit der übrigen 
Abfallstoffe und die Eindämmung der Verbreitung von Dengue Fieber. 
Die Kompostierung hat jedoch wenig profitable Absatzchancen. Das 
kann durch bessere Qualität kompensiert werden (>terra preta). 
Es gibt grundsätzlich vier Varianten der Kompostherstellung deren Vor- 
und Nachteile es gut abzuwiegen gilt - Mietenkompostierung, belüftete 
haufen, Wurmkompostierung und trommelkompostierung. 
Zur Herstellung von Kompost vor Ort wurde für das Projekt die Variante 
der trommelkompostierung gewählt. Diese ist zwar teurer und technisch 
anspruchsvoller, als beispielsweise die Mietenkompostierung, doch sind 
die Geräte sehr robust, der prozess ist leicht zu kontrollieren und hat 
einen hohes Umsatzpotential. 
Für die Kompostherstellung am land, sprich NGo- eigene Farmen, 
kommen andere Varianten eher in Frage.  

Kompost - herstellung

Weblink: Vgl. Bahay Kubo.Dieses einfache aufgeständerte Gebäude aus Bambus und Nipa (AFADF) 
ist die traditionelle Behausung der Filippinos. Die Bauform ist perfekt 
an die klimatischen Gegebenheiten angepasst und kann leicht repariert 
werden, sobald Schäden durch taifune,   erdbeben oder hochwasser 
auftreten. Zudem sind die Bewohner sicher vor tieren wie Schlangen 
und aufsteigende Bodenfeuchte gelangt nicht ins innere. 
Diese Form der traditionellen Bauweise geht jedoch immer weiter 
zurück, ansatzweise ist sie in den derzeitigen Bauformen manchmal 
noch zu finden.

Nipa hut (auch Bahay Kubo)

Weblink: Vgl. Wikipedia: Pyrolyse.
Weblink: Vgl. Interessengemein-
schaft pyrolyse Nordwestschweiz.

Als Pyrolyse bezeichnet man den Vorgang der Spaltung von organischen 
Verbindungen, unter Ausschluss von Sauerstoff, durch Einwirkung von 
Wärme. in speziellen pyrolyseöfen entstehen dabei pyrolysegas und 
-teer. Das entstehende Gas wird separat unter Zugabe von Sauerstoff 
verbrannt. im Fall eines pyrolysekochers ist das verbrennende Gas die 
Hitzequelle. Zudem hält die Verbrennungswärme des Gases den Prozess 
am laufen. Die Anlage befeuert sich, nach initiierter Zündung, selbst. 
Aus diesem Grund kann auch Material mit geringer energiedichte als 

pyrolyse
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holz verbrannt werden (reishülsen, laub, getrocknete Fäkalien und 
biologische Abfälle).  Als Nebenprodukt fällt Biokohle an.

Weblink: Vgl. Hidalgo, 
in: philippine Daily inquirer 2009.

Vgl. Asian Developement Bank 
2004, 77.

Der rA 9003, im Jänner 2001 in Kraft getreten, sollte die grundlegende 
Gesetzgebung für Veränderung und Verbesserung im SWM 
Sektor werden. es sind darin punkte, wie die einrichtung eines 
Ökologiecenters, die Schließung von offenen und unkontrollierten 
Deponien, verpflichtende Mülltrennung auf Barangayebene, die 
Formierung von SWM Ausschüssen auf allen regierungsebenen und 
die Schaffung von Umweltkooperativen angedacht. Zudem sollten 
10-Jahrespläne formuliert und eine Anhebung der recycling- und 
Wiederverwertungsrate auf 25% bis zum Jahr 2006 vollzogen sein. 
romy hidalgo, präsident der ecoWaste coalition, beschreibt im 
Artikel “rA 9003 just a scrap of paper” des philippine Daily inquirer 
vom 05.02.2009 den bisherigen Erfolg des Vorhabens. Bis zu diesem 
Zeitpunkt ist dem zufolge kaum etwas geschehen. Forderungen und 
Versprechen zur strengeren Umsetzung gehen regelmässig durch die 
regierungsreihen - ohne Wirkung. Die angesprochenen Deponien sind 
immer noch da und in Betrieb. Nur 2.701 der 42.000 Barangays haben 
den Mülltrennanspruch bis jetzt erfüllt. 

rA 9003

Weblink: Vgl. Villegas, 2009.1954 begann das Department of public Service Manilas haushaltsabfälle 
im Barrio Mandagarat im Bezirk tondo zu deponieren, das bis dahin 
ein Fischerdorf gewesen war. Die Deponie veränderte die landschaft 
nachhaltig- im negativen Sinn- und Deponiewasser, das ins Meer 
sickerte vergiftete das Wasser. Die ihrer lebensgrundlage beraubten 
Fischer mussten sich neue Einkommensquellen suchen. Viele wurden 
daraufhin zu Scavengern. 
Die Deponie wuchs über die Jahre zu einem mehrstöckigen Müllberg an. 
Scavenger verbrannten auf ihr Autoreifen und Kabel, um an die Drähte 
zu gelangen. So entstand der Begriff des Smokey Mountain. 
immer wider kam es zu katastrophalen explosionen, wenn sich 
Deponiegase auf Grund der Feuer entzündete.
in den 80er Jahren nahm die Situation schließlich auch für das 
Marcos regime international beschämende Ausmaße an. Mehrere 
Umsiedelungsprojekte und Finanzspritzen der Weltbank sollten Abhilfe 
schaffen, blieben aber erfolglos (Gründe: siehe Manilas Umgang mit 
Slums). 
1993 wurden mit der Schließung der Deponie und dem nächsten 

Smokey Mountain

>Biokohle
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Verkauf von sortiertem Abfall

papier: 

Weißes papier  p8.00 /kg

Zeitungspapier  p5.50 /kg

Karton   p2.50 /kg

gemischt   p1.00 /kg

Glas: 

Softdrink   p46.00-p60.00 /Kiste

Einzelflaschen  P0.75-P2 /St.

plastik: 

pet Flaschen  p15.00 /kg

Wegwerfbecher  P10.00 /kg

plastikgallonen  p8.00 /kg

gemischt   p5.00 /kg

Metall: 

Alu-Dosen   p55.00 /kg

Blechdosen   p3.00 /kg

Kupferdraht   p300.00 /kg

Vgl. Rodil 2007, 18-19.

Wertstoffpreise

Umsiedelungsversuch Wohnböcke in Nähe der Deponie errichtet. Die 
Bewohner konnten sich aber schon nach kurzem die Miete von 10 USD 
pro Monat nicht mehr leisten. Bei Strom und Wasser sah es nicht anders 
aus. Die häuser sind mittlerweile in einem miserablen Zustand. Doch 
selbst der Ausgangszustand ließ bereits zu wünschen übrig, denn wie 
schon so oft versickerten nicht unbeträchtliche teile der projektgelder 
irgendwo anders als in den Bau investiert zu werden. 

Vgl. Hestermann 2010, 11f.

Weblink: Vgl. Maché.

Terra Preta (“Schwarze Erde”) ist die bislang nährstoffreichste 
menschengeschaffene Bodenart. Sie war bereits vor 2000 Jahren im 
Amazonasgebiet bekannt. Den Namen “Schwarze erde” verdankt der 
Boden der Kohle, die auch dessen Geheimnis ist. Schon vor oder bei der 
Kompostherstellung zugegebene Biokohle (>Biokohle) fungiert dabei 
als Nährstoffspeicher und Aktivator. Der Boden kommt ohne weitere 
Zugabe von Dünger aus. terra preta enthält bis zu drei mal mehr 
Stickstoff und fünf mal mehr Phosphor als gewöhnliche Böden. Sie ist 
reicher an pilzen und Bakterien. 
Der gesamte Herstellungsprozess,  Fermentation u. Vererdung, dauert 
ca. sechs Monate.

terra preta

Weblink: Vgl. Wikipedia: Treib-
hausgase.

treibhausgase

Weblink: Vgl. David/Inocencio 
2002.

Treibhausgase sind strahlungsbeeinflussende, gasförmige Stoffe in der 
Luft, die zum Treibhauseffekt beitragen und sowohl einen natürlichen, 
als auch einen anthropogenen Ursprung haben können.
Als Deponiegase (>Deponiegas) treten dabei in erster linie 
Kohlenstoffdioxid CO2, Methan CH4 auf.

Durchschnittlicher Wasserpreis, Verbrauch und Verhältnis der 
Wasserrechnung zum Jahreseinkommen, Metro Manila, 1995.

     Wasserverbrauch  

einkommensklasse  Ø preis   qm/hh qm/Kopf % Wa.rechn. 

   (p/cu m)   zu JeK

      

Unter p30,000  36.38 6.0 1.6 8.2

p30,000 - p39,999  15.89 14.3 3.2 4.4

p40,000 - p59,999  15.88 18.4 4.0 4.2

p60,000 - p99,999  15.92 19.5 3.7 2.9

p100,000 - p149,999  13.94 26.0 4.0 2.2

p150,000 - p199,999   9.16 32.0 4.8 1.6

p200,000 - p249,999  5.94 38.5 5.8 1.4

p250,000 - p449,999  8.04 36.1 5.4 0.8

p500,000 - p749,999  6.04 63.9 7.8 0.8

p750,000 - p999,999  9.27 71.4 13.6 0.8

p1,000,000 und darüber  7.14 90.2 13.4 0.6

Wasserpreise

p 10 ~ USD 0,23 ~ eUro 0,17
Stand 11.10.2011

169168



GlOSSaR

Weblink: Vgl. Frobes.com 2002.

Weblink: Vgl. Roxas 2003.

Nachfahren spanischer Aristokraten (Ayala). Seit 150 Jahren eine der 
einflussreichsten und wohlhabendsten Familien der Philippinen. Sie 
kontrolliert die Ayala corp., das größte Konglomerat der philippinen, 
mit verschiedenen Unternehmen die immobilien entwicklung, 
Wasserversorgung, Bankenwesen, den Vertrieb von Automobilen 
und Nahrungsmittelherstellung beinhalten. Unter anderem halten sie 
hauptanteile an philippine Airlines, San Miguel Beer und der Bank of 
the philippine islands. 

Zobel de Ayala

DVD: Vgl. Iskender 2009.

Weblink: Vgl. Wikipe-

dia: Zabbaleen.

Die Zabaleen (wörtlich: Müll-Mensch) sind eine Volksgruppe, die in Teilen 
Kairos seit achzig Jahren für den Abtransport und die Verarbeitung von 
hausmüll zuständig ist. ihre Arbeit wurde jedoch immer mehr zum Dorn 
im Auge der Stadtverwaltung, die eine privatisierung des MSW Services 
forcierte und die sich an der Beziehung zwischen den Zabaleen und der 
Gemeinde, beziehungsweise an ihrer lebensweise, störte. Darüber 
hinaus kann man annehmen, dass religiöse Motive ebenfalls eine rolle 
spielten, da die Zabaleen eine Gemeinde koptischer christen sind. 
insgesamt handelt es sich bei den Zabaleen um eine population von 
etwa 80.000 personen, die sich an den Moquattam hügeln, östlich von 
Kairo, niederließen. 
Die Zabaleen benutzen zum tranport von Müll hauptsächlich eselskarren 
und kleine lKWs, die sich in den engen Gassen gut bewegen können 
und deren Aktionsradius ca. zehn bis fünfzehn Minuten Wegstrecke 
ausmacht. ihre lebensbedingungen sind ärmlich und es herrschten 
niedrige Gesundheits- und hohe Sterberaten. Da sie allen gesammelten 
Abfall in ihre Siedlungen bringen, sind sie ständig von ihm umgeben und 
folglich hohen Schadstoffbelastungen ausgesetzt. Arbeitsstätten und 
Wohnungen sind oft nicht trennbar. 
Sie konnten mit ihrer, meist manuellen, Arbeitsweise bis zu 3000 tonnen 
Abfall pro tag verarbeiten und erreichten eine recyclingrate von bis 
zu 85 prozent. Sie haben im laufe der Zeit massiv in den Ausbau der 
Werkzeuge und das Wissen um die Müllverarbeitung investiert. Das alles 
schafften sie fast ohne der Stadtverwaltung Kosten zu verursachen. 
Der Abfall wird vornehmlich von Männern abgeholt und, sobald er ins 
Dorf gebracht wurde, von Frauen in 16 Gruppen sortiert, wobei sich 
einzelne Familien auf bestimmte Stoffe spezialisiert haben. Organische 
Abfälle (ca. 60% des MSW) wurden zur Schweinezucht verwendet. 
Schweinezucht war eines der hauptstandbeine der Zabaleen. Sie 
verkauften das Fleisch an tourismusbetriebe. 
im Jahr 2003 kaufte die ägyptische regierung ausländische Unternehmen 
zur Sammlung von MSW. Wie sich herausstellte, waren die Kosten für 
diese Privatisierung um ein Vielfaches höher, als sie es zuvor für die 
städtischen Betriebe waren. Die Zabaleen waren nahezu kostenlos.
Die ausländischen Firmen schafften gerade mal eine 20 prozentige 
Wiederverwertung und lagerten 80 prozent auf Deponien ab. Zudem 
entstanden Mehrkosten und Unannehmlichkeiten für die Bevölkerung, 
deren Abfälle nun nicht mehr an der haustür übernommen wurden. 
trotz allem verloren die Zabaleen den Kampf gegen die internationalen 
Konzerne, zumal diese ihnen ihre einkommensquelle nahmen und auch 
besser bezahlte Jobs boten und somit viele der Zabaleen das lager 
wechselten.
Mit dem ausbrechen des h1N1 Grippevirus 2009 war ihr Schicksal 
letztlich besiegelt. Die ägyptische regierung ordnete die tötung aller 
Schweine an, auch wenn der Virus diesen Teil der Erde nie erreichte. 
Es war ein willkommener Vorwand, um den Zabaleen unter einem 
scheinbar legalem Vorwand eine wichtige Lebensgrundlage zu nehmen.

Zabbaleen
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